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Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6Uhr 
Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen chkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; doch kann die Bezahlung 
aus diesen Gründen nieht verweigert werden. — Stress usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 
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Diktatur... I, Bauern, Arbeiter, Soldaten“ 


Was hat Schleicher vor? 


Herr von Papen hat kräftig zugegriffen, 
und der Erfolg gibt ihm zunächſt recht. 


Die Sätüfeltellung der Sesialbemotratie in Staatssozialismus als Abschlagszahlung an die NSDAP. 


Preußen iſt gebrochen und die Parteibuchherr⸗ 


benen Nestes n es debe 550 Millionen RM. für ein erweitertes Arbeitsbeschaffungsprogramm 
Das nationale Leben fordert ſein Recht — wir 
wünſchen nur, daß der nationale Geiſt 


das ganze deutſche Volk erfaſſe! Und] Berlin, 23. Juli. Das Reichskabinettl Kredite im Betrage von rund 250 Millionen! nicht allzu ſchwierig fei d i N 
doch bleibt ein Zweifel berechtigt, ob die bat jeine durch die preußiſche Aktion unter⸗ aufnehmen, von denen 50 Millionen zuſätzlich 2 guad iz dus W 
7.00 Pf e (T B Ni) Bi wie ac an SA 
i i \ um m ichsfinanzminiſterium, das a ie x . 5 
a neues Rarteibeamtentum bon der verant-| fie in der nächſten Woche beenden, Ob die Ver. Reirsbeteiligungen an wirtschaftlichen Unterneh. ind, daun wurzeln dieſe Gedankengänge vor 
wortlichen Staatsführung abzuwehren und ſich öffentlichung des Programms, wie ursprünglich] mungen betreuen muß, ſchätzt man die Geſamt⸗ allem im Reichswehrminiſterium und 
gegen Anſprüche durchzuſetzen, deren Erfüllung] beabſichtigt war, noch vor den Reichstags⸗ * des Reiches an der Privatwirtſchaft beim Miniſter von Schleicher ſelbſt. Die politiſche 
letzten Endes nur einen Wechſel der Parteidikta-[ wahlen erfolgen wird, ift fraglich geworden. auf rund 12 Milliarden Mark. Stellung des Generals von Schleicher bringt 
tur bedeuten würde. Man ſagt, daß Hitler mit Die wichtigſten Punkte des Programms „ind Far. es mit ſich, daß er ſich nicht nur die wirt⸗ 
h \ x J ; neben der Lohnpolitik und der Nachprüfung Der dem Deutſchnationalen Hand- ſchaftlichen Folgen eines ſolchen Schrittes 

der Entwicklung im Reich und in Preußen keines- der Kapitalbeteiligung des Reiches an wirtſchaft⸗ 1 ; i | 9 Schri 
1 ; A p gung bes 8. rtſchaft⸗[[ungsgehilfenverband naheſtehende Po- überlegt, ſondern auch aus den politiſchen 
wegs zufrieden fei, weil die Haltung des Reichs- lichen Unternehmen die Arbeitsbeſchaf litiſch-Gewerkſchaftliche Zeitungsdienſt bringt da- ae für ane Politit Er f if 2 ya 
kanzlers darauf ſchließen läßt, daß er die Umftel-|Tung und die Siedlung, und zwar die zu- zu beachtenswerte Ausführungen. Er ſchreibt möchte n Nichten Fr Na 
lung des Regierungskurſes nur mit Unter- übliche Arbeits beſchaffung über die bereits im unter der Ueberihrift „Der Stagtsfazialismus chte. Er zielt dabei in der Richtung der Na- 
ſtü b äpigt fonjervativen Kräfte der Hauszalt borgeſehenen und bewilligten Mittel des Reichswehrminiſteriums“. Es iet in er[tionalſozialiſtiſchen Partei; denn man 
ützung der gemäßigt konſervativen Krä e. De aus und die Einſetzung des Freiwilli“ Tendenz der eichsregierung von Papen, daß ſcheint der Meinung zu ſein, daß man durch eine 
rechten Mitte durchzuführen gedenkt. Für dieſen geh Arbeitsdienſtes nach Erlaß der Aus- ſie verſuchen wird, den privatwirtſchaftlichen[ Art Planwirtſchaft und durch die Ueber- 
Kurs braucht Herr von Papen die Tolerierung führungsbeſtimmungen. Ueber die Ingang⸗ Unternehmungen wieder mehr Raum im c nahme gewiſſer Teile des Wirtſchaftsprogramms 
durch das Zentrum; ſie zu erhalten, ſchließt ea taph gegen er hg hat Wirtſchaftsleben zu verſchaffen. Auf der anderen] der Nationalſozialiſten diefe Partei eines ihrer 
ein Paktieren mit dem Nationalſozialismus aus der Arbeitsmäniſter Einze beiten bekannt.] Seite aber müffen die Reichsbeteiligungen irgend⸗ wichtigſten Programmpunkte berauben und dann 

: ER inna ffn ye gegeben: Für den Ausbau der Waſſerſtraßen und wie geordnet werden; denn man kann wohl be- leichter ihr auch ei litiſche Führ 
— ſolange jedenfalls, als der Nationalſozialismus Landſtraßen ſtehen zunächſt 160 Millionen Mart | haupten, daß es für die Reichsſtellen ſelbſt zur] leichter ihr auch eine politiſche Führung 

in ſtürmiſcher Agitation eine Koalitionsbindungſ zur Verfügung, die fih aus den vom Reiche be- Zeit ſchwer ijt, dieje. Reichsbeteiligungen zu über aufzwingen kann. ENT. 
und politiſche Rückſichtnahmen ablehnt. Mögen willigten 110 Millionen, einen Zuſchuß aus der] jehen und fie zu leiten. Darum beſteht bei ge-]. Der Politiſch⸗Gewerkſchaftliche Zeitungsdienſt 
Arbeitsloſenverſicherung und Beiträgen der Ar⸗wiſſen Miniſtern der Reichsregierung die A d führt dann aus, daß z. B. die Verſtaatli⸗ 
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Drahtmeldung unjerer Berliner Redaktion) 


immer bei der Bildung des Kabinetts von beitsträger [Gemeinden, Kreiſe, Länder 1-5 5 * n b ine alte Machetun 
Papen gewiſſe Abmachungen mit den Na- — aal inzu kommen — 5 Wilo en He REAR PE ; 5 e e ei a Bias 
tionalſozialiſten getroffen worden fein, fiejfür den Freiwilligen Arbeitsdienſt, alles in allem Banken, Bergbau, Stahlinduſtrie Schluß: Dieſe Gedankengänge, ſo überraſchend 
find bei der ganzen Einſtellung Papens und können jetzt Arbeiten und Großſchiffahrt in Staatseigentum ſie ſein mögen, ſind durchaus ernſt zu nehmen, 
Schleichers ſicherlich nicht ſoweit gegangen, daß für 550 Millionen Mark zu überführen. denn die Reichswehr möchte gern ihre Politik unter 


der Parole „Bauern, Arbeiter, Soldaten“ machen. 
vergeben werden. Darüber hinaus will die Dieſe Ueberführung würde bei der ausgedehnten] [Wir behalten uns vor, darauf noch zurückzu⸗ 
Reichsregierung aber bei der Reichsbank noch Reichsbeteiligung an dieſen Induſtriegruppen! kommen. D. Red.) 


Cüddeutſchland hält zu Papen 


Erfreuliches Ergebnis der Stuttgarter Ministerpräsidenten-Konferenz 
[Eigene Drahtmeldung) 

Stuttgart, 23. Juli. In der Konferenz der Miniſterpräſidenten der Länder, die heute unter 
dem Vorſitz des Reichskanzlers in Stuttgart tagte, wurden die wichtigſten Fragen der auswärtigen und der 
inneren Politik in eingehender, vertraulicher Ausſprache, an der ſich alle Ländervertreter beteiligten, 
erörtert. Die Konferenz nahm mit Befriedigung von der Zuſicherung Kenntnis, daß die Reichsregierung durchaus 
auf föderaliſtiſchem Boden ſtehe und die Rechte der Länder in keiner Weiſe antaſten wolle. Der Reichskanzler 
betonte, daß die notwendig gewordene Einſetzung eines Reichskommiſſars in Preußen nur eine vorüber⸗ 
gehende Maßnahme darſtelle. Eine Ausdehnung dieſer Maßnahme auf die anderen Länder komme nicht in 
Frage, weil nach Anſicht der Reichsregierung in den anderen Ländern Ruhe und Ordnung ſichergeſtellt ſind. Er 
erklärte namens der Reichsregierung ausdrücklich, daß die Reichstagswahlen programmäßig am 31. Juli 
ſtattfinden würden. Die Reichsregierung hoffe, den Ausnahmezuſtand in Berlin und Brandenburg in den 
nächſten Tagen aufheben zu können. Soweit von den Ländern Wünſche gegenüber den Maßnahmen der 
Reichsregierung vorgebracht wurden, anerkannte der Reichskanzler dankbar deren ſachliche Vertretung. Reichsregie⸗ 
rung wie alle Länderregierungen waren ſich darin einig, daß die Autorität der Reichsregierung und der Länder⸗ 
regierungen ungeſchmälert aufrecht erhalten werden müſſe. Zu dieſem Zwecke iſt ein vertrauensvolles Zuſammen⸗ 
arbeiten zwiſchen Reich und Ländern beiderſeits anerkannte Notwendigkeit. 


31. Juli über Papen und ſeine Hintermän⸗ 


ner Anſchluß und Einfluß ſucht, um eine Hitler] ſozialismus über das Zentrum herfällt, beweiſt umgeht. So ſpitzt fih die innerdeutſche Ausein- Gegenkräften fih ſpalten und in ein kommuniſti⸗ 
Diktatur zu unterbinden oder — durch eine täglich aufs neue, daß er die größte Gefahr für anderſetzung immer mehr auf die Frage zu: ſches und nationalſoziales Lager auseinander- 
ſchwarz⸗braune Koalition den Natiomalfozialis-| feine Fortentwicklung in der Exiſtenz des Zen⸗[Ueberwindet Hitler den großen Geg'] brechen läßt! Man jagt Herrn von Schlei⸗ 
mus in der Verantwortung feſtzulegen und ihn] trums ſieht, das ſtets Politik auf weite Sicht gef ner Zentrum oder bricht das Ben- Her kühne Pläne über die Behandlung der na- 
damit in feiner Stoßkraft zu lähmen. Die un-] macht hat, ſich auf die Kunſt des Abwartens ver-(trum die Gewalt des Nationaljo-|tionaljozialiitiichen Bewegung nach, Pläne, die 
geheure Wucht und Wut, mit der der National-] ſteht und den Gegner im rechten Moment taktiſch zialis mus, indem es ihn an den mobiliſierten] gegen Zugeſtändniſſe auf wirtſchaftspolitiſchem 


der jetzigen Reichs- und Staatsregierung das 
Geſetz des Handelns genommen wäre; im Gegen- 
teil, der Eindruck verſtärkt ſich, als ob gerade von 
Reichswehrſeite die „Papen“ Linie hart am Na- 
tionalſozialismus vorbei als die ſtaatspolitiſch 
klügſte angeſehen und durchgehalten wird, ohne 
Rückſicht auf Widerſtände und Enttäuſchungen, 
doch immer in der Hoffnung, das Zentrum 
zu einer poſitiven Mitarbeit þer- 
anzuziehen, um der nationalſozialiſtiſchen 
Diktatur zu entgehen, die nur die eine Parole 
kennt „Alle Macht Hitler!“ Eine Parole, deren 
Verwirklichung an Süddeutſchland und am Zen⸗ 
trum ſcheitern wird, weil fie als Agitationsmittel 
zugkräftig, als Inſtrument der Realpolitik aber 
nicht fundamentiert ift. In dieſem Sinne möch⸗ 
ten wir glauben, daß die Auffaſſung richtig iſt, 
daß Herr von Papen fih durchaus nicht als Platz- 
halter Hitlers fühlt, ſondern daß er ein außen⸗ 
politiſches und innenpolitiſches Programm auf 
ſehr lange Sicht verfolgt und mit der Zuſammen⸗ 
ballung der militäriſchen und polizeilichen Macht⸗ 
mittel in der Reichshand begründete Ausſicht hat, 
ſein Programm gegen alle Putſchgelüſte und Ge⸗ 
neralſtreiks durchzuführen. 

Wenn erſt die Wahlunruhe vorüber iſt und die 
Parteien ſich von der reinen Agitation zur prak⸗ 
tiſchen Politik zurückfinden, dann dürfte es ſich 
bald klären, wo das Zentrum ſeine entſcheidende 
Stellung bezieht. Unwahrſcheinlich, daß es in 
einer Oppoſition verharrt, die ihm jetzt Mandats- 
zuwachs verſpricht, hernach aber den National: 
ſozialismus in die Alleinherrſchaft einrücken läßt. 
j Wahrſcheinlicher, daß das Zentrum nach dem 


+ 
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Der Staatsgerichtshof tagt... 


Jer Reichskommiſſar beiteht zu Necht 


Preußen stellt neue Anträge 


Leipzig, 23. Juli. Vor dem Staats; 
zerichtshof begann heute vormittag um 
11 Uhr die Verhandlung über die von den vor⸗ 
maligen Preußiſchen Staatsminiſtern 
gegen die Deutſche Reichsregierung be⸗ 
antragte einſtweilige Verfügung, durch 
die dem von der Reichsregierung eingeſetzten 
Reichskommiſſar auferlegt werden fon, fih jeder 
Dienſtausübung zu enthalten. Durch dieſe einſt⸗ 
weilige Verfügung ſoll die öffentliche Verwaltung 
in Preußen 


eine vorläufige Regelung 


finden. 

Die Verhandlung findet im Plenar- 
ſitzungsſaal ſtatt. Den Vorſitz führt Reihs- 
gerichtspräſident Dr. Bumke, der zu dieſem 
Zweck feinen Urlaub unterbrochen hat. Als Bei- 
itzer ſind die Reichsgerichtsräte Triebel, 
Schmitz (Berichterſtatter) und Dr Schwalb 
ſowie die Oberverwaltungsgerichtsräte Dr. von 
Müller, Berlin, Dr Gümbel, München, und 
Dr Striegler, Dresden, tätig. Die Klage 


nur dadurch verhütet werden, da 


[Telearapbiſche Meldung 
die Finanzlage des Freiſtaates Preußen 


die Beſtellung eines Reichskommiſſars nicht recht⸗ 
fertigen könne. Die von dem Reichskommiſſar 


vorgenommenen Regierungsmaßnahmen hätten 
keinen Anſpruch auf rechtliche Ber 
achtung. Eine 


ee e Verwaltung 
were ; 


fei nicht mehr möglich. S olgen könnten 


der Staats- 


gerichtshof eine einſtweilige Verfügung 


im Sinne des Antrages treffe. 
Der Vorſitzende, Dr. Bumke, betonte, daß 
die Telegramme der Bayeriſchen und 
der Badiſchen Staatsregierung an 
den Staatsgerichtshof nicht bezweck⸗ 
ten, der preußiſchen Klage ohne wei⸗ 
teres beizutreten, ſondern ſie ent⸗ 
hielten den Wunſch, daß der Staats⸗ 
gerichtshof gewiſſe grundſätzliche Fra ⸗ 


[Telegraphiſche Meldung) 
Leipzig, 23. Juli. In der verfaſſungsrechtlichen Streitſache 


zwiſchen dem abgeſetzten Preußiſchen 


Staatsminiſterium ſowie den Frat- 


tionen der Zentrumspartei und der Sozialdemokratiſchen Partei des Preu- 


ßiſchen Landtages einerſeits und dem 


Reiche andererſeits hat der Bor- 


ſitzende des Staatsgerichtshofes die Verkündung der Entſchei ⸗ 
dung über den Antrag auf Erlaß einer einſtweiligen Verfügung auf 


Montag, mittag 1 Uhr, feſtgeſetzt. 


—— EEEEEEEIEEEEEEEEEIEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEERESEEEEEEEETEEESEESEEEEEEREEBEEN 


wird von Miniſterialdirektor i. W. Dr Badt 
und Miniſterialdirektor Dr. Bee ſowie von 
Prof. Dr Gieſe, Frankfurt a. M., vertreten. 
Für die Zentrumsfraktion des Preußi⸗ 
chen Landtags iſt Prof. Dr Peters, Berlin, 
und für die Fraktion der Sozialdemokratiſchen 
Partei im Preußiſchen Landtag Prof Dr Her- 
mann Heller, Frankfurt a. M., erſchienen. 
Das Reich wird durch den Miniſterialdirektor im 
Reichsminiſterium des Innern, Gottheiner, 
vertreten. Als Zuhörer haben ſich neben zahl- 
reichen Nreſſevertretern auch aus dem Reich vor 
allem politiſch intereſſierte FF 
namhafte Staatsrechtslehrer einge- 
funden. ' 

Den Bericht erſtattete Reichsgerichtsrat 
Schmitz. 


Der Antrag, 


über den verhandelt werden ſolle, lautet wie folgt: 


„Es wird beantragt, im Wege der einſt⸗ 
weiligen Verfügung anzuordnen, daß 
fidh der durch Verordnung des Reichspräſiden⸗ 
ten für das Land Preußen eingeſetzte Reichs. 
kommiſſar einſtweilen jeder Dienſtausübung 
zu enthalten hat.“ 


Der Antrag ſtehe ſelbſtverſtändlich in Zuſammen⸗ 
hang mit einem zur Hauptſache geſtellten An- 
EA um feſtzuſtellen, daß die Einſetzung eines 


kommiſſars mit der Reichsverfaſſung nicht 
in Einklang ſtehe. 


Die Einſetzung ſei zu Unrecht auf den 
Artikel 48 der Reichsverfaſſung gegründet 
worden, 


weil einmal von einer Nichterfüllung der 
Preußen nach der Reichsverfaſſung obliegenden 
Pflichten nicht die Rede ſein könne und weil 
weder die öffentliche Ruhe und 1 geſtört 
oder ggefäbrnet worden jei, noch auch 
des Reichspräſidenten zur Wiederherſtellung von 
Ordnung und Sicherheit erforderlich waren. 
Wenn man auch annehme, daß die Sicherheit und 
Ordnung in Preußen nach Lage der Verhältniſſe 


erheblich geſtört oder gefährdet ſei, ſo trage bnn b 


2 die Tatſache nicht bei, daß zur Zeit in 


reußen eine geſchäfts führende Regie- 
rung im Amte fei. Endlich werde von der An- 
tragſtellerin vorgetragen, daß auch 
— ———— — — — Rn 
Gebiete ſtaats- und machtpolitiſche Bindungen der 
NSDAP. bezwecken. — niemand kann jagen, wie 
dieje Politik ringenden Gewährens und vorſich⸗ 
tigen Hinhaltens ausgehen wird: ob ihr der 
31. Juli ein Ende fegt oder ob die Reichs- und 
Staatsmaſchinerie mit dem Zentrumshebel in ein 
politiſches Gleichgewicht gebracht wird, bei dem 
die Rechte maßgeblich mitwirkt. Die Unſicher⸗ 
heit der politiſchen Entwicklung der nächſten, 
allernächſten Tage lähmt den Aktionswillen jener 
parteipolitiſch nicht gebundenen Maffe des Bür- 
gertums, das an ſich zu einer entſcheidenden Be- 
teiligung an der Geſtaltung der Reichs- und 
Staatspolitik berufen wäre; aber dieſe politiſch 
ſchwerfällige Maſſe Bürgertum hat ſich ihren 
Einfluß völlig vom Radikalismus rauben laſſen 
und ſteht nun unentſchloſſen vor der Wahl: Pa- 
pen, Hugenberg, Hitler — wer bietet die 
ſicherſte Garantie für einen geordneten Wieder ⸗ 
aufbau des Vaterlandes? 


aßnahmen daß 


gen, die durch das Vorgehen der 
Reichsregierung akut geworden ſeien, 


entſcheide. 
Die Telegramme ſeien inſofern für den 
weiteren Verlauf der Verhandlung viel- 


leicht nicht ohne Bedeutung, als hier nun 
gewiſſe Fragen konkret zugeſpitzt vorgetra⸗ 
gen werden, die für die Auswirkung der Bers 
N des Reichspräſidenten bedeutungsvoll 
eien. 

Dazu gehöre die Frage, ob die Reichsre⸗ 
gierung unbeſchadet ihres grundſätzlichen 
Rechtes zur Einſetzung eines Reichskommiſ⸗ 
ſars in den Ländern befugt ift, Landesmini⸗ 
fter ihrer Miniſtereigenſchaft endgültig zu 
entheben, Landesminiſter zu ernennen, einen 
Reichskommiſſar zum Mitglied der Landesre⸗ 
gierung zu ernennen, das Recht zur Inſtruk⸗ 
tion der Reichsratbevollmächtigten dem 
Reichskommiſſar zu übertragen oder Landes⸗ 
beamte zu ernennen. 


Der l erklärte, er habe auf dieſe Te- 
legramme nichts tun können, als auf die Vor ⸗ 
ſchriften der Geſchäftsordnung des 
Staatsgerichtshofes zu verweiſen und an- 
peim uſtellen, einen Antrag einzureichen, der bie- 
en orſchriften entſpricht. 

Miniſterialdirektor Gottheiner erklärte 
für das Reich, daß er gegen eine Aktiv⸗Legiti⸗ 
mation der Antragſteller keine Bedenken e 
machen würde. Es entſtand eine längere Erörte⸗ 
rung über die Frage, 


ob der Staatsgerichtshof überhaupt in 
der Lage ſei, einſtweilige Verfügungen zu 
erlaſſen. 


Hierzu erklärte der Gerichtspräſident Dr. Bumke, 

der Staatsgerichtshof dieſes Recht bereits 
in zwei Fällen für ſich in Anſpruch genommen 
habe, daß aber gerade die preußiſche Staats⸗ 
regierung es geweſen ſei, die dem Staatsgerichts⸗ 
hof dieſes Recht früher abgesprochen habe. Die 
beiden Staats rechtslehrer, Profefſor Dr. 
Peters und Heller, wieſen nach, daß auch 
in der fachwiſſenſchaftlichen Literatur ganz über- 
wiegend das Recht des Staatsgerichtshofes auf 
Erlaß einſtweiliger Verfügung anerkannt ſei. 


Ein neuer Antrag des preußiſchen 
Staatsminiſteriums 


Miniſterialdirektor Dr. Brecht brachte 
darauf folgenden neuformulierten Antrag ein: 

Der Staatsgerichtshof wolle durch die Aus⸗ 
nahmeverordnung vom 20. Juli 1932 und 
ihre Durchführungsbeſtimmungen entſtandene 
rechtliche und tatſächliche Lage im 
Wege der einſtweiligen Verfügung einſtweilig 
regeln, und daran insbeſondere beſtimmen: 


1. daß der Reichskommiſſar fih 
nicht als preußiſcher Miniſter. 
präſident oder preußiſcher Stmatsminifter 
oder Mitglied der preußiſchen andes regie. 
rung bezeichnen dürfe, 

2. daß er den preußiſchen Miniſtern nicht 
die Eigenſchaft als Staatsminiſter ab- 
ſprechen dürfe, 

3. daß er und ſeine Vertreter nicht ohne 
Vollmacht der Staatsminiſter Preußen im 
Reichs rat vertreten oder den Mitgliedern der 
preußziſchen Landes regierung das Recht zur 


Vertretung Praußen im Reichsrat und zur 
Inſtruktion der Reichsratbevollmächtigten 
entziehen dürfe, 
4. daß Beamtenernennungen und Abeetzun⸗ 
gen nicht mit dauernder Wirkung 
vorgenommen werden können. 
Präſident Dr Bumke bemerkte hierzu, daß 
damit dem Be eine Aufgabe von noch 
nicht zu überſehender Tragweite geſtellt werde. 


Dr. Brecht begründet den Antrag 


In längeren Ausführungen begründete Dr. 
Brecht den Antrag. Es ſei unzutreffend, 
daß das Land Preußen die ihm auf Grund der 
Reichsverfaſſung obliegenden Pflichten nicht er⸗ 
füllt habe. Zu den beiden vom Reichskanzler er- 
wähnten Einzelfällen, daß ein höherer 
N den Kommuniſten — enpi gegeben 
abe, wie fie ihre Terrorakte verſchleiern fönn- 
ten und daß ein Polizeipräſident geäußert habe, 
man ſolle die Kreiſe der Kommuniſten nicht ſtö⸗ 
ren, ſei der preußiſchen Staatsregierung bis heute 
noch nichts über die Perſonen und die näheren 
Umſtände mitgeteilt worden. Selbſt wenn aber 
dieſe Vorgänge ſtattgefunden hätten, ſo würde es 
nicht eine Pflichtderlezung des Landes Preußen 
nach Artikel 48 Abſ. 1 bedeuten. 


Ganz unhaltbar ſei die Abſetzung der 

übrigen Miniſter mit der Begründung, 

fie hätten einer Einladung zu einer 

Sitzung der W nicht Folge 
geleiſtet. 


Die REN jei erfolgt, weil die Gin- 
ladung vom Reichskanzler als Miniiter- 
präſident ausging. Die preußischen Miniſter 
hätten es niemals abgelehnt, zu einer Beratung 
mit dem Reichskanzler oder dem Reichskommiſſar 
k kommen. Miniſterialdirektor Dr Badt ver- 
as anſchließend ein Gutachten des bekannten 
Staatsratslehrers Dr Anſchütz, der fih auf 
den a der Preußiſchen Regierung 
ſtellt. Profeſſor Peters hielt für die Ben- 
trumsfraktion des M Landtages 
den Antrag auf einſtweilige Verfügung 
in der urſprünglichen Form aufrecht. Pro- 
eſſor Dr Heller betonte, daß eine weitere 
echtsdarlegung nicht möglich ſei, bevor das 
Reich nicht feine Anſchuldigungen in der Rund- 
funkrede genau darlege. Zum Schluß der Vor ⸗ 
mittagsſitzung gab Dr. Bumke einige Un- 
regungen über die Beantwortung von 
LE: n, die nach feiner Auffaſſung noch ge⸗ 
lärt werden müßten. Es ſei aufgefallen, daß 
die Reichsregierung im Gegenſatz zu den rüheren 
ällen der Einſetzung von Reichskommiſſaren in 


ürin und t en 
at Abſah 1 und 2 Ba e oe Br babe 


Auch wäre wünſchenswert die Auffaf 
Reichsregierung über die Auswirkungen Be 
Anordnung, insbeſondere in der Frage der Ber- 
tretung im Reichsrat kennen zu lernen. Die Ber- 
handlung wurde ſodann auf 4 Uhr vertagt. 

In der Nachmittagsſitzung legte 
Miniſterialdirekor Dr Gottheiner den 
Standpunkt der Reichsregierung dar. Er führte 
aus: Der Staatsgerichtshof könne keine Ent- 
cheidun er durch die er ſich vorläu⸗ 
ig den Rechtsſtandpuntt des einen oder anderen 
eiles zu eigen mache. Zu dem erſten der beiden 
vorliegenden Anträge, der von den Vertretern des 
Landes Preußen deen n von den 
anderen Antragſtellern aber aufrecht er- 
halten worden iſt, betonte er: 


Käme der Staatsgerichtshof auf Grund 
der Verhandlung der Hauptſache zu der 
Entſcheidung, daß die Einſetzung des 
Reichskommiſſars mit der Reichsver⸗ 
faſſung in Einklang ſteht, io ſei der 

eichskommiſſar in der Lage, 

ätigkeit unverzüglich aufzunehmen. 


Der eee könne eine ſolche ein ft- 
weilige Verfügung nicht erlaſſen. 
Der neue Antrag ſtelle dem Staatsgerichtshof 
eine Aufgabe, zu deren Erfüllung er nicht in der 
Lage ſei. Auch ſei dies mit der Stellung des 
Staatsgerichtshofes nicht vereinbar. 


Preußen halte nicht mehr unbedingt an der 
Forderung fejt, daß der Reichskommiſſar 
ſich jeder Amtshandlung enthalten ſolle, 


aſſung der 


ſondern bringe dieſe Forderung ein, die in dem 
Antrag genannten Befugniſſe folen Befug⸗ 
niſſe der bisherigen preußiſchen Staats- 
miniſter bleiben. Damit wird aber in die 
Hauptſache eingegriffen. In der Ziffer 1 werde 
gefordert, daß die Reichskommiſſa re ſich 
nicht als Preußiſche Präſidenten, Preußiſche 
Staatsminiſter oder Kommiſſare der prete 
Bilhen Landesregierung bezeichnen dürfen. — 
Der Reichskanzler habe ſich in ſeiner 
Eigenſchaft als Reichskommiſſar niemals als 
Preußiſcher Miniſterpräſident bezeichnet, ſon⸗ 
dern ſtets als „mit der Wahrnehmung der Ge- 
ſchäfte des preußiſchen Miniſterpräſidenten be⸗ 
traut.“ Zu Ziffer 2 erklärte er, daß ein folder 
Akt, der dem preußiſchen Miniſterpräſidenten die 
Eigenſchaft als Staatsminiſter abſpricht, nicht er 
folgt ſei. Gerade durch den Erlaß einer einſt⸗ 
weiligen Verfügung zu Punkt 3 werde Zwie⸗ 
ſpältigkeit und Gegenſätzlichkeit in die tatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſe hineinkommen, wenn dem 
bisherigen Miniſterpräſidenten die Möglichkeit 
gegeben würde, auf dem Wege der Inſtruktion an 
einen Reichsratsbevollmächtigten gegenſätz ⸗ 
liche Anordnungen zu treffen. Was Zif- 
fer 4 angehe, jo fei bisher nur im Falle des 
Berliner Polizeipräſidenten eine Beamten⸗ 
ernennung mit endgültiger Wirkung vorgenom⸗ 
men worden. 


Die Reichsregierung ſteht auf dem Stande 
punkt, daß fie von endgültigen Beamten. 
ernennungen, ſoweit dies nicht notwendig 
ſei, keinen Gebrauch machen werde, 
daß ſie ſich aber das Recht nach dieſer Richt 
nicht ſtreitig machen iafien nee, we 

Miniſterialdirektor Gottheiner ſtellte 
zum Schluß zuſammenfaſſend feſt: 

„Sowohl der Antrag in ſeiner ur⸗ 

ſprünglichen Form wie auch in der 

neuen Formulierung ſteht in einem 

fo unlöslichen Sufammen- 

hang mit der Hauptſache, daß er 

feine geeignete Grund: 
lage für den Erlaß einer einft- 
weiligen Verfügung bilde. 

Er bitte daher, den Antrag zurückzu⸗ 

weiſen.“ 

Bei der ſich entwickelnden Ausſprache zwiſchen 
den Miniſterialdirektoren Dr Brecht und Dr 
Gottheiner kam es teilweiſe zu ſcharfen 
Auseinanderſetzungen. Auf eine Feſtſtellung des 
Präſidenten Dr. Bumke, daß der preußiſche An- 
trag nach feiner Auffaſſung auf eine gütlich⸗ 
[merke Gewaltenteilung hinausgehe, erklärte 


Ir, Gottheiner im Namen der Reichsregierung 
eine ſolche Gewaltenteilung für unmöglich 


Es gebe nur zwei Möglichkeiten, daß 
entweder der Reichskommiſſar maß ⸗ 


geblich zu entſcheiden habe oder das 
bisherige Preußiſche Staatsminiſte. 


rium. 
Eine ſolche Entſcheidung würde aber eine Crte 
ſcheidung zur Hauptſache bedeuten. Es fei 


untragbar, daß durch das bisherige Staatsminiſte⸗ 
rium Anweiſungen ergehen könnten, die der 
durch den Reichskommiſſar auf Grund der Ber- 
ordnung des Reichspräſidenten zu beſtimmenden 
Geſamtrichtung der preußiſchen Politik ente 
gegengeſetzt ſein könnten. 


Da das Land Preußen ſeine Pflicht zur 

Bekämpfung einer ſtaatsfeindlichen Par- 

tei, die den gewaltſamen Umſturz der 

Verfaſſung betreibe, nicht in genügendem 

Maße erfüllt habe, ſei das Vorgehen der 

Reichsregierung vollkommen verfaſſungs⸗ 
mäßig. 


Die beantragte einſtweilige Verfügung ſei feine 
echte Verfügun „ſondern fie che die 
Vorwegnahme einer Hauptentſcheidung. 


Miniſterialdirektor Dr Gottheiner be 
tonte nochmals, daß nach Anſicht der Reichsregie⸗ 
rung eine Gewaltenteilung, wie ſie in dem 
preußiſchen Antrag liege, im Intereſſe der ein- 
83 Führung der preußiſchen Politik un- 
mö f ich ſei und kein für das Staatsweſen ge- 
deihliches Ergebnis haben werde. Gegen 7,30 Uhr 
wurde die Verhandlung geſchloſſen und die Ber- 
kündung der Entſcheidung des Staats- 
3 auf Montag mittag 1 Uhr feſtge⸗ 
egt. 


Hitlers Ausſichten für den 31. Juli 


Wettrennen um die Mehrheit — Amtliche Wahlschätzung 


[(Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 23. Juli. Beim Eintritt in die 
letzte Woche des Wahlkampfes, der in 
den letzten Tagen wegen der Vorgänge in Pren- 
ben ganz erheblich an Intereſſe eingebüßt hat, gibt 
eine amtliche Schätzung der Wahlausſichten, 
die ſich auf die Ergebniſſe der letzten Länder⸗ 
wahlen ſtützt, folgendes Bild: 

Nationalſozialiſten 213 Mandate, 

Deutſchnationale 34 Mandate, 

Zentrum und Bayeriſche Volkspartei minde» 
ſtens 92 Mandate, 

Sozialdemokraten 130 Mandate, 

Kommuniſten 70 Mandate. 


Die Liſtenverbindungen find dabei nicht berück⸗ 
ichtigt, ebenſowenig die Verſchiebungen, die die 
allgemeine Nervoſität dieſer Woche auf den rabis 
kalen Flügelparteien noch bringen dürfte. Nach 
dieſer Schätzung würde der Reichstag nur etwa 
540 Abgeordnete haben, alſo über 30 weniger als 
der jetzige (577). Man muß die Unſicherheit 
in weiten Kreiſen des Bürgertums in Betracht 
ziehen, die durch den Zuſammenbruch der Mitte 
entſtanden iſt, und dazu geſellt ſich in den von 


mehreren Wahlkämpfen erſchütterten Lagern der 
Mitte eine ſtarke Wahlmüdigkeit. Man wird 
deshalb wohl denen zuſtimmen können, die die 
Wahlbeteiligung auf 70 Prozent ſchätzen 
laegenüber 82 Prozent bei der letzten Reichstags ⸗ 
wahl im September 1930). 


Was nach der Wahl wird, iſt das große 
politiſche Rätſel, da klare Mehrheitsver⸗ 
hältniſſe ſchwerlich erreicht werden. Völlig 
ungewiß ift, wie fih die Nationalſozia 
Liften verhalten werden. Darüber, daß fie ni 
die Mehrheit erhalten werden, ſind ſie 

jelbit im klaren: In Flugblättern wird mit aller 
Entſchiedenheit erklärt, Hitler toleriert 

Regierung Papen nich t. Aber auf dieje einfache 
Formel wird fih das Braune Haus ſicher nicht 
feſtlegen laſſen. Es ſcheint vielmehr, als ob in der 
nächſten Woche noch manche Fäden zwiſchen dort 
und Berlin geſponnen werden und daß Hitler 
der Erwägung nicht unzugänglich ſei, daß, wenn 
die Nationalfozialiſten fih jetzt nicht pofitin 
zur 9 BER $ 3 en 5 eine 
maßgebliche Rolle i n Politik 

erblich verſchlechtern könnten. sd 


TE Br ` ar n 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 203 


Stacheldraht 


Der Verfaſſer gerät in franzöſiſche Hände 
und wird zunächſt hinter der Front in harter 
Gefangenſchaft und ſchlechter Behandlung unter: 
ebracht. Aber die zweite Etappe iſt noch 
ner: er kommt in ein ſogenanntes Vergel⸗ 
tungslager, in dem die Gefangenen den ifred: 
lichſten Qualen ausgeſetzt ſind. Er ſchildert die 
ſchwere Gefangenenarbeit, Weihnachten in Gefan⸗ 
genſchaft und mißglückte Fluchtpläne. Auf einem 
Transport läßt ſie ein brutaler Stationsvorſteher 


„ezerzieren“. Ein neuer Türmungsverſuch in 
einer ſtürmiſchen Gewitternacht hat zunächſt 
Erfolg. 


Wo Hunde waren, da waren auch Men⸗ 
ſchen, und wo Menſchen waren, dort 
drohte uns Gefahr. 


Aber dort gab es auch Waſſer, und das brauchten 
wir notwendig. Endlich wurde es ſtill; wir wag⸗ 
ten uns wieder vor und ſtanden plötzlich vor einem 
Chaos zerſplitterter Dachſparren, die andeuteten, 
wo ſich einſt ein durch Granatfeuer zerſtörtes 
Haus befunden hatte. Unſere Augen ſahen aber 
noch etwas anderes. In der Mitte des Platzes 
befand ſich eine Pumpe und daneben ſtanden zwei 
Eimer, bis an den Rand mit Waſſer gefüllt. 
Größte Vorſicht war am Platze; aber unſer Durſt 
war groß. Da half alles nichts. Waſſer mußte 
her, ſo oder ſo, und 


kurz entſchloſſen ſprang ich zur Pumpe, 
ergriff die beiden Eimer und lief zurück. 


Nichts rührte ſich. Wir löſchten unſeren Durſt, 
und nachdem wir ſämtliche mitgebrachten Gefäße 
gefüllt hatten, beeilten wir uns, zu unſerem kran⸗ 
ken Gefährten zurückzukehren. 

Es ging ihm bedeutend beſſer. Die Geſchwulſt 
war zurückgegangen. Wir freuten uns, daß es 
nun wieder weitergehen konnte. 

Wir machten unſerem Kranken noch einmal 
Umſchläge, und da es mittlerweile ſpät ge- 
worden war, brachen wir auf, nichtahnend wie 
nahe die Gefahr war. Die Nacht war vollkommen 
dunkel und machte jeden Orientierungsverſuch un⸗ 
möglich. Völlig erſchöpft machten wir endlich an 
einem kleinen Geröllhaufen halt. Unſere Füße 
verſagten ihren Dienſt, und wir ließen uns auf 
die Steine ſinken. Im ſelben Augenblick klang 
aus nur geringer Entfernung das Heulen eines 
Hundes an unſer Ohr, und als wir den Kopf nach 
der Richtung wendeten, hob ſich der Schattenriß 
eines Hauſes aus der Dunkelheit heraus. Im 
Nu waren wir auf den Beinen. Zum Unglück 
ſtolperte Sch. über die loſen Steine, und ſeine 
Feldflaſche fiel zu Boden. Mit hellem Klang 
prallte ſie gegen die Steine, und dieſer Lärm fand 
Widerhall in einem nervenzerreißenden Hundege⸗ 
bell. Plötzlich fiel 


Scheinwerferlicht 


aus dem Hauſe. Wie der Blitz lagen wir am Bo⸗ 
den und verkrochen uns in eine Bodenſpalte. 
Klopfenden Herzens ſahen wir, wie die Lichtſtrah⸗ 
len das Dunkel abſuchten. Uns fanden ſie nicht. 
Schon wähnten wir, der Gefahr entronnen zu 
ſein, da ließen unſere Verfolger die Hunde los. 
Wir waren verloren. Bald hatten ſie uns auf⸗ 
geſpürt. Ein Glück war es, daß den Hunden gleich 
die Herren folgten, ſonſt wären wir zerriſſen wor⸗ 
den. Sie riefen die Hunde zurück, und wir wurden 


wieder gefangen 


genommen. Wir hatten die Partie verloren, und 
harte Beſtrafung erwartete uns. Es waren fran- 
zöſiſche Feldgendarmen, die uns eingefangen 
hatten. Wären wir mit einer Waffe angetrof- 
fen worden, fo hätten fie das Recht gehabt, uns fo- 


) Vergl. die Nummern 182, 189 und 196 der 
Oſtdeutſchen Morgenpoſt.“ 


Strenge beobachtet und bewacht wie früher. Ver⸗ 


24. Juli 1932 


Erinnerungen aus franzöſiſcher Kriegsgefangenſchaft 
von Karl Gujak, Beuthen 4*) 


fort zu erſchießen. Man brachte uns in das Ge- 
bäude und legte uns gebunden in den Keller. Am 
nächſten Morgen brachte man uns vor den Be— 
fehlshaber der Truppe, und er verhörte uns. 


In ſeinem Geſicht lag Bedauern und 
Mitleid für uns. Er ließ uns reichlich 
zu eſſen und zu trinken geben 


und wir waren zu Tränen gerührt, als er jedem 
von uns ein Paket Zigaretten in die Hand drückte. 
Solche Behandlung hatten wir nicht kennen ge- 
lernt. Ihm verdankten wir es auch, daß unſere 
Beſtrafung nicht allzu hart ausfiel und daß 
uns vor allem körperliche Züchtigung erſpart 
blieb. Nachdem wir uns bei ihm bedankt und ver— 
abſchiedet hatten, beſtiegen wir in Begleitung von 
zwei Gendarmen einen Wagen und fuhren zurück 
nach Margny. 

Unſere Begleiter erzählten uns, daß die Mus- 
lieferung der Kriegsgefangenen bald beginne, und 
neue Hoffnung zog in unſere Herzen. Nach fünf⸗ 
tägiger Abweſenheit kehrten wir zu unſeren Ka⸗ 
meraden zurück. Mit großem Hallo wurden wir 
empfangen, und aus der Stimmung der Kamera- 
den entnahm ich, daß die Gerüchte von der Aus- 
lieferung auch ſchon zu ihnen gedrungen waren. 
Ich war gegen derartige Gerüchte immer peſſimi⸗ 
ſtiſch, weil ſie uns ſchon zu oft betrogen hatten. 

Für uns Miffitäter begannen wieder endloſe 
Verhöre und das Urteil lautete auf 


30 Tage haft 


mit einem Hungertag in der Woche. Den Hunger- 
tag fürchteten wir nicht, denn die Kameraden forg- 
ten dafür, daß es keiner war. Aber in der töd⸗ 


aus. Er traf mit einem ganzen Berg von Koffern] ſchafft hatten. Sie lachte fih krank, als fie jab, 
ein, und roch nach Parfüm wie ein Friſeur.] wie wir mit den Senſen hantierten. Sie merkte 
Unter ihm wurde der Kohldampf wieder unfer | gleich unſeren frommen Betrug und dieje gute 
Freund Die Löhnung wurde uns gekürzt, und Frau nahm nun eine Senje zur Hand und arbei- 
unſere Bons konnten wir nicht einlöſen, die Ran- tete für uns: in kurzer Zeit hatte fie die Hälfte der 
tine war dauernd leer. Dafür waren die Arreft- | Wieſe umgelegt. Darauf ging die Gute ins Haus 
zellen immer voll. Hatten wir früher gutes und! zurück und kam mit zwei gewichtigen Paketen 
abwechſlungsreiches Eſſen bekommen, jo bekamen zurück, uns jeden eines in die Hand drückend. Auf 
wir jetzt nur noch Bohnen. In jeder ſteckte ein ihr Geheiß verſteckten wir die Pakete in einen 
Käfer. Endlich meldete ich mich mit einem Ber-| Buih. Mit einem Male hörten wir Rufe vom 
liner Kameraden Willy zur Bauernarbeit. Zwei] Hauſe her und Madame lief aufgeregt davon. Ihr 
Stunden von unſerem Lager wurden zwei Land- | Mann war zurückgekehrt und kam nun unſere 
wirte gebraucht und fo meldeten wir uns eines] Arbeit zu ſehen. Er war ein finſterer Geſelle mit 
Tages am frühen Morgen beim Bauern zur Ar⸗ bärtigen Zügen und ſchimpfte und fluchte, daß wit 
beit. Wir wurden von ſeiner Frau empfangen. nicht fertig geworden waren. Uns machte 
Zuerſt mußten wir frühſtücken, was uns glän⸗ das nichts aus. Wir dachten an unſere 
zend paßte, denn des Eſſens wegen hatten wir | Freßpakete im Buſch und nur die Frau tat 
uns ja nur zur Landarbeit gemeldet, und mußten uns leid. Sie hatte gewiß kein leichtes Daſein. 
damit rechnen, daß man uns ſofort rauswarf,] Der Bauer hieß uns gehen, um nicht mehr wieder⸗ 
wenn man unſere landwirtſchaftlichen Künſte ſah. zukehren. Die verlangte Beſcheinigung füllte 
Aus dieſem Grunde war es uns auch ganz recht, er uns aus, aber Abendbrot bekamen wir nicht 
daß der Bauer nicht zuhauſe war. Jedenfalls faen | mehr. Wir gingen los, holten uns hintenherum 
wir zuerſt mal an einem gedeckten Tiſch und wur- unſere Freßpakete und leid tat uns nur, daß wir 
den bedient. der nuten Madame Labes nicht Dank noch Lebe⸗ 

Es gab da duftendes Weißbrot, ganz friſchen wohl jagen konnten. Unſer Gaſtſpiel als Land- 
Käſe, köſtliche Wurſt, Eier und Milch. wirt war kläglich verlaufen, was Arbeit Be- 


e en e traf; im Eſſen hatten wir allerhand geleiſtet. 
Unſere Wirtin nötigte uns dauernd Pünktlich trafen wir im Lager ein und e 25 
um Zugreifen. Si : Beſcheinigung ab. Der Korporal auf der Schreib- 
ð nöhstilen.. Pie dar 2 PE pu ſtube grinſte nur als er fie las. Jedenfalls hatte 
jenen Franzoſen, derer ich ſtets in der Bauer uns ein glänzendes Zeugnis 
Dankbarkeit und Verehrung 
gedenken werde. 


ausgeſtellt. Umſo glänzender war der Inhalt 
unſerer Pakete. Als wir ſie öffneten, war die 
Nachdem wir fertig mit dem Eſſen waren, konnte 
ſie nur noch das leere Geſchirr abräumen. Wir 


Reihe an uns zu grinſen. 
Das Leben im Lager wurde wieder 
hatten uns keinen Zwang aufgelegt. 
Uns war es ein Rätſel, wie wir jetzt arbeiten 


unerträglich. Zu lange ſchon dauerte 
ſollten, aber noch war es nicht ſo weit. Madam 


die Gefangenſchaft. 
e ſtellte nun eine Karaffe Wein und Gläſer auf den] Wir gingen in den zweiten Winter. Viele von 
lichen Langenweile der dunklen Arreſtzelle Tiſch, und unſere Augen kamen uns raus wie a 


puch in uns eine Gereigtheit, die uns er f uns ſchon in den dritten und vierten ihrer Gefan- 
j À eee n Knöpfe. e t. Wäſche hatten wir ſeit vorigem Jahre 
ſchreckte. Doch die 30 Tage gingen auch zu Ende. genſchaf ſche 5 f g h 


2 x f nicht mehr erhalten. Das dauernd gleichbleibende 
Böſe Folgen hatte die Flucht für unſeren Kamera- Een ee Krankheiten. Die 7 a der 
den Sch. Mit ſeiner Hand wurde es wieder Kompagnie litt an Furunkeln, die wir ſelbſt 
ſchlimmer und ſchließlich brachte man ihn nach behandelten. Ebenſo viele Augenkranke 
Noyon ins Lazarett, wo ihm hatten wir und auch die Ruhr trat wieder auf. 
Viele waren vollkommen gleichgültig. 
Unſer Kapitän hatte willkürlich unſere Arbeits 
zeit verlängert, außerdem bekamen wir immer 
noch Bohnen mit Käfern. Beſchwerden per- 
liefen ergebnislos, und erſt ein ſchwerwiegendes 
Ereignis befreite uns von unſerem famoſen Füh⸗ 
rer. Im Oktober 1919 fielen nachts im Lager 
plötzlich zwei Schüſſe, und der eine davon traf mich 
und meinen Kameraden Karl H., der ſich blutend 
auf ſeinem Lager wälzte. Während mich die Kugel 
am linken Schienbein geſtreift hatte, hatte H. 
einen Durchſchuß des rechten, und einen Steckſchuß 
im linken Oberſchenkel. Durch den Lärm wurden 
ſämtliche Inſaſſen des Lagers aufgeweckt. Alles 
ſchrie und lief durcheinander. Unſere Wahmann- 
ſchaft, die an einen Maſſenausbruch dachte, 
trat unters Gewehr. 


Der Schütze war ein beſoffener Pendel⸗ 
poſten, der Geſpenſter geſehen und in 
die Baracke hineingehalten hatte. 


Nur das am Lagertor aufgerichtete Maſchinen: 
gewehr rettete ihn vor dem Lynchtode. Alles wurde 
in die Baracken zurückgetrieben. H. und ich wurden 
nach demgtevier gebracht, und dort verbunden. Unſer 
Kapitän fürchtete Scherereien für ſich aus dieſem 
Vorfall und er verbot, H. ins Lazarett zu ſchaf⸗ 
fen, obwohl es im Revier nicht gelang, die Kugel 
zu entfernen. Die vorgeſetzte Behörde ſollte keine 
Kenntnis von dieſem Attentat erhalten. Jetzt 
lebte die Kameradſchaft wieder auf. ý 


Wir wollten den Kapitän zwingen, 
unſeren verwundeten Kameraden nach 
Noyon ſchaffen zu laſſen. Wir 
ſtreikten. 
[(Fortſetzung folgt). 


Dann brachte ſie ein Bild herbei, und 
ihre Augen waren voll Tränen als 
fie es uns zeigte. Es war ihr ein- 
ziger Sohn, ihr und ihres Mannes 
Stütze und Stolz. Er war ein hüb⸗ 
ſcher Mann in der Uniform eines fran⸗ 

zöſiſchen Chaſſeurs, und war 

an der Somme gefallen. 


Sie weinte bitterlich und wir ehrten ihren“ 
Schmerz. Wir waren ja Söhne jenes Volkes, das 
ihr Liebſtes getötet hatte und dennoch, dieſe gütige 
liebe Frau hegte keinen Groll gegen uns. Wir 
waren junges Blut und genau ſo alt wie er, als er 
für ſein Vaterland das Leben ließ. Madame 
Labsés bedauerte uns ſehr und hatte Mitleid 
mit unſerem Geſchick. 

Hinter dem Grundſtück befand ſich eine große 
Wieſe voller Unkraut. Das ſollten wir abmähen. 
Wir bekamen jeder eine Senſe und einen Wep- 
ſtein in die Hand gedrückt, und wir zogen los. 
Madame kam mit uns, und das paßte uns wie⸗ 
derum nicht, denn wir konnten weder mähen 
noch Senſen wetzen. Tatſächlich dauerte es ihr 
auch zu lange, und ſie ging. Vorher bedeutete ſie 
mir, daß wir unbedingt etwas ſchaffen müßten, da 
ſonſt ihr Mann, der ein großer Deutſchenfeind ſei, 
7 ſeiner Rückkehr heilloſen Krach ſchlagen 
w. 


die hand abgenommen 


wurde. Von dort aus wurde er auch ausgeliefert. 
Ich ſah ihn nicht wieder. 

Das Leben im Lager hatte ein anderes Geſicht 
erhalten. Wir wurden nicht mehr mit ſo großer 


ſchiedene von uns hatten ſich Fertigkeiten angeeig- 
net, mit denen ſie Geld verdienten. Sonntags 
konnten wir frei im Dorfe herumlaufen. Eines 
Tages bekamen wir hohen Beſuch und zwar er— 
ſchien in unſerem Lager der ſpätere polniſche 
Kriegsminiſter in Begleitung verſchiedener 
Herren und warb für die Haller Armee, 
die gegen die Bolſchewiſten kämpfen ſollte. Alle 
Oberſchleſier wurden herausgezogen. Ich drückte 
mich davor, denn wenn ich auch Oberſchleſier war, 
ſo hatte ich mein Deutſchtum noch nie verleugnet, 
und hatte keine Luſt, für Polen die Waffen zu 
führen. Mein Kopf war wirr und meine Seele 
müde, aber deshalb hätte ich doch nie um einiger 
Vorteile willen mein Deutſchtum preise 
gegeben. Polen war nicht des Oberſchleſiers 
Heimat, wie ſie uns erzählten, und darum konnte 
ich für Polen auch nicht kämpfen. 


17 Mann unſerer Kompagnie mel⸗ 


deten ſich. Es waren Poſener und Der Willy war von Beruf Friſeur und ich 
Oberſchleſier. Deſtillateur, und man kann ſich lebhaft den⸗ 

ken, was bei unſerer Arbeit herausſchaute. Jeden⸗ 

Schon zwei Tage darauf kamen ſie fort. Den falls mähten wir und wetzten dauernd die Senſen. 
einen oder den anderen davon deckt vielleicht ſchon] Aber es wollte und wollte nicht gehen. Kummer 
der kühle Raſen vor den Toren Warſchaus. machten wir uns um unſere gute Bauersfrau, denn 
Bis jetzt war unſere Kompagnie franzöſiſcher-ſchließlich würde fie nur den Krach bekommen. 
ſeits von einem Unterleutnant geführt worden. Beim Mittageſſen erzählte Madame wieder von 
Nunmehr bekamen wir einen Kapitän zum Kom- ihrem Sohne, und es war ſchon ziemlich ſpät, als 
pagnieführer. Beſtimmt war dies eine Straß] wir zu unſerer Arbeit zurückkehrten. Gleich 
berſetzung, und danach jah der Kapitän auch! darauf kam Madame, um zu ſehen, was wir ge⸗ 


Ganz gross 


ist der Kreis der 3½- Raucher geworden. 
Er kann verlangen, dah für sein Geld hervorragende Ware geliefert wird. 


Darum ist es ein Gebot des Tages, dem 3½- Raucher beste Qualität zu bieten. 
Das erfüllen kann nur eine Qualitäts-Fabrik,wie die Bulgaria. 


Bulgaria Sport, die A der Bulgaria 


6 Zigaretten mit Goldmundstück 20 Pfg. mit Sport «Photos 
* 
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(Camilien⸗Kachrichten der Woche ) 


Geboren: 
narat Dr. Alter, Gleiwitz: Tochter; Siegfried Lewald, 
Aſchaffenburg (Gleiwitz): Tochter; Dr. E. Wittke, Gleiwitz: Tod: 
ter; Dipl.-Ing. Theodor Priemer, Patſchlau: Sohn. 


Verlobt: 


Alexandra Lamby mit Univerſitätsprofeſſor Dr. Hans Heckel, 
Breslau; Urſula Breitkopf mit Dipl.⸗Landwirt Paul Bank, Pres: 
lau; Magda Wlochowſky mit prakt. Arzt Theodor Langer, Beuthen. 


Steinau DE. 
Bermählt: 


Dr. Fritz Miſchitz mit Loni Jurga, Graz⸗Pleß; Dr. med. Joſef 
Oles mit Elionore Kuhna, Gleiwitz; Kaufmann Hans Strijewſki 
mit Edith Feiſt, Gleiwitz; Karl Neumann mit Liſelotte Kaul, 
Baixo⸗Guandu-⸗Gleiwitz; Dr. med. Joſef Caerwionta mit Eliſabeth 
Schmidt, Breslau; Heinz Kalus mit Liſa Herde, Ratibor. 


Geſtorben: 

Johann Guſy, Werkmeiſter, 72 J., Königshütte; Leo Koziel, 
Königshütte, 29 J.; Grubenſpediteur i. R. Rudolf Urban, Glei- 
witz, 73 3.; Margarete Bartetzko, Friedenshütte, 50 J. Wert: 
meiſter i. R. Karl Wilke, Kattowitz, 48 J.; Martha Wieczorek, 
Königshütte, 43 J.; Rektor i. R. Reinhold Boeſchel, Gleiwitz, 
72 J.; Julius Jonda, Gleiwitz, 68 J.; Pfarrer Engelbert Foltin, Wei A 
Gleiwig, 51 J.; Schweſter r tois, — 1 Dipl.-Ing. we 1 Pa, 

Barfus, Beuthen; Paul Liebhardt, Hi rg; Hildegard Lieb. 3 
hardt, Hindenburg; Karl RNoſetz, Gleiwitz, 46 J.; Monteur Hans Gewissenhafie Mütter 

fhet, Gleiwitz, 44 J.; Staatl. Kriminaloberkommiſſar Heinrich legen 22 größten Wert auf die richtige 822 

noff, Breslau, 77 3.; Rofafie Mabula, Beuthen, 78 3.; Fris ferate Peg N un eee 
Pohl, Gleiwitz, 50 J.; Direktor Joſef Czuday, Beuthen, 39 J.; digungen mit sich bringt. Tausende von erfahrenen 
Elektrotechniker Georg Parezyk, Kattowiß, 4 J.; Sanitätsrat üttern verwenden 


Dr. Friedrich Schwarzloſe, Ratibor, 70 J.; Oberpoſtſchaffner a. D. »Kindermehl und 
Ignaz Piechulla, Ratibor, 74 3.; Marie Becker, Ratibor, 72 9. Tim 
ee Wa »Kinderzwieback 


sie sind die vollständige Säuglingsnahrung und were 
den nach eigenem Verfehren ergestellt. Sie haben sich 
seit 50 Jahren, auch in den schwierigsten Fällen, ein- 
wandfrei bewährt. Stempfle=Kindernährmittel_ sind 
vitamin« und nährsalzreich, leicht verdaulich und ent- 
halten alle Aufbaustoffe im richtigen Verhältnis. Es 
werden nur reinste Naturprodukte zu ihrer Herstellung 
Sie ihren Arzt. - Stempfle=Kinder= 


Verein ehemal. 51er Beuthen OS. 


Kamerad, Herr 


Karl Müller 


ist gestorben. Der Verein tritt zur Er- 


weisung der letzten Ehre Dienstag, den 
26. 7. 1 8 Uhr vorm., vor der Fahne, 
Hindenburgstr. 16b, an. Die Beerdigung 
tindet vom Städt. Krankenhaus aus um 
8 Uhr statt. Zahlreiches Erscheinen 
erwünscht. Der Vorstand. 


Statt Karten. 


Ihre am 23. Juli 1932 vollzogene 


Vermählung geben hiermit bekannt back List ergiebig, mparsanı wc 
Ixeit kostet nur 3-4 Pfg. 
1 Dose Kindermehl nur noch RM 1.65 
1 Paket Kinderzwieback . + RM 065 


J| Verlangen Sie Stempfle»Broschüre und «Lebensbüchlein 
* 
Erhältlich durch alle Apotheken und Drogerien. 


Dr.med.Hugo Paetzel 


Frau Anni, geb. Wehowski 


Hindenburg OS. 


Kronprinzensiraße 295 


Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim 
Heimgange unseres teuren Entschlafenen bitten wir, 
unseren innigsten Dank entgegenzunehmen. 
Gleiwitz, den 28. Juli 1982. 
im Namen der Hinterbliebenen 


Franziska Urban, geb. Wesoly. 


Diefe Firmen find 


Wir sind zur Kassenpraxis bei sämtlichen 
Krankenkassen des Stadt- u. Landkreises 
Beuthen OS. — ohne Ueberweisung — 
zugelassen. 


Dr. Neißer u. Dr. Ullmann 


Fachärzte für Haut- und Geschlechtskrankhelten. 


Sio Rots gut! 


Besuchen Sie bitte] 
das angenehme Land: 


familen-Lokil aufenthalt 


erte Küche, bei für einige geit ſucht 

legte Biere. junge Frau mit 5jähr. 

Mittagstiſch ſchon für] Kind. Gegenleiftung 

80 4 Hausſchneid. u. Hilfe 

Le 
.: Golla ſch, g ; 

an 9 a. d. ©. b. Big. Bth. 


Be , t 2 
2 6. S8 be 0. 


Es 1 zur Zeit aus Privatbesitz zwecks schnellster 
Realisation zu ungewöhnlich niedrigen Preisen zum Verkauf; 
8 Brillantringe in den Preislagen von . . 40.—, 7 


s.e. 22 


1 B > 
1 Brillantanhünger mit großer Perle 280.— 
2 P. Ohrringe m. groß. birnentörm. Perl. 1725.—, 1500.— 
8 Perlenschnüre ......... 250.—, 140.—, 50.— 
1 silb. Kaffee- u. Teeserviee en Hofmust.) 880.— 
1 lb. 72teil. Besteekaussta g für 12 Pers. 260.— 
Goldene Herrenuhren, goldene Ketten z. Schmelz- 
wert, desgleichen silberne Schalen und Leuchter 


bebt. Somme Hachi., Hofjuweliere 


Gegründet 1794 Breslau, Am Rathaus 18 


Gesellschafts - Reisen ! 


Vier-Länder-Autoreise 31.7., 14.8., 28.8 Kl. 247.0 
Aheinreise 6. 8., 20.8., 10.9., 1.10. . 155.60 
Bayernzüge jeden Sonnabend . . . „ 104.90 
Rügenreisen jeden Sonnabend . . . „ 109.20 
Finnlandreisen jeden Sonnabend. . „ 218.60 
Zugspitztahrten 6. g., 20. ... . „ 127.90 


einschließlich Bahnfahrt 3. Kl. ab Beuthen. 


— —— 
das stärkste der Welt N. 
gegen Wechseljahrbeschwerden, Alterserscheinungen, 

Gelenk-, Nerven- und Blutgeläßerkrankungen. 
Unterkunft u. Verpflegung It. Prospekt. Bedie- 


nungsgeld. Auskunft, Prospekte u. Anmeldg. Prospekt N 18 frei durch die Kurverwaltung. 
Hapag-Reisebüro Max Weichmann FAIRE eee 


Beuthen 0.-S., Bahnhofstraße 80, 
i Gesellschaftsreise n. Abbazia u. Venedig 
Ab Kandrzin, den 14. August — 13 Tage nur 169.— RM. einschl. 
Bahn- u. Schiffsfahrt, Hotel, Verpflegung, Taxen, Trinkgelder, Führung. 
Auskunft u. Prospekte kostenlos (Rückporto erb.) 
Reisevereinigung „GRITAB*, Breslau 21, Rehdigerstr. 41, Tel. 84320 
— — nn nm — — — mn i5 Bͥů]ln. — — 


Klinische Kuranstalt für Nervenkranke, 
innerlich Kranke, Zuckerkranke 


Bad Obernigk bei Breslau 


Billige Pauschalpreise: 
Vollkur v. M. 8, 10 tägl. in 


HKretschmar 


FREIWALDAU, C. S. R. 


Das einzige Haus mit fließendem 
Wasser und in bester Lage am Platzl 


Tagespension mit Zimmer Mark 4.— 


Pensions - Kuren 
von M. 6.— tägl. an. Näh. Prosp. P 
Chefarzt Dr. Köbisch. Tel 426 


Heirats: Anzeigen Ko. chs 
Hotelbeſitzerstochter, 25 ù 
K 


d mögen, ſucht Frl. bis 30 3. kennen zu lernen. 


uc Seow 
U 
haben Sie nicht ein befonderes Vertrauen zu den 


Firmen, die Ihren Wünschen und Anschauungen 
in W'eſteſtgehendem Maße entgegenkommen ? 


Ja, dann ił es auch für Sie lohnend, die in 
der »Oftdeutfchen Morgenpoſſe inferierenden 
Firmen zu bevorzugen. 


Auswahl und den Einkauf zu erleichtern. 


Eine Firma, dle in der»Oftdeutfchen Morgenpoft« 


inferiert, it um Ihre Anfchauungen und Ihren 
Geschmack besonders bemüht. Bei ihr kaufen 


Waldfchlof Dombrowa Nachdem ich das beliebte 


Heute Sonntag, den 24. Juli, 16 Uhr Ausflugslokal For lle 
Großes Wald-Konzer Kempczowitz Ai FOTENE 


ausgeführt vom Beuthener Konzert 9 habe, bitte ji Pr N 
3 l ulen usw. um werten Zuspruch. 
Orcheſter — Leitung Peter Cygane Beste und reelle Bedienung wird 
zugesichert. Empfehle gute 
Getränke und gute Küche. 


Josef Kuznik und Frau. 


Jahre alt, wünſcht mit 
Staatsbeamt. od. feb- 
ſtändigem Kaufmann 


herrlicher Garten 


BEUTHEN OS, 
Kl. Blottnitzastraße 


Zwecks Heiratik eure sornes 


bekannt zu werden. T Konzert und Tanz 


Zuſchr. mit Bild unter auf der 

B. 1680 an d. Geſchſt. Freiluftdiele 
diefer Beitg. Beuthen. |P mmg Eintritt froi mamm 
Wünſche ein kath., fer Schoppen Bier 
ſches, geſchäftst. Frl., 30 Pfg. 


unfrei. Ihr Gefchäft braucht 
einen klarenKopf.. Aktivität. 
Seien $ie optimiftifch. Wer- 
ben Sie - tun Sie etwas! Gute 
Werbung macht fich immer 
noch bezahlt. Wir beraten Sie 


bis 42 J., Verkäuf. od. 
abgeb. Büroangeſt. m. 
edl. Char. u. nachw. 
gut. Vergangenh., zw. 
Heirat 
kenn. zu lernen. Bin 
Witw., Bäckermſtr., gt. 
ſit., m. Grundſtück u. 


Sonrohre und 
Sonfrippen 


liefert billigſt 


Geſchäft in Poln.⸗ Os. Richard Ihmann Oberschl. koftenlos und unverbindlich. 
Zuſchr. mögl. m. Bild Ratibor, Reklame - Zentrale 


unter B. 1684 an die 
Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


TTT 
Selbständiger, tüchtiger Handwerksmeiſter, 
32 3., bath., gute Exiſtenz, mit guter Geſch. 
Einrichtg., Spezialberuf, 5000 Mk. Barver- 


Beuthen OS., Kaiser-Franz- 
Joseph- Plate 3, l. Etage. 


Saison- Schluß 


Besonders günstige Einkaufsgelegenheit 
vom 23. Jull bis 2. August 


Oderſtraße 22. 


Zum 


Etwas Vermögen erwünſcht. 


HEIRAT 


nicht ausgeſchloſſen. Zuſchrift. unt. Gl. 6833 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Gleiwitz. 


Bisschränke 
Eismaschinen 


Gießkannen 
Kindermöbel 


egestühl 
Kinderklappwagen 


Arnold Pese 


Telefon 4447 Gleiwitz, Ring 2 Telefon 4447 
Größte Auswahl — Billigste Preise in: 
Glas-, Kristall-, Porzellan- Metallwaren 


Geschenken aller Art — Alpaka- u. Rostireie Bestecke 
Solinger Stahlwaren ~ Haus- w. Kichengeräten - Kleinmöbeln : 


darauf bedacht, Ihnen die 


Die geheimnisvolle 
Waage im Stärkebeutel. 


Eine große Erleichterung bringt die bequeme 
Abpackung der bekannten Triumph-Gl tärke 
in roten Paketen. Sie erspart Ihnen das zeit- 
raubende Abwiegen der vorgeschriebenen Stärke- 
mengen. Jedes Paket enthält nämlich 4 kleine 
Päckchen à 25 gr, ausreichend für eine gewisse 
Menge Wäsche. Gebrauchsanweisung ist jedem 
Päckchen aufgedruckt. Ausführliche Plättan- 
leitung gratis. Ueberall erhältlich. 


Alnterricht ; 


Schule für Rinderpflege-und 
Haushaltsgehllfinnen 


des ev.-luth. Diakonissen- Mutterhauses 
in Kreuzburg OS. 


(staatlich genehmigt) 1½ jähriger Lehrgang. 
Neuaufnahme Oktober 1982 
vom 16. Lebensjahr ab. 


UNIVERSITAT KOLN 
Winter-Semester 1932/33 
Wirtschafts- und Sozialwissensehaftliche, Rechtswissenschaft- 
liche, Medizinische, (auch vorklinische Semester) und Philo- 
sophische Fakultät. Kaufmännisches und Handelslehrerstu- 
dium.. Vorlesungsbeginn: Mittwoch, den 2. November. 
Die Einschreibefrist läuft vom 15. Oktober bis 11. November 
einschl. Das Vorlesungsverzeichnis kann vom Universitäts- 
Sekretariat gegen Einsendung von 85 Rpf. (dazu 15 Rpf. Porto) 
bezogen werden. 2 


Schwer lenende u. Schwer erziehbare 


Knaben und Mädchen finden Aufnahme im Erziehungs- 
heim Lakomy in Bad Obernigk bei Breslau. Sorg- 
fältig individuelle Behandlung. Bei Bedarf fachärztliche 
Mitwirkung. Aufnahme jederzeit, Fernruf Obernigk 466. 


Fabrikanten Hoffmann & Schmidt, Leipzig W33 


Geprüft. Jennislehrerl ETI St 


erteilt gründl. Unter von sohmerzender 
richt, Einzel ⸗ u. Maſſen · 
unterricht. Greinert, 
Bth., Kluckowitzerſtr. 25 


Warzen 
in wenig. Tag. nur duroh 


e eulnond seans 

ee in un. za — 

eichskurzsc 3 
Glückauf- 

Ang. u. B. 1683 an . 
d. G. d. Big. Beuth.] Ecke Kluckowitzerstr. 
Telefon 4296. 
½ P. 8.50, ½ P. 2,50. 


Dr. blaser’s Kindersanatorium £ 


Olbersdorf 


bei JägerndorfC,S.R. — Moderne physi- 
kalisch-diätetische Anstalt. — Herrliche 


bel Rheuma 
INierenleiden . 


In allen Apotheken erhältlich fi 
bestimmt: Alto Apotheke, Bautnen os waldreiche Lage. — Schulunterricht, 


hythmisch. Turnen. — Prospekt kostenl. 
Carl ADAM | j 
Breslau, Blücherplatz 3 Ä d a m Bedeutend ermäßigie Pauschalpreise. 


(Mohren-Apotheke) 


e 
ar 
Br moin Semi 

oder auf Bunig in bar “unferen * mifprehenden Seibftföflenpreis 
bel E RM. 1,15 bw. 1,28. 

= Sg Ihrem e eine Strumpfbeſtelltarte. 


— — 
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Oſtdeutſche Morgenpoft Nr. 203 


de Kunſt 


* 
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Die Villa des Horaz gefunden 


Mäcenas' Geſchenk an den Dichter freigelegt 


Der „Berliner Börſen⸗Courier“ meldet, daß 


der amerikaniſche Altertumsforſcher D. Price 


aus Boſton das Landhaus des Mäcenas im Sabinergebirge, 16 Kilometer nordöſtlich von Ti- 


voli, entdeckt hat. 
Mäcen“ das Folgende: 


Ein Mittelpunkt geiſtig beſchwingter, lebeng- 

kas Geſelligkeit der römiſchen Raif 

illa des Hora $ im Sabinergebirge, ſoll, ſo 
e 


erſtehen. 
der N 


Dreimal in den letzten 150 Jahren glaubte 
die Wiſſenſchaft, i i 
anderer Stelle, erreicht zu haben. Die nun frei- 
gelegten Ruinen eines ſtattlichen Landgutes lie⸗ 
gen zwiſchen zwei Hügeln des Gabiner- 
gebirges eingebettet 16 Kilometer nordöſtlich 
don Tivoli; dem Tibur der Alten. Die niedri⸗ 
gen Umfaſſungsmauern umſchließen ein Gebiet 
don 120 Meter Länge und 45 Meter Breite. 
In ihrem Umkreis befindet ſich ein geräumiges 

Gemächer faſſendes Haus, drei Bade- 
baſſins für kaltes, warmes und laues Waſſer 
und ein ſchöner Garten von 950 Quadratmeter 
Ausmaß, der in ſeſnem Mittelpunkt einen großen, 
über 2 Meter tiefen Fiſchteich aufweiſt und 
an drei Seiten von einer gewölbegedeckten S ä u- 
lenhalle umgeben war, in deren erquickendem 
Schatten Horaz und feine Gäſte nach dem 
Mahl Ruhe und Erholung ſuchten. 


In verſchiedenen Räumen der Ville wurden g A 


bon Price Moſaikfußböden mit 
ebr komplizierten Muſter in 


Stadt, gebracht. Den glanzvollen Raum des 
Hauſes bildete das Trielintum mit feinem 
bunten Marmorfußboden, in bem fih bei feſtlichen 
Gel em damaligen 


gema der 
er Kae Tibu N. die vielen Schönen, 
ages, Lydien, 
Namenlof, 


ba d. Zu feiner wie zu des großen Teiches Ver- 
[orgung mit heißem y 
irdiſche Heizanlage, die auch dem Haus 
on kalten Tagen durch eine Warmluftver⸗ 
Erie eine ang 1 Temperatur 1 10 
eidene „Winkel“ des Horaz ſtand alſo 
an Komfort hinter den Leiſtungen unſerer 
neueſten Wohnkultur kaum zurück. Die einzig 
artige Bedeutung dieſes dem Tageslicht wieder ⸗ 
gepe nen berühmten antiken Landſitzes ſieht 
homas Price „in feiner Lage, feiner Vollkom⸗ 
er e: g die er auer und in i 
e erbindung, die hier zwiſchen Haus un 
Garten berichten. ) 


dieſes Ziel, immer wieder an d 


Das Blatt ſchreibt unter der Ueberſchrift „Mäcenas war wirklich ein 


Hochſchulnachrichten 


Arthur von Weinbergs Goldenes Dottor- 
Jubiläum. Einer der bedeutendſten induſtriel⸗ 


toffe, Geheimer Moeral Dr. Dr.-Ing. 


en Forſcher auf dem Gebiete der anorganiſchen 
Fee | S 8 
2 


f rthur von 
a; M.⸗Niederrad, Mitglied des Aufſichtsrats und 
Verwaltungsrats der JG. Far LH 
Aktiengeſe 

ar a. und Ehrenbürger der Stadt 
Frankfurt a. M., begeht heute die 50. Wieder⸗ 
ehr des Jahrestages ſeiner Doktor⸗Promotion. 
Dieſe fand in München bei Exzellenz Adolf 
von Baeyer ſtatt, der ein berühmter Ihen 
der wiſſenſchaftlichen Chemie des 19. Jahrhun- 
erts war. Geheimrat A. von Weinberg war 
der Aſſiſtent Exzellenz von Baeyers. 

Adelbert Nie ⸗ 
Münden Fr Profeſ⸗ 
pr Adelbert Niemeyer, jeit langen Jahren 
ehrer an der Bayeriſchen Staatsſchule für an- 
t Alter von 65 Jahren 
1 IR iemeyer gehörte zu den Führern 
er kunſthandwerklichen Reformbewegung um die 
1 Zuſammen mit Brund Paul, 
ernhard Pantof, Richard Riemer- 
chmid hat er damals Begriff und Betrieb 
er angewandten Kunſt in neue aia E geleitet. 
Als einer der Haupwertreter des Werkbundes 
hat er eine einflußreiche Rolle geſpielt. 

Frankfurt feiert den jungen Goethe. Goethes 
Geburtstag wird in dieſem Jahr vom Freien 
deutſchen bea, in Frankfurt a. M. im 
r Reichs⸗Goethe⸗Woche 


5 in der 
ie el PR des Hochſtifts erhalten als Feſt⸗ 


abe „ 
e e Wiedergaben 
heodor Reiffenſteins zu „Dichtung und 
hrheit“. 


gewandte Kunſt, im 


ahmen 


ter- 
eld an einer Lungenentzündun eſtor ben. 
Diea ine der Debentenbften.Schent 


männer der derne Schon mit 
n der junge Ziegfeld das 

Trocadero-Theater ſeines Vaters in Chikago, und 
durch einen fabelhaften Trick . er das 
indem 


D 
36 000. Durch ſolche und ähnliche Tricks machte 
er ſich ſtändig volle Häuſer, und auf dieſe Weite 
brachte er i 
die Beine“, ind 


er yan die Schönheit der amerikaniſchen Frau 
entdeckt. Damit hatte er in Amerika — und in 
der Welt geſiegt. 


Berliner Tagebuch 


Das Filmfräulein auf der Rennbahn — Ein Theaterdirektor stirbt 
Als die Theater noch 165 Prozent Dividende gaben — Das Kellnerderby 


Das Leben der Daheimgebliebenen hat feine 
ſeltſamen Zwiſchenfälle. 

Daß fie erregender find als ſonſt in frite 
heren Strohwitwertagen, dafür ſorgt die Poli⸗ 
tik. Sie bringt jetzt Familien, d 
Liebſchaften auseinander. Zwei gute, jahrelange 
Freunde betreten ein Weinlokal in der Zügeritrape 
— eine halbe Stunde ſpäter trägt man den einen 
mit aufgeſchlagenem Hinterkopf wieder heraus, der 

reund hat ihm in der Erregung der politiſchen 
useinanderſetzung die Weinflaſche auf den 
Schädel gehauen. 

Wenn man einen Bekannten ganz allein und 
verſonnen ſitzen fieht, woran hat er gedacht? Ob 
er ſein Geſchäft nicht nach Bayern verlegen 
könnte, das vielen Berlinern jetzt als Paradies 
8 a erſcheint. 

rr dann gibt es auch wieder fröhliche 
Jdollen, die nur in Berlin denkbar find, 5 
kleines Mädchen vom Film geht auf die Grune ⸗ 
wald Rennbahn. Ein guter Freund hat 
ihm ein Freibillett geſchenkt. Und zwanzig 
Mark hat die Kleine vom letzten Filmtag noch in 
der Tasche. Die ſetzt fie auf zwei Pferde — ganz 
gufs Geradewohl. Denn Filmmädchen haben ja 
keinen Pferdeverſtand. Die Namen der beiden 


Gäule haben ihr gerade gefallen, wie fie fie im eb 


Programm fand. 3 die nnen gelaufen 
waren. ergab es ſich, daß das kleine Fräulein 
12 000 Mark gewonnen hatte. 

Mit der Stadtbahn war fie hergusgefahren — 
für die Heimfahrt hätte ſie ſich gleich das MER 
Auto kaufen können, das draußen vor der Bahn 
ſtand. Oder die ſiegreichen Gäule ſelber. 

Es waren jehr fachkundige Leute an dieſem 
Tage auf der Rennbahn, Kavallerieoffiziere, die 


es bis zum Miniſter gebracht haben und ber- 
gleichen — keiner hat jo richtig getippt wie das 
Mädchen von der Filmbörſe aus der Beſſelſtraße. 

Das war eine Aufregung am anderen 
Tag auf der Filmbörſe. Die armen Hungerleider, 
die dort tagaus, tagein auf ein Röllchen warteten, 
er ſich alle ſchon n wie ſie ihre 
ollegin anpumpen wollten. Aber fie kamen gar 
nicht dazu. Drei, vier Autos erwarteten fie ſchon 
vor der Tür. Die Filmgeſellſchaften riffen fih 
um ſie. Die Generaldirektoren, die ſonſt die kleine 
filmkomparſin andonnerten, wenn fie ihnen in 
die Quere Tief, ſetzten ihre f eſte Miene auf: ob 
fie ſich nicht mit den zwöl ille an ihrer Ge⸗ 
lan beteiligen wolle? Sie könne dann 
auch eine recht, recht ſchöne Rolle, bekommen. 

Und wenn das kleine Fräulein auf das Mn- 
erbieten hereinfällt, laufen ihr die zwölf Mille 
noch ſchneller davon, als ihre ſieghaften Gäule am 


fad Sonntag auf der Grunewaldbahn gelaufen] D 


AD 
* 

Mitten im Hochſommer, wenn ſeine Kollegen 
in St. Moritz oder Iſchl oder in Karlsbad neue 
Bing für die Saiſon ſchmieden, mußte ſich der 

r 
en hat man feine ſterblichen Reſte den Flam⸗ 
men übergeben. Das war einer, der das Auf und 
Ab des Berliner Theaterlebens von der Pike auf 
kannte. Er hatte Literaturgeſchichte 
ſtudiert, hatte mit Max Reinhardt zuſammen 
„Schall und Rauch“ begründet und ſich in ſeiner 
erſten Regieſtellung ausbedungen, daß er keine 

uſtſpiele zu inszenieren brauche ... Aber 
dann wurde er der Gründer des Luſtſpiel⸗ 
hauſes, das feinen Aktionären 165 Prozent Di- 


und Wiſſe 


einberg, Frankfurt 


ſchaft, Ehrenſenator der Univerſität 


artin Zickel ins Krankenhaus legen — § 


Walter Petry & Der Schriftſteller Walter 
Petry iſt in Berlin durch einen ehrs⸗ 
unfall zu Tode gekommen; er hatte fih als Rab- 
fahrer an einen Laſtkraftwagen angehängt, ) 
plötzlich bremſte und den Radfahrer a. 
begrub. Petry war ein kluger und kenntnisreicher 
Eſſaviſt, deſſen Hauptarbeitsgebiet Literatur⸗ 
kritik und Soziologie waren. 


Muſikdirektor 
70 Jahre alt. Am 29. Juli feiert der um w 
un 


Dozent am 
feinen 70. Gebu 
ater 


Eine nene Schreker⸗Oper. Nach „Smetſe Smee” 
von de Coſter hat Franz © re ler ſoeben eine 
neue naiv-romantiſche . eroper vollendet, 
die man, in der neuen ijon zu hören petom- 
men ſoll. 


Ein neues Stück von Horvath. Der Münche⸗ 
ner Filmkritiker Wilh. Lukas Kriſtl hat au- 
ſammen mit Oedön Horvath ein Stück 
„Glaube, Liebe, Hoffnung“ gi 
das für die kommende Saiſon das Deutſche 
Theater in Berlin zur Uraufführung 
erworben hat. Die Regie wird Karlheinz 

ttin übernehmen. 

Ein neues katholiſches Volksſtück. „Das 
Spiel des Lebens“ heißt ein von der 
Kumpaney, Eſſen, verfaßtes re das 
anläßlich des Katholikentages in Eſſen am 
3. September uraufgeführt werden Tol. Die 
Kumpaney iſt eine Henn künſtleriſch in 


tereſſierter junger Menſchen aller Stände, die 
Volksſpiele aufführen. 


325mal „Weißes Rößl“. Im Deutſchen Theater 
in Münden findet heute die 325. Aufführung 
des „Weißen Röß!“ ſtatt. 

Italieniſche Tell⸗Aufführung im Teſſin. In 

iaſſo faden Vorſtellungen von Schillers 
„Wilhelm Tell“ ſtatt, der damit zum erften- 
mal im Teſſin in italieniſcher Sprache 
1 wird. Das Protektorat hat Bundesrat 
otta übernommen. 


Männer leſen mehr 
Statiſtik öffentlicher Büchereien 


dem „Statiſtiſchen 


Nach 
Städte“ wurden 


Feſtſtellungen von 175 Büchereien 
i) 5 Benutzer männ- 


vidende zahlte, weil jeden Abend zwölf Schaufpie- 
ler in Esei iziersuniform über die m 
ritten, was das Publikum zu lohender Begeiſte⸗ 
rung entfachte. 

Der glückliche Thegtergründer ſtürzte dann 
über einen . Zwiſchenfall: er hatte einer 
Schauſpielerin auf einem Ritt durch den Tier⸗ 
garten — damals ritten Theaterdixektoren noch 
— geſagt, er würde ihr eine prachwolle Rolle 
gewähren, wenn ſie recht liebenswürdig zu ihm 
wäre. Das koſtete dem Dr Zickel die Kon⸗ 
peon und erft nachdem er ſich zwölf Jahre 

rav betragen hatte, bekam er fie wieder. Er hat 
dann da und dort in Berlin wieder Bühnen gelei⸗ 
tet, auch ſein altes Luſtſpielhaus wieder — aber 
der richtige große Erfolg kam nicht mehr. 
Die deutſchen Lichtſpieltheaterbeſitzer, die ſich iyn- 
diziert haben, um ſelber Filme zu drehen und fo 


den Lieferantengewinn ſelber zu erben, holten ihn 


ſich als Produktionsleiter — da war er 
idon verbraucht und krank. Die Nieren verſag⸗ 
ten den Dienſt, obſchon er immer ein Mann 
mäßigen Lebens N war. Auch Streſe⸗ 
manns Arzt 


nicht retten. 
* 


Einmal im Jahre wird das Kellner⸗ 
er by gelaufen. 

Welcher Kellner läuft am ſchnellſten in Ber ⸗ 
lin? Das entſchied man diesmal im großen 
Garten des Roſetheaters. Die Wettbewer⸗ 
ber mußten in ihrem „Dienſtanzug“ antreten — 
Frack oder weiße Jacke. Manche kamen gleich im 
rack an, andere packten ihn aus einer Aften- 
taſche oder einem Bogen Papier aus. Es ift ja 
wohl kein Geheimnis, warum Lohndiener und 
Kellner das gleiche Kleidungsſtück zur Arbeit tra- 
gen, das ſonſt der „Herr“ nur in ſeinen 1 
ten Stunden anzieht, im Examen oder zur Ho 
zeit. Immerhin muß es ſich der Frack dann ge⸗ 
fallen laſſen, daß er beim Kellner durch die ſchwarze 
ſtatt der weißen) Kravatte degradiert wird. Aber 
wie einer mit ſeinem Frack umgeht, daraus wird 
man ſchließen können, was er für ein Kellner iſt. 


nicha 


onnte dieſen fleißigen Mann | Qorb 


24. Juli 1932 


SL 
[LE 


Jetzt Kakteen umpfropfen! 


Kakteen ſind heute vielfach beliebte Zim⸗ 
merpflanzen und beſondere Lieblinge der Frau. 
Kakteen werden aber beſondere Freude bereiten, 
wenn ſie auch veredelt und umgepfropft 
werden. Sie gewinnen dadurch an Abſurdem und 
Intereſſantem; ihre ſſte Bun, Schönheit und die 
Herbheit kommen beſſer zur Geltung, letztere 
wird jedoch oft dadurch gemildert. 

Die Hauptzeit B Veredelungen und für das 
Pfropfen y der Juli, ‘nteju Auguſt — 
die Zeit alfo, in der der Saft gut treibt. Es 
kommt darauf an, gewiſſermaßen einen Kaktus 
als „kräftige Unterlage“ zu benutzen und eine 
empfindlichere Art aufzupfropfen. Dazu gehört 
gum Beiſpiel der 
enkaktus oder Glieder- und Blattkaktus. 

Die Veredelung geſchieht auf einfache Art. 
Dient als Unterlage ein Säulenkaktus (Cereus), 
ſo wird er in etwa 20 Zentimeter Söke ſchräg ab- 
geſchnitten. Der Kopf wird geradegeſchnitten und 
wieder in die Erde gepflanzt. Der ausgewählte 
Pfröpfling wird ebenfalls ſchräg geſchnitten und 
auf die andere Schnittfläche gut eufgehaßt, damit 
die Achſen auch aufeinanderliegen. Nun wird er 
mit Bajt auf der Unterlage feſtgebunden, vorher 
etwas Watte aufgelegt, damit die Fäden nicht ein- 
chneiden und dann ſchattig aufgeſtellt. Der 

inſchnitt kann auch keilförmig ſein, beſonders bei 
Hahnenkammarten. Kugelkakteen legt man nur 
mit den Schnittflächen aufeinander und dreht die 
obere Hälfte ein wenig, um die Luft zwiſchen den 
Hälften auszuſchließen. Auch hier bindet man mit 
Fäden über Kreuz feſt. Auf Peireskien ſetzt 
man tunlichſt Blatt- und Gliederkakteen. er 
Stamm Fete im Alter. Hier wird in 35 Ben- 
timeter Höhe glatt abgeſchnitte dann in der 
Mitte ein 1 i i 
in den der keilförmige Epiphyllenzweig 
und mit einem Kaktusſtachel befeſtigt wird. 


Alle Pfröpflinge wachſen innerhalb acht bis 


gebn Tagen feit an. Sie werden im Miftbeet- 
aſten gehalten oder in einer t 
mit einer mit Lehm oder Ban beſtrichenen 
Glasſcheibe zugedeckt wird. Die Erde iſt feucht zu 
alten; jedoch müſſen die Schnittflächen pa bon 
äſſe und Erde bleiben. Geſpritzt darf in 
dieſer Zeit nicht werden. H. G. F. 


P/ / / ß 
beſitz. Auch hier waren die Leſer überwiegend 
Männer. 


Basedow — eine Männerkrankheit 
Der „Morbus Baſedowi“, 


in erſter Linie Frauen. Durch das 
treten der Augäpfel wurde das Geſicht der 
Patientinnen perunſtaltet, ohne daß man ſich 
darüber hätte klar werden können, warum ge- 
rade Frauen dieſer Krankheit zum Opfer fielen. 
Jetzt haben namhafte Aerzte, unter ihnen der 
Breslauer Neurologe A. Wagner, die 
Feſtſtellung gemacht, daß hier plötzlich ein Um ⸗ 
ſchwung eingetreten iſt: Die männ« 
licher Baſedow⸗Kranker hat in letzter Zeit eine 
außerordentliche Zunahme ahren, ſo daß 
man geradezu von einer neuen „Männerkrankheit“ 
ſprechen kann. Bei der Behandlung des Baſedow 


bei Männern konnte man mit beſtimmten Jo d⸗ 


doſen erfreuliche Heilergebniſſe erzielen. Noch 
beſſer allerdings waren die Ergebniſſe der recht⸗ 
Beſeitiaunn Operationen, alſo der operativen 
eitigung eines Teiles der Schilddrüſen, auf 
deren 
ren iſt. 
Das gute Stück in einem Bogen Zeitungs ⸗ 
apier zerknittert. .. ich habe mix gleich ge- 
icht, dieſer Frackbeſitzer wird das Kellnerderby 
nicht gewinnen. Am ſchnellſten fegte — mit 
dem vollbeſetzten Tablett — der Kellner Dreſch⸗ 
ke von der „Abtei“ durch den proben Garten. 
Das ift ein großes Sommerlokal an der Dber- 
pree, wo Herr Dreſchke in der Weinabteilung 


edient. Seine Stammgäſte rühmen auch ſonſt, 


wie a und umſichtig er fie bedient, und da 
hat Dreſchke eben auch das Kellnerderby gewon⸗ 
nen; wer hier tüchtig iſt, iſt auch dort tüchtig, es 
hängt immer alles zuſammen im Leben. : 
Den zweiten Preis bekam der Kellner 
eines vegetariſchen 1 „Aha!“ 
jauchzten die 
nungen des Vegetarismus zu glauben begannen. 
Aber der Gewinner wehrte gleich ab und ſagte, 
manchmal eſſe er doch leich. 

Unter den Preisträgern waren auch zwei 
arbeitsloſe Kellner. Man ſah ihnen Do 
Kummer nicht an. e traten ſie an 
und gaben fih die heftigſte Mühe, und ein bißchen 
orbeer fiel dann auch auf ſie ab. Richtige Bei⸗ 
ſpiele unſerer Tüchtigkeit waren ſie: nur nicht 
verwahrloſen, wenn die 
groß iſt, nicht aus dem Wettlauf fallen, nur nicht 
untergehen! Wenn ich Gaſtwirt wäre: Diele 
beiden arbeitsloſen Mitſieger im Kellnerderby 
hätte Pat gleich engagiert, bei denen wären 
meine Gäſte wohl aufgehoben. > 


Dann liefen in einer beſonderen Abteilung die 


Damen der Gäſtebedienungsbranche, weil wir 
in Berlin auch Cafés und Reſtaurants mit hüb⸗ 
ſchen Serpiermamſells haben. Und auch da war 
charaktexiſti %, wer fie Ein Fräulein, das in 
einem Künſtler Cafe bedient. Dort wo fie den 
Kaffee auf die Tiſche ſtellt, ift immer gute Laune, 
immer ein Scherz, immer ein frohes Wort. 
muntere Sinn der Gäſte erhält auch das bedie⸗ 
nende Perſonal jung. Wie umgekehrt freundlich 
dreinblickende Kellner auch den müden Gaſt neu 
erquicken. Es hängt eben immer alles zuſammen 


im Leben. Der Berliner Bär. 


Hahnenkamm auf einem Gäu- 


IR 
a 


n 
entimeter tiefer Spalt geſchnitten, 
ig eingeſetzt 


olzkiſte, die 


die kurzerhand 
„Baſedow“ genannte Krankheit befiel bisher 
Hervor⸗ 


eberfunktion die Krankheit zurückzufüh⸗ 


uſchauer, die plötzlich an die Seg⸗ t 


Not auch noch d ' 
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in allen Abteilungen 


Preis-Ermäfiigungen bis 50 Prozeni 
10%Rabatt auf alle regulären Varen 


Verkauf nur gegen Barzahlung 


LSCHOWSKY 


Nur & Tage 


Waren zu Saisonschluß-Preisen 
werden vorher nicht abgegeben! 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Dorotheenstraße 5, 


OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — Annahme- 
schluß: 6 Uhr abends in Beuthen 08. 


Moderne 


1. 10. im 


mit Bad ſind in Gleiwitz, in beſter 
Wohnlage, zu günſtigen Bedingungen 
zu vermieten. 
Ebenſo 2 geräumige 


4-Zimmer-Wohnungen. 


Zu erfragen bei: 


Oberschlesischer Kleinwohnungsbau 
Gleiwitz, Wilhelmsplatz 9. 


Moderne 


l'h- Zimmer- Wohnungen 


mit Bad find in Hindenburg in beſter 
Wohnlage zu günſtigen Bedingunger 
zu vermieten. 
Zu erfragen bei 

Konrad Guse, Hindenburg, 
Rathenaustraße 7 
Oberſchleſiſcher Kleinwohnungsbau, 
Gleiwitz, Wilhelmsplatz 9. 


2 etagige10-Zimmer-Wohnung 


(6 u. 4 Zimmer) ganz beſonders geeignet 
für Aerzte mit kleiner Klinik od. Rechts ⸗ 
anwälte, oder auch für gewerbl. Zwecke, 
renoviert, preiswert zu vermieten. 
Beuthen OS., Oymnaſtalſtr. 8, Teleph. 4870. 


Eine 3-Zimmer- 
Wohnung 


mit Kammer und Balkon, Gleiwitz, 
Katzlerſtraße 28, 1. Etage, ſofort 
zu vermieten. Auskunft erteilt: 


ZJendroſch, Gleiwitz, Nieberdingſtraße 3, 
Telephon Nr. 3500. 


Sonnige 


5-Zimmer-Wohnung, 


II. Etg., per bald od. ſpäter zu vermieten. 
Max Irmer, Neiſſe, Berliner straße 25 


Schöne, ſonnige 


5-Zimmer-Wohnung 


mit Küche und Beigelaß, Altbau, zentral ge- 
legen, preiswert per 1. 8. 32 zu vermieten. 
Angeb. unter B. 1692 a. d. G. d. Ztg. Beuthen. 


4-Zimmer-Wohnung 


mit ſämtl. Beigelaß, Seitengebäude, Neubau, 
allergünſt. Lage, für die Dauer von 6 Jahren 
zum einmaligen Mietspreis von 1800 RM. 
(300 RM. jährl.), vollſt. fr. verfügb., zu vermiet. 


Angeb. u. B. 1691 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Beuthen. 
—, nn, 


2-Zimmer-Wohnung 


mit allem Komfort in meinem Haus 
Holteiſtraße 14/16 per ſoſort zu vermieten 


Baugeschäft M. Rösner, 
Karf⸗Beuthen OS., Telefon 4558. 


rohe 4- bis 5-Zimmer-Wohnung, 


Altbau, 2. Etg., mit allem Beigelaß per 
entrum zu vermieten. 
unter B. 1690 a. die Geſchſt. d. Ztg., 


2'-Zimmer-Wohnungen 3-Zimmer-Wohnung| / 


mit Beigelaß, Vorderh. 1. Etage, zu vermieten. 
— Miete 56 Mk. — Kaſernenſtr. 1, Beuthen. 


Bahnhofstraße 1 


Großer moderner Laden 


mit 2 Schauf., in allerbeſt. Lage, parterre 
u. 1. Etage, ab 1. Auguſt evtl. ſpäter preis- 
wert zu vermieten. 


Julius Nothmann, Beuthen 0.8. 


Diese Preise können alle bezahlen! 


»Ostdeutsche Morgenpost“, Sonntag, den 24. Juli 1932 


1-2 leere Zimmer 
evtl. möbl., in gut. Haufe, mit Bad, Zentr.- 


Beuthen, Piekarer Straße 15, 3. Etg. rechs. 


r N vermieten. 


2 Eintamillenhäuser 


in Schalſcha, Tarnow. Landſtr. 19 u. 9, 
en aus 3 Zimmern, Küche, Zu- 
behör, ſowie Gartenland, ſofort zu 
vermieten. Miete 40 Mark monat: 
lich. Anfrage an 


Jendrosch, Gleiwitz, 
Nieberdingſtraße 3. — Telephon 3500. 


Sonnige, renovierte 
A- Zimmer- 
Wohnung 

m. viel Beigel, Part- 
nähe, preisw. zu ver 
mieten. Angeb. unter 


B. 1705 an d. Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Jn unserem 


Saison 


regiert der Pfennig — 


Einige Beispiele: 


Damenstrümpfe, Mako Damenschlüpfer, Bw., schöne bunte 


ſehlerlrei 0.68, 0,58, 0.38 Farben Gr. 42 u. 44 0.41 
bamen strümpfe, Seidenflor, bamenschlüpfer, Ia Bemberg, herrliche 

tohler fr 0,79, 0.59, 0.35 Faben; . Gr. 42—46 1.25 
Damenstrümpfe, künstliche Seide, Kinderschlüpfer Ia Baumw. 0.38, 0.29, 0.22 

fehlerfrei .... - . . 1.25, 0.88, 0.68 || Damen-Hemdhosen, echt Mako, 
Damenstrümpfe, Seide plattiert elastisch gewirkt, feinfädige Qualität 

fehlerfrei... 3..." . 1,25, 0.95, 0.59 Gr) LEN TR .. . 1.35, 1.22, 1.08 
Kindersöckchen, bunt mit Kante, Mako Badeanzüge 


für Damen, Mako . . Gr. 42 u. 44 0.88 
für Damen, Wolle. . . . Gr. 42 1.80 
für Herren, Mako Gr. 46 1.00 
für Herren, Wolle. . Gr. 46 3.11 
Damen-Handschuhe, Atlas 0.68, 0.49, 0.39 
Damen-Handschuhe, feinsteMilanese- 
Seide EN ER. 1.45, 1.15, 0.88 
Damenröcke, Bemberg mit Motiv . 2.00 
Büstenhalter . 0,59, 0.41, 0,39, 0,32, 0.23 
strumpfhaltergürtel 
1.04, 0.81, 0.68, 0.54, 0,45 


u. Seidenflor, Gr. 1 bis 8 0.48, 0.38, 0.25 
Damensöckchen, weiß und 

buntlarbig ..... 0.39, 0.29, 0.23 
„Kniefrei” Kinderstrümpfe mit 

Gummielasticrand.. . Gr. 5 bis 9 0.48 
Herrensocken, Baumwolle 0.36, 0.35, 0.19 
Herrensocken, gem 0.39, 0.29, 0.25 
$portstrümpfe,Baumwolle für Knicker- 

bocker mit Elesticrand 0.68, 0.43, 0.39 
$porthemden mit Krawatte 2.35 


Westover für Herren, reine Wolle \ J 7 

alle Größen 1.95, 1.50 Damenschlüpfer, künstliche Seide Geschäftskeller 
Einsatzhemden, alle Gr. . 1.35, 1.25, 1.00 Netzgewebe . . Er. 42 0.95 mit Neben 
Kragen, halbsteif .. -. .... 0.25 || Damenhemdchen, künstliche Seide raum 
Hosenträger, la Gummizug . . . 0.78 Netzgewebe, in schönen Farb. Gr. 42 1.13 | (insgeſamt oa. 50 qm 
Netzjacken für Herren . Gr. 3 u. 4 0.38 Damenschlüpfer, Crep Gr. 42 bis 48 1.18 groß) in guter Ge 
Netzhosen, Kniefacon Gr. 3 u. 4 0.48 Damenhemd, Crèp r. 42 bis 48 1.18 ſchäftslage, ab ſofort, 
Oberhemden, Ia Bielefeld. .2.95 || Damenschlüpfer, Crep . . . Gr. 42 0.86 evtl. auch als Lager 


Krawatten zum Aussuchen. 3 Stück 1.00 Damen-Unterziehschlüpter o. B. 0.29, 0.22 |!*I*t, 


STRUMPFHAUS 


LERCH 


Gleiwitz Wilhelmstr. 40 


Zuſchr Heizg. u. elektr. Licht, billig zu vermieten. 1 i aden 
Bth.] Eventl. zu Bürozwecken. Zu erfragen: 


Größe 11X5, mit Zentralheizung (jeht 
Südfrüchtegeſchäft), für ſofort zu 


Felix Przyszkowski, 
Weingroßhandlung, Beuthen OS. 


Schöne, ſonnige 
2- Zimmer-Wohnung 
mit Küche und Balkon, 
in ruh., günſt. Lage v. 
Bad Warm- 
„ für bald 
od. 1. 8. an ruh. Mies 
ter zu vermiet. Preis 
45,— Mk. per Monat. 
Zuſchriften erbeten an 
A. Kellner, Heriſchdorf 
Ji. Rig, Bahnhofſtr. 3 


Heriſchdo 
brunn / Rs. 


Im Neubau, Hochptr., 
eine fonn ige 
2-Zimmer-Wohnung 
Küche, Entr., f. 50 Mk. 
ſowie eine ſonnige 


3"/2-Limmer-Wohnung 


Baugeſchüft Sopit, 
Beuthen, Piekarer 
Str. 42, Telef. 3800. 


mit Beigel, ſofort zu 
vermieten. St. Frach, 
Beuth, Bahnhofſtr. 2. 


Schöne, ſonnige 


Wohnungen, 


eine 2½- und 

eine 3%/2-Zimmer-Wohng. 
für fof, preiswert zu 
vermieten, Zu erfr. b. 
Hausmeiſter Melcher, 
Bth., Kleinfeldſtr. 16. 


Schöne, ſon nige 
4. und 3. Zimmer- 
Wohnung 

Küche, Bad, Vevand., 
Nebengel., Entr., im 
vornehm. Hauſe, ſof. 
od. 1. 8. 32 zu verm. 
Zu erfragen 
Altdeutſche Bierſtub. 
Beuthen DG., Ring 2 


zu vermieten. 
Dr. ZSſtel, Beuthen, 
Gymnaſialſtraße la. 


4: Zimmer- 
Wohnung 


in bef. Haufe, neu- 
zeitl. gebaut, m. Etg.” 
Heigg., ab 1. 
zu vermiet. A iſt 
das fragl. Grundſtück 
Muß Fra er ne A 

ufen, Anfr. erbetenigefudht. Angeb. unte 
unter B. 1707 an die = 6834 an d. Gſchſt.] B. 1708 an d. Geſchſt. 
Gſchſt. dief. Zig. Bth.dieſer Zeitg. Gleiwig. dieſer Zeitg. Beuthen. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0,50 Rmk. 
In OS. ermäßigter Tarif. / „Kleine Anzeigen“ aller Art 


(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesuche etc.) werden nur gegen Voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


In Beuthen OS., Bahnhoſſtraße Nr. 9, 3- Zimmer-Wohnung Laden 


mit Bad u. Mätehen-|Mil Nebenraum 

kammer ſowie — 8 zn 
2-immer-Wohnung | x" Herne, ungen. 
für ſof. zu vermieten.] unter B. 1689 an die 
Näh. bei Baumeiſter Gſchſt. dief. Bto Bth. 
iii i e ema 


Lindenſtraße 38. Laden 


1 oder 2 Zimmerļ|mit Zimmer, für jede 
Branche geeign., außer 
von kinder“, Ehepaar] Kolonialwaren, billige 
f. 1. Septbr. zu miet.| Miete, ſofort zu bers 
gefucht. Ang. m. Preis mieten. Zu erfragen 
unter B. 1704 an die Leopold Rleinert, Beuthen 08. 
Gſchſt. dief. Bto. Bth. Scharleyer Straße 72. 
Ne SE I IB in 


Eine 3-Zimmer-Wohnung 


mit Entree per 1. Oktober geſucht. Ang. 
u. B. 1695 an die G. dief. Ztg. Beuthen. 


1 B. 1695 an die O. dief. Big. Beuthen, 
Kinde t, 
agen sie wa Löblks ZIMMER 


mit ſämtl. Beigel tl. nde Mie v. Ehepaar, mögl. Btr. 
v EER a era SE eier 
€ u = r 2 U -Zimmer Wohnung 3.Zimmer- t junge Ehepaare 
OT. ed n h 
dal daien gi ap | Wohnung Rigen für 1. dagui 


im Altbau für 1. No- . 

nager d 3. au mie. 12 GETE ZIMMET., 

Angeb, unter B. 1681 

a d. G. d. Big. Bth. . S, 
: 4 Zimm ＋ 

* ch, Billige 

1, Sag Str," Metel 2- Timmer-Wohng. 

mer, Küche, Enkree.] i. d. Nähe d. Polizei» 

1 Bimm, fep, Miete) präſid. Gleiwitz von 


Geſchäfts⸗Antäufe 
Eine Bäckerei 


mit anſchl. Wohnung 
ſofort od. ſpäter in 
Doſch.⸗OS. geſucht. 
Angeb. unter B. 1696 
a. d. G. d. 8tg. Bth. 


Lebensmittel- 
Geschäft 

mit Rolle zu kaufen 
8| gefuht. Angeb. unter 


bis 35 Mk. Angebote] Beamt. ſofort geſucht. 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. a. d. G. d. 3. Gleiwitz 
Möblierte Simmer 
mit fließendem warmen Waſſer, Bad 
und Telefon zu vermieten. 
Telefon Nr. 2219. 
— 
Godr. möbl., 2fenſtr.] Für junge, berufstät. 
für 18 Mk. monatlich 
qu vermieten. Lx — 
lll Zimmer 
* 
Swei gut möbliertelin beſſevrer Wohnlage 
Angeb. unt. L. m. 479 
vollkomm. ſep. geleg., a. d. G. d. Ztg. Bth. 
für 1. 8. an Ehepaar, 
mit u. ohne Küchen 
ten (auch f. 2 Herren 
od. Damen geeignet). 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 
2 gut möbl. Zimmer 
zeln zu verm. Solger- 
ſtraße 12, 3. Etage l., 
Gut möbl. 
zimmer, 


unter B. 1694 an d.! Angeb. unter Gl. 6881 
i | ihl li 
egani MON. LIMMET 
Beuthen SS., Eichendorffſtraße 14, 1. Etage, 
VBorderzgimmergame wird ein 
2, Etage, Mitte, 
Zimmer ab 1. Auguſt geſucht. 
7 
im gentr. der Stadt, 
benutzung, zu vermie⸗ 
Angeb. unter B. 1697 
m. Bad, Klavier, ein⸗ 
Ecke Brüningſtraße. 
mögl. Zentralheizun 


10. 32 


Hftdentihe Morgenpoſt Nr. 203 


der frühere Oberpräſident 
Bitta 7 


Oppeln, 23. Juli. 

Nach langem ſchweren Leiden verſchied geſtern 
Abend in Schloß Kaulwitz, Kreis Namslau in 
Schleſtien, der erſte Oberpräſibent der 
Provinz Oberſchleſien, Geheimer Juſtizrat 
Joſef Bitta im Alter von 76 Jahren. 

Oberpräſident Dr. Bitta ſtand an der 
Spitze der Provinz in der ſchweren Zeit ihrer 
Neueinrichtung nach der Grenzentſcheidung. Geis 
nem Nachfolger, Dr. Proske, hinterließ er die 
Verwaltung in vorbildlicher Ordnung. 


der neue Polizeipräſident 
bon Oppeln 


[Eigener 


Beuthen, 23. Juli. | 

Nach dem vorübergehenden Einſetzen des 
Freiwilligen Arbeitsdienſtes gele- 
gentlich der Herrichtung des Verbindungs⸗Pro⸗ 
menadenweges zwiſchen Großfeldſtraße und 
Pappelweg, arbeiten gegenwärtig freiwillige 
Arbeitsdienſtkolonnen bei den Siedlungen auf 
der Großfeldſtraße und an der Hohen— 


linder Chauſſee ſowie beim Abbruch der derlegte Löwendenkmal beteiligt werden. 

Oppeln, 23. Juli.] Schuppen auf dem Grundſtück der Moltkekaſerne. Arbe ent a1 Ay Gr Gr . 

Als Nachfolger des verabſchiedeten Oppelner] Die Tätigkeit der Arbeitsdienſtfreiwilligen bei der lage bei der Barbara⸗Kirche gedacht, da 

Polizeipräſidenten Oſſowſki ift mit der per- feu RN, Eh id Auf fe die Anlage zur Zeit im Innern der Stadt einen 
tretungsweiſen Leitung des Oppelner Polizei ⸗ 921994 Faiyd und auf die Unterſtützung] troſtloſen Anblick gewährt. 


präſibiums Regierungsrat Dr Hüter beauftragt 
worden. Regierungsrat Dr Hüter iſt zuletzt tom- 
miſſariſch im Verſicherungsweſen beſchäftigt ge⸗ 
weſen und politiſch als Führer der Volks 
konſervatipen in Oberſchleſien und Grün⸗ 
der der überparteilichen Oppelner Dienstag⸗Geſell⸗ 
ſchaft hervorgetreten. 


bei den übrigen Bauarbeiten. Außer dem Ab⸗ 
bruch auf dem Grundſtück der Moltkekaſerne er- 
folgt auch die Niederlegung der Mauer, die das 
Grundſtück nach der Feldſtraße zu abgrenzt. Die 
Mauer wird aber aus dem gewonnenen Ab- 
bruchsmaterial wieder aufgebaut, und zwar ſo, 
daß zunächſt der angrenzende Bürgerſteig, 
der ebenſo wie die Straße für den gegenwärtigen 
Verkehr viel zu ſchmal iſt, eine Verbreite⸗ 


5 n Bon 6 Meter erhal, labo 170 . 
e erſteige or de 
5 Prozent Hanfabank⸗Auote erer übereinftiunen Wird. mg 
die Verbreiterung des Bürgerſteiges wird au 
Ende September bie 


Ueberſicht für den Fahrzeugverkehr 


an den Ecken Reichspräſidentenplatz, Breite und 
Feldſtraße weſentlich verbeſſert. Später ſoll von 
dieſer breiten Bürgerſteigfläche ein Teil zur 
e der apr ahn verwendet werden. 


Beuthen, 23. Juli. 

In der letzten Aufſichtsratsſitzung der 
‚Sanjabent Oberſchleſien AG. in Qi- 
quidation“ wurde u. a. über den Stand der Ap- S 
wicklung berichtet Bis Mitte September Weitere ſtädtebau iche Verbeſſerun 
eee ee besfanmen 15 106 41 555 RE 90 des Freiwilligen Arbeitsdienſtes 
Ende des genannten Monats eine weitere erden durch den 
Quote von fünf Prozent ausgezahlt wer⸗ 
den kann. 


Wieder ſteigende Arbeits⸗ 
loſenziffer in Oberſchleſien 


Gleiwitz, 23. Juli. 

Während in der zweiten Junihälfte noch 
ein ſchwacher Rückgang der Arbeitsloſig⸗ 
keit feſtzuſtellen war, iſt in der erſten Julihälfte 
in Oberſchleſien ein mäßiger Zugang — 
insgeſamt 199 Perſonen — zu verzeichnen. An 
der Zunahme waren nur die Arbeitsämter 
Beuthen, Hindenburg, Gleiwitz und Ratibor be- 
teiligt, während in den anderen Bezirken der 
aer noch anhielt. Die Zahl der Hanpt- 
unterſtützungsempfänger betrug am 15. Juli in r ! Aid ; 
der Arbeitsloſenverſicherung 18329 und in der . 3 
Kriſenfürſorge 24306. Das bedeutet in der Haus“. Die Folgen dieſer Werbung blieben 
Arbeitsloſenverſicherung gegenüber dem Vorjahr] nicht aus. Jeder iſt heute überzeugt, beſonders 
eine Abnahme von 6129 und bei der Krifen-| in der Sommerszeit möglichſt viel Obft eſſen zu 


Was nützt da alle Propaganda 


„Eßt beutſches Obſt!“ ueberall ſtechen 
einem dieſe auffallenden Plakate in die Augen. 
An Plakatſäulen, in Geſchäften, den Zügen, Bahn- 
höfen, Schulen, in öffentlichen Gebäuden, wo 
man ſich gerade bewegt, ſchreit die grelle Inſchrift 
ihre Mahnung, in Deutſchland deutſches Obſt zu 
eſſen. Von feiten der Behörden und privaten 
Stellen, Landwirtſchaftskammern und bei Aus- 
ſtellungen geht eine Propagandawelle über das 
Reichsgebiet zur Stützung der notleidenden Obit- 
bauern, und Aerzte legen in eingehenden Vorträ⸗ 


keit des Obſteſſen zur Geſunderhaltung dar. Wer 


fürſorge eine Zunahme von 9171 Perſonen. müſſen. Auch der Oberſchleſier. Die Ber 
sen 55 e e Wld 
ift aber im Induſtriegebiet nur wenigen 
Von Einbrechern im Schlafe vergönnt. Trotz der angeblich ungeheuren Abſatz⸗ 
not, trotzdem nach amtlichen Bekundungen viel 
überfallen deutſches Obſt in den Hauptanbaugebieten ver⸗ 
e ee Felt kenden die ORI aer E 
i 2 8 8 x erlangt, die bo irtſchaftli nur in 
Ein dreiſter Einbruch wurde während einer Zeit 11 Obſtnot Berechtigung hätten. 
der vergangenen Nacht bei einem Poſtbeamten in Gute Kirſchenernte hieß es in ſämtlichen land- 
Sezepanopitz ausgeführt. Während die wirtſchaftlichen Berichten. Und bei uns koſten 
Eheleute ſchliefen, drangen 2 Einbrecherſ die Kirſchen 50 Pfennig das Pfund. Wieviele 
durch das Fenſter in die Wohnung. Die H 
Ehefrau wurde wach. Die Einbrecher leuchteten aufſuchten, um Kirſchen zum Einmachen für die 
ihr mit einer Taſchenlampe ins Geſicht und be. Winterszeit einzukaufen, mußten mit leeren 
drohten fie mit einer Waffe, falls fie um Taſchen den Heimweg antreten, weil das koſtbare 
Hilfe rufen würde. Sie burchſuchten dann die 
Wohnung. Es fielen ihnen 1000 Mark in die j 
Hände. Die Banditen entkamen mit der Beute Lu tmörder Gawi 
unerkannt. Rybnik, 23. Juli. 
Der polniſche Staatspräſident hat von ſeinem 
Auf der Fahrt beſchoſſen Recht der Begnadigung des Luſtmörders Ga w 
Gleiwitz. 23. Juli. liczek keinen Gebrauch gemacht. Die Yin- 
In der Nacht zum Sonnabend gegen 0,30 Uhr richtung wurde heute morgen um 810 
wurden in Zawabzki auf drei mit National Uhr im Hofe des Gerichtsgefängniſſes vollſtreckt. 
ſozialiſten aus Roſenberg beſetzte Laſtkraft⸗ Der Verurteilte verhielt ji) während der 
wagen einige Schüſſe abgegeben. Ein Formalitäten vor der Hinrichtung völlig 
Nationalſozialiſt erhielt einen Kopfſtreif⸗ ruhig. Nach der Hinrichtung wurde der Mör⸗ 
idu. Er wurde mit einem Perſonenkraftwagen der ſofort auf den Rybniker Friedhof beerdigt. 
in das Krankenhaus Roſenberg gebracht. Die drei Das Gericht wurde die ganze Nacht hindurch von 
Laſtkraftwagen wurden durch das von Gleiwitz einer großen Menſchen menge umlagert, 
berbeigerufene Ueberfallabwehrkommando nach die auch die Dä Mer der benachbarten Häuſer 
Roſenberg begleitet. beſetzt hatte. Der Hinrichtung wohnten aber nur 


gen und überzeugenden Artikeln die Notwendig⸗ [ 


aus frauen, die erwartungsvoll den Markt] he 


Aus Oberſchleſten und Schlefien 


Beuthener Freiwilliger Arbeitsdienſt 
in Tätigkeit 


Mithilfe bei der vorſtädtiſchen Nandſiedlung und ftüdtebaulichen 
Verbeſſerungen — echniſche Nothilfe Trägerin des Arbeitsdienſtes 
In einem Monat 10 640 Arbeitsſtunden 


Bericht) 
Abbruch des ehemaligen Knabenkonviktes 


auf dem Moltkeplatz und der Niederlegung der 
Mauer des Gartens am früheren Garniſonlaza⸗ 
rett erfolgen. Der Garten ſoll als Grünfläche 
ausgeſtaltet und der Allgemeinheit zugänglich 
gemacht werden. Arbeitsdienſtfreiwillige werden 
auh an der Herrichtung der Grün⸗ 
fläche um das auf dem Reichspräſidentenplatz 


Die Betreuung der Arbeitsdienſtfreiwil⸗ 
ligen erfolgt durch die Techniſche Nothilfe, 
die die Trägerin dieſes Arbeitsdienſtes iſt und 
die Arbeitsgeräte ſowie die Arbeitskleidung ſtellt. 
Träger der Arbeiten iſt der Magiſtrat, der 
durch das Bauamt die techniſche Aufſicht 
ausübt. Bei den gegenwärtigen Arbeiten ſind 


110 Arbeitsdienſtfreiwillige 


im Alter von 18 bis 25 Jahren beſchäftigt. Von 
Mitte Juni bis Mitte Juli ſind insgeſamt 
10 640 Arbeitsſtunden eleiſtet worden. An den 
Sonnabenden finden für die Arbeitsdienſtfrei⸗ 
willigen Turn. und chwimmſtunden 
tatt, auch werden im Unterrichtsraum, Rathaus 
ing, allgemeinbildende Vorträge gehalten. Es 
iſt beabſichtigt, die Kolonnen bis auf eine Stärke 
von 200 Freiwilligen zu bringen, um die 
Arbeiten zu beſchleunigen. Eine weſentliche 
Vergrößerung der Kolonnen der Arbeitsdienſt⸗ 
reiwilligen ift nach Inkrafttreten der neuen 
kotverordnung über den Freiwilligen Arbeits- 
dienſt zu erwarten. 


„Eßt deutsches Obst“? 


Unerſchwingliche Preiſe für Kirſchen 


chaftlichen Notzeit ein- 


Gut für fie in der wirt 
ach unerſchwinglich war. Niemand kann 
ich unter dieſen Umſtänden den teuren Spaß er⸗ 
uben, täglich friſches Obſt zu genießen. Da 
nützt alle Propaganda nichts, da bleiben die wohl⸗ 
gemeinteſten Ratſchläge wertlos, wenn für die 
angeprieſene Ware Preiſe gefordert werden, die 
niemand zahlen kann. ; 
Man kann es oft genug beobachten, daß Käu⸗ 
fer, die mit der feſten Abſicht ein Geſchäft be⸗ 
treten, auch einmal von den friſchen, 
Kirſchen zu naſchen, ſich eine billigere 
andsbanane oder eine Apfelſine erſtehen, 
weil ſie von den unberechtigt hohen Preiſen für 
friſches deutſches Obſt vom Kauf dieſer Waren 
abgeſchreckt wurden. Senkt die Preiſe auf ein 
vernünftiges Maß, dann wird das deutſche Obſt 
gekauft, auch ohne große Ankündigungen. Die 
weitere Anregung des Bedürfniſſes nach Obſt iſt 
wirklich nicht notwendig, die Preiſe herunter für 
Kirſchen, Blaubeeren, Stachelbeeren u. a., dann 
iſt der Abſatz geſichert. 
In den Obſtpreiſen hält Oberſchleſien in 


Re kor d. Kirſchen, für die man hier 50 Pien- 
nig für das Pfund zahlen muß, werden in 
Großſtädten zu 30 Pfennig angeboten. Wir 
verkennen nicht die Vorbelaſtung für den Händ⸗ 
ler durch die hohen Frachten nach dem Induſtrie⸗ 
gebiet, aber dieſe Preiſe, die hier gefordert wer» 
en, erſcheinen uns doch als übertrieben. Sie 
ſind zu hoch für den Käufer und geſchäfts⸗ 
mmend für den Verkäufer, der bei langer 
Lagerung des Obſtes ſtets mit großen Ausfällen 
durch Fäulnis zu rechnen hat. Wirtſchaftliche 
Vernunft nützt beiden Teilen! 


iczek hingerichtet 


Vertreter der Gerichtsbehörden, der Polizei und 
einige Journaliſten bei. Bei der geſtrigen Ver⸗ 
handlung kamen noch einige furchtbare Einzel. 
heiten der Mordtat zutage. 


Die vermißten Geldſäcke 
wieder gefunden 


Kattowitz, 23. Juli. 
„Wie wir erfahren, find die Geldſäcke, deren 
Verſchwinden aus dem Treſor der Bank Polſkt 
großes Aufſehen erregte, wieder gefunden worden. 
Die Meldungen verſchweigen jedoch, auf 
welche Weiſe die Bankleitung wieder in den Be⸗ 
ſitz der Münzen gekommen iſt. ; 


Deutſchen und an die 


24. guli 1932 


Hugenberg kommt! 


Ein Willkommen / Von Dr. Kleiner 


Deutſchland im Aufbruch! Das 

: Deutſchland vor der ſchwerſten Aufgabe 
ſeiner Geſchichte. In ſolch entſcheidungsſchwerer 
Zeit kürt ein geſundes Volk ſeine Beſten zu feis 
ührern. Das müſſen Männer ſein, die mit 
lut der nationalen Leidenſchaft 
die auf n egründete Kenntnis aller 
Zweige des pra tif en Daſeins beſitzen. Das 
müſſen Männer ſein, die, gepackt von dem Fluge 


Dienstag, 26. Juli, abends 8,05 bis 
8,30 Uhr, ſpricht der Reichswehrminiſter General 
von Schleicher. 


ewiger Ideen, mit beiden Füßen feſt auf der 
deutſchen Erde ſtehen. Das müſſen Männer ſein, 
die aus ganzem Herzen die große len der 
preußiſchen rönige, die das von künſtleriſcher 
pant e erk des Reiches Otto v. Bis ⸗ 
marcks 8 Solche Ueberlegung offenbart 
die geſchichtlich notwendige, die für Deutſchlands 
ukunft weſentliche Erſcheinung der Perſönlich⸗ 
eit Hugenbergs. 

Die Sorge um Deutſchland hat dieſen Mann 
dazu beſtimmt, in e lter ſelbſtlos und treu, 
die Zukunft der Nation auf ſeinen Willen, au 
ſeine Entſcheidung zu nehmen. Er hat den Kamp 

egen das 3. Verſailles, den Kampf gegen den 
N mit der gleichen Energie geführt 
wie Helfferich den Kampf gegen das 2. Ver⸗ 
ſailles. Er war inmitten der allgemeinen Hoff- 
nungsloſigkeit der Jahre 1928 und 1929 der ein- 
ige verantwortliche Führer der nationalen Oppo⸗ 
{tin von deſſen Entſchlüſſen die Zukunft der 
ee 
wärtsſchreitens abhing. Er hat in jenem harten 
Kampfe gegen das Syſtem gezeigt, daß er das iſt, 


was heute fo felten in Deutſchland: Ein Cha⸗ 


rakter! 

Er hielt die Bahn frei für die erwachende 
Nation. Er ſetzte die eigene Partei aufs Spiel. 
Er fapte zu all dem Unſinn der Regierenden fein 
dec oſſenes „Nein“! Er ſprengte den Lee 
Reichstag. Er ſtellte der verfemten nationale 
ſozialiſtiſchen Bewegung Schutz und Deckung. Er 
rief unermüdlich zur Zuſammenfaſſung aller auf⸗ 
bauenden Kräfte der nationalen Bewegung. Ohne 
die entſchloſſenen Taten Hugenbergs ſtän en wir 
ger nicht vor der Möglichkeit der endgültigen 

eſeitigung der Novemberſchande. 


ugenberg wendet fih nicht an die Partei⸗ 


deutſchen, er wendet ſich an die Menſchen im 
Deutſchen im Menſchen. 


Seine Partei iſt Deutſchland. Seinen in ſich un- 
erſchütterlichen Grunden entſpringt die klare 
und feſte Haltung ſeiner Politik, entſpringen ſchen 
5 tderungen für die Sicherung der deutſchen 
ation in Gegenwart und Zukunft: 


Gerechtigkeit und Sauberkeit, Freiheit und 
Bindung, Ehre und Würde, Eigentum und 
Opfer, Heiligkeit der Ehe und Heiligkeit 
der Familie. Neuordnung des deutſchen 
Lebens in Diſziplin und Schutz der deut⸗ 

ſchen Volksgemeinſchaft durch Autorität. 


„Es gibt nur eins, wofür gelebt zu haben, ein 
1 77 Gewiſſen hinterläßt: Das Volk“ Dieſe 

uffaſſung Hugenbergs vom Sinne des Daſeins 
offenbart die Quelle der Kraft, aus der ſein Le⸗ 
benswerk, aus der ſein Kampf für Deutſchlands 
Freihejt geboren iſt. „Das Volk aber“ ſo ſagt 
er in jenem Wort, „iſt im Grunde der Arbei- 
ter jeder Art. Ihn nicht lieben, heißt, ſein Volk 
nicht lieben. Ihm nicht dienen, heißt f 

olke nicht dienen. Darum iſt es wahr: Eine 
Politik gegen das wirkliche Intereſſe der Ar⸗ 


rechen begehen. 


Niemand hat dem deutſchen Arbeiter mehr 
geſchadet als der Sozialismus.“ 


Aus ſolcher Weltanſchauung hämmerte Hugen- 
berg dem Volk unermüdlich zwei Gedanken ein. 
Den einen: „Die Freiheit und das Himmelreich 
an keine Halben“ und den anderen „Der 
0 tar rg iſt das todbringende Gift im Herzen 
es Volkes. : 


Wenn dieje Erkenntnis zum Allgemeingut des 


8 Volkstums geworden iſt, dann iſt die 


orausſetzung geldaften, die zur Erfüllung des 
Lebenszieles Hugenbergs führt: Daß auch 
Deutſchland endlich ein einheitliches, ein 
} daß die furchtbare Not 
zum Hammer wird, der die Einheit und die in⸗ 
nere Kraft des Volkes ſchmiedet. In dieſer Hoffe 
nung vertraut Hugenberg auf die Deutſchen, die 
nur einen geh kennen, den Ehrgeiz für 
Deutſchland, den Ehrgeiz, den Söhnen und 
Enkeln den Aufbruch eines Reiches 
aten. für das wir leben, für das 
ämpfen, an das wir glauben mit der ganzen 
Glut unſerer heißen Liebe zu 
werten des deutſchen Volkes. In dieſem Glauben 
bene das nationale Oberſchleſien am 25. Juli 
en Eckehard der deutſchen Nation! 


wirkliches Volk werde, 


Wetterausſichten für Sonntag: Im 
Oſten warm und zeitweiſe heiter. Im 
übrigen Reiche nur mäßig warm und zeitweiſe 
etwas Regen. b- 


Militärkonzert 
Eee 


ab 17 Ahr 


und das Tempo ihres Vor⸗ 


einem ; 


1 } E £ beiterſchaft treiben, heißt, ein .. 
dieſem Jahre wieder einmal einen traurigen|p Dan fre e 
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ALLE BEWAHRTEN HAUSMITTEL 


Essigsaure Tonerde, Wasserstoffsuperoxyd, Jodtinktur, Glyzerin, Myrrhentinktur, Salben, Tropfen 


und Tees aller Art kauft man in der Apotheke in bester Beschaffenheit und nicht teurer —! 


Kauft Heilmittel in der Apotheke — Ihr seid es Eurer Gesundheit schuldig! 


Scharfe Maßnahmen gegen 
verbotenes Waffentragen 


Das Polizeipräſidium teilt mit: 
Gleiwitz, 23. Juli. 


Attentat auf Hitler geplant? Die Verkäuferin mit dem Revolver bedroht 
ET emie 2 sun. | Raubüberfall auf ein Hindenburger Geſchäft 


Gleiwitz, 23. Juli. 
[Eigener Bericht) 


Von nationalſozialiſtiſcher Seite 
wurde am Vormittag der Hitler⸗Kund⸗ 
gebung der Polizei angezeigt, daß ein Atten⸗ 


— 


tat auf Hitler geplant ſei. Es wurden 
deshalb fünf Perſonen, die mit dem angeb- 
lichen Plan in Zuſammenhang gebracht wurden, 
in polizeiliche Verwahrung genommen. 
Die Durchſuchung ihrer Wohnungen, die bis zum 
Abend anhaltenden Vernehmungen und Erhebun⸗ 
gen gaben für ein Attentat kein belaſten⸗ 
des Material. Eine reſtloſe Nachprüfung der 
Angelegenheit war bisher nicht mehr durchführ⸗ 
bar, weil die zur Gegenüberſtellung notwendigen 
Zeugen nicht zu erreichen waren. Die 
Polizei prüft zur Zeit noch, ob oder inwieweit 
die Anzeige begründet war. Die feſtgenommenen 
Perſonen wurden nach der Abfahrt Hitlers jo- 
fort auf freien Fuß geſetzt. 


JJ 
Boutßen und Kreis 


* Hohes Alter. Marie e Gr. 
Blottnitzaſtraße 41, begeht am 26. Juli ihren 
81. Geburtstag. 
RA Abrahamsfeſt. Ihren 50. Geburtstag feiert 
Frau Anna Nieſel, Friedrich-Ebert⸗Straße 2. 
* Die Herz⸗Jeſu⸗Kirche erhält Glocken. Die 
Herz⸗Jeſu-Gemeinde entbehrte immer 
noch der für das chriſtliche Leben und die reli- 
giöſe Durchdringung der Welt fo bedeutungs⸗ 
vollen Kirchenglocken. In Kürze aber wer- 
den vom neuerbauten Turme der Herz ⸗Jeſu⸗ 
Kirche die Glocken ihre eherne Stimme ertönen 
laſſen und zum Gebete mahnen. An dem 
aus der früheren „Vorwärts⸗Turnhalle“ entſtan⸗ 
denen Gotteshauſe wird von Maurermeiſter 2 E. 
Neumann ein für 3 Glocken vorgeſehener 
Turm errichtet. Mit den Bauarbeiten iſt vor 
einigen Tagen begonnen worden. Der Turm 
wird in der Mitte der Vorderſeite des Kirchen ⸗ 
Fes auf dem bisherigen Mauerwerk erbaut. 
er maſſive Turmteil mit 4 Meter lichtem 
Durchmeſſer wird ſich 9 Meter über das Gottes⸗ 
gene erheben. Darauf kommt ein 4 Meter hohes 
urmdach. Vom Erdboden bis zum Kreuz 
wird der Turm eine Höhe ven 18 
Die 3 Glocken ſind bereits 
die ſehnlichſt erwartete Glockenweihe nicht mehr 
fern ſein dürfte. 


* Die nächſte Kindergärtnerinnen⸗Prüfung. 
Die nächſte mündliche Prüfung für die 
Aufnahme in die Seminare für Kindergärt⸗ 
nerinnen und Hortnerinnen, Fachſchulen für 
ländliche Haushaltspflegerinnen und ähnliche An⸗ 
ſtalten ſowie in die ſoziale Frauenſchule und als 
Nachweis der Schulbildung für die Zulaſſung zur 


Privatmuſiklehrerlinnenpprüfung findet]; 


bei e ev Beteiligung am 16. September 
1932 in Hindenburg ſtatt. Der Zeitpunkt 


der ſchriftlichen erben wird bei der Zulaſſung Raf 


bekanntgegeben. Meldungen zu dieſer Prüfung 
ſind ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt 1932 unter Bet⸗ 
fügung der im § 2 der Prüfungsordnung bezeich- 
neten Zeugniſſe uſw. an das Provinzial⸗ 
chulkollegium einzureichen. 


gehnhaft in Miechowitz, Grünſtraße 1. Die 
Leiche wurde von der Feuerwehr der Julien- 
ütte gegen 21,40 uir geborgen und in die Leihen- 
alle des Hüttenlazaretts in Bobrek⸗Karf ge- 
racht. Der Ertrunkene hinterläßt jeine Frau 
und vier Kinder. 


* Hugenberg⸗Kundgebung. Saalkarten für die 
Hugenberg⸗Kundgebung am Montag, 25. Juli, im 
Schützenhaus jind erhältlich. Verkaufs ⸗ 
ſtellen: Geſchäftsſtelle der DMVP., Luden- 
dorffſtraße 16 (heute, Sonntag, 11—13 Uhr ge⸗ 
öffnet, Tel. 2808); Buchhandlung Beſuch, Kaiſer⸗ 
Franz-Joſeph-Platz: eee Exner, Hohen- 
zollernſtraße 28. (Siehe Inſerat!l) 

* Sozialdemokratiſche Verſammlung aufgelöſt. 
Am 22. Juli gegen 18,30 Uhr wurde in Dom⸗ 
browa eine Verſammlung der SPD. auf- 
gelöſt, weil der Redner die Reichsregie⸗ 
rung verächtlich machte. 

Zu gohe Wohlfahrtsunterſtützung erſchwin⸗ 
delt und beſtraft. Der Grubengrbeiter N. von 
hier hatte bein hieſigen MTR 
amt verſchwiegen, daß er eine Unfallrente 
von etwa 21 Mark monatlich bezieht, um eine 
höhere em E en zu erhalten, Er 
wurde deshalb vom Schöffengericht wegen Be⸗ 
tripet, zu 2 Monaten Gefängnis unter 
Zubilligung einer Bewährungsfriſt verurteilt. 


* 

* Zannenbergbund, In Oberſchleſien werden drei 
öffentliche Vorträge gehalten über die Gtel. 
lung des Bundes zu den Reichstagswahlen. In Glei⸗ 
witz am 25. Juli in den Reichshallen, in Hinden 
burg am 26. Juli bei Pietzta und in Beuthen am 
27. Juli im Schwarzen Adler. 


Für Ihre Augen 


Brillen-Pickart 


Lieferant Ihrer Krankenkassel 
Fachmännische Anpassung 


Beuthen OS., Tarnowitzer Str., Ecke Brausir. / Tel. 4118 ie nenfund auf 


Meter haben. 
fertiggeſtellf, ra daß B 


Hindenburg, 23. Juli. 

Am Sonnabend gegen 18,45 Uhr kam ein U n- 
bekannter in das Kolonialwarengeſchäft von 
Schendzielorz auf der Heinrichſtraße und ver⸗ 
langte Zigaretten zu kaufen. Als die Ver⸗ 
käuferin ſich um wandte, um Zigaretten zu 
holen, zog der Unbekannte einen Revolver 
und forderte die Verkäuferin auf, die Laden ⸗ 
kaſſe zu öffnen. Da ſie dem Verlangen 
nicht nachkam, öffnete der Bandit ſelbſt die 


Schomberg, 23. Juli. 

Wirklich, es handelt ſich eine kleine Senſation, 
um eine landſchaftliche Ueberraſchung: Da 
bummelt man ahnungslos durch Schomberg, 
durch den Staub und Lärm des Alltags und biegt 
zufällig von der Beuthener Straße in die Orze⸗ 
gower ein, vielleicht verführt durch das ſanfte Ge⸗ 
fälle dieſes Straßenzuges. Aber wenige Schritte 
und wenige Häuſer nur, dann endet ſchon die Ort⸗ 
ſchaft und das weiche, wellige Land drängt heran. 

an wandert auf der Orzegower Chauſſee wie auf 
jeder deutſchen Landſtraße, begleitet von wogenden 
Kornfeldern und löwenzahngelben Wieſen. Auch 
die Herden ſchnatternder Gänſe fehlen nicht. Wenn 
man nicht, in der näheren Ferne, die Fördertürme 
der Zechen und Eſſen der Gruben jähe, könnte 
man wähnen, in einer mitteldeutſchen 
Landſchaft zu ſein. Sanft und hügelig iſt das 
ganze Gelände, die Luft iſt etwas dieſig von Dunſt 
und Rauch. 


bret und Ruda. Am Fuße des ſtaxk ab⸗ 
plaben, Hanges dehnt ſich eine tief gebettete, 
reite Schlucht, eine überraſchend ſchöne und ge⸗ 
pflegte Anlage: Die frühere 


Schaffgotſchſche Faſanerie, 


die vor vier . b von den Gemeinden Schom- 
berg und Bobrek gepachtet und zu einer parkähn⸗ 
lichen Anlage umgeſtaltet wurde. 


boden 
weilt. Die Hänge ziehen ſich ziemlich ſteil hinauf 
und ſchließen die beiden Senken mit den hübſchen 


peln iſt in j 
regung, fo, als hätte es eine ſchaurige Geſchichte 
gehört, die es gruſeln macht. 


Selbſt die Pflege und Korrektur durch Men- 
ſchenhand hat dieſer Anlage nicht die Uriprüng- 
lichkeit, die Urwüchſigkeit nehmen können — 
man denkt unwillkürlich an eines der romantiſchen 
Gedichte von Eichendorff, jo ſtill und ver- 
träumt ift dieſer Park. Selbſt die kleine Quelle 
rieſelt unhörbar durch die Wieſenflächen, die von 
dunklen Wegen und Birkenbrücken durchzogen 


* Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Mittwoch ver- 
anſtaltet der Provinzialverband Oberſchleſien eine 
Wallfahrt nachdem Annaberg. Meldung bei 
Frau Rektor Mende, Gräupnerſtraße 1a. 

* Berein ehem. Jäger und Schützen. Fortſetzung des 
Preisſchießens von 3—7 Uhr. Anſchließend ver- 
ſchiedene wichtige Beſprechungen im Jägerheim. Am 
31. 7. fällt das Schießen aus. 


Rokittnitz 


» Urnenfund. Am Marktplatze ift man gegen- 
wärtig damit beſchäftigt, dem Be gewunde⸗ 
nen Dorfbache ein neues, gerades Bett 
zu geben. Bei den Erdbewegungsarbeiten ſtieß 
man in etwa 1% Meter Tiefe auf ein Ton⸗ 

efäß, das im Sande eingebettet war. Der 
Fund wäre ſicherlich nicht weiter beachtet wor- 
den, wenn nicht der Aufl einen der Scherben 
aufgehoben und einem zufällig auf dem Sport- 
plage weilenden Lehrer gezeigt hätte. Dieſer 
erkannte darin einen Urnenſcherben. Auf 
dem Fundplatze konnte darauf das ganze Gefäß 
fiche egt werden. Bei dem Funde handelt es 
16: um eine zweihenkelige Urne mit wulſtigem 
Oberrand und einfacher grader Linienverzierung. 
An der Fundſtelle konnten weiterhin im Boden 
noch ſogen. Kultur⸗ und Brandſchichten 
erkannt werden, die darauf n. laſſen, daß 
ier einmal Menſchen gewohnt hatten. — 
rch Vermittelung der Gemeinde wurde der 
Fund dem Beuthener Muſeum abgeliefert, das 
ſicherlich an der Grabſtelle noch nähere Unter- 
uchungen anſtellen virhe Es ijt dies der er jte 
okittnitzer Gelände. 


Auch Schomberg hat seinen „Stadtpark“ 


Spaziergang in der Faſanerie 


(Eigener 


Kaſſe und entnahm ihr die Tagesein⸗ 
nahme in Höhe von 15 Mark. Dann ver⸗ 
ſchwand er in Richtung Kanal-Galdaſtraße. Die 
Verfolgung blieb vorläufig ergebnislos. 
Der Täter wird wie folgt beſchrieben: 22 Jahre 
alt, 1,62 bis 1,64 Meter groß, bekleidet mit 
blauem Anzug und grauer Sportmütze. Sach⸗ 
dienliche Angaben erbittet die Kriminalpolizei 
Hindenburg. 


Bei den Durchſuchungen von Teil⸗ 
nehmern an Laſtkraftwagenfahrten wure 
den vielfach Waffen gefunden. Die Waffen 
befanden ſich allerdings nicht in den Händen der 
Teilnehmer ſelbſt, ſondern lagen entweder offen 
im Wagen oder waren unter den Wagenſitzen 
verſteckt. Sämtliche Teilnehmer an der Fahrt be⸗ 
ſtritten, von dem Vorhandenſein der Waffen 
etwas gewußt zu haben. In allen derartigen 
Fällen werden künftig, wenn ſich nicht einzelne 
Teilnehmer an der Fahrt als Beſitzer der vorge⸗ 
fundenen Waffen bekennen, ſämtliche Perſonen, 
die an der Fahrt teilgenommen haben, als Mit⸗ 
beſitzer der Waffen angeſehen und gemäß $ 17 der 
Verordnung des Reichspräſidenten vom 14. Junt 
1932 in polizeiliche Haft genommen werden. 


anlangt und den Gotthard⸗Schacht in D r aego w 
vor fih ſieht. Kinder fiſchen mit Netzen in dem 
Teich herum, in den die Polen den Iſerbach ge⸗ 
leitet haben — nur ein kleiner Fetzen dieſes Ge⸗ 
wäſſers, das durch eine Bodenſenkung entſtanden 
ift, ift deutſch. Drüben patrouilliert ein pot- 
niſcher Grenzwächter — wenn nicht alle 
hundert Meter ein grauer, vierkantiger Stein 
ſtände, wüßte man nicht, daß dieſes Land zer⸗ 
ſchnitten worden ift... 

Wieder geht es, quer feldein, ein Stück berg⸗ 
auf, dann blickt der rote Schomberger 
Kirchturm mit feinem grauen Schieferdach 
über die Getreidewogen Und bald darauf tauchen 
auch einförmige Mietskaſernen auf: Die Idylle iſt 
zu Ende, der Alltag hat uns wieder! H. B. 


Bericht) 


werden. Wie ein Keil ſchiebt ſich in die beiden 
Senken ein Höhenrücken hinein, der den Schom⸗ 
berger Teil der Anlage vom Bobreker trennt. Für 
die „Kurkonzerte“ ſorgen die gefiederten 
Sänger in den Bäumen und Gebüſchen. 

Und doch — ſo ganz unberührt iſt dieſe Qand- 
ſchaft niht — fie ift eben zu einer Anlage mit 
allen üblichen Beiwerken geworden: Zahlreiche 
Ruhebänke laden zum Verweilen ein, ſteinerne 
Tiſche erleichtern die Raſt. Der Raſen, ehemals 
hoch und wild, Aeſung für Hirſche und Rehe und 
Verſteck für die Faſane, deren Eier ge⸗ 
ſammelt und in Brutkäſten gelegt wurden, iſt jetzt 
kurz gehalten. Ein Aufſeher ſorgt für Ordnung 
und Schonung der Anlagen. Und da er jeine 
Augen nicht überall haben kann, mahnt auch das 
geſchriebene Wort die Beſucher: 


„Bürger, ſchützt Eure Anlagen!“ 


Auch die „Poeſie“ muß helfen, wenn es auch 
keine Eichendorff⸗Verſe ſind, die ſich von den 
Baumſchildern herab an die Spaziergänger wen⸗ 
den. Irgendein heimlicher Gemeindedichter muß 
dieſe Zweckſtrophen verfaßt haben, die ſich teils 
ernſt und aaf meiſtens aber mit einem 
humorvollen Wink an die Beſucher richten. Auf 
die einſtige Beſtimmung der Faſanerie wird ſchalk⸗ 
haft hingewieſen, wenn es von einem gelben 
Schilde mahnt: f 


Vorbei iſt jede Jägerei, 

Doch denkt ſo mancher allerlei, 
Hier aber heißt es immerzu: 
Hahn in Ruh! 


Dieſe Aufforderung kann ſich gewiß nicht mehr 
auf die beiden Förſter beziehen, die früher 
hier Dienſt getan haben — die Faſanerie iſt kein 
Revier mehr für fie! 

Witzig ift auch der folgende Appell, der an 
einer anderen Stelle den Wanderer begrüßt: 


O lieber Wanderer, merk Dir das, 
Geh auf dem Weg und nicht im Gras, 
Damit man leicht und ohne Müh' 
Dich unterſcheiden kann vom Vieh! 


Gewiß wird fih, jeder Promenaden ⸗ 
bummler hüten, dieſe kategoriſche Unterſchei⸗ 
dung zu feinem Nachteil auslegen zu laffen, ob» 
gleich natürlich auch der Raſen nicht Widerkäuern 
vorbehalten worden iſt. Aber man könnte doch, bei 
Nichtbefolgung dieſer poetiſchen Vorſchrift, jehr 
leicht in einen — viehiſchen Verdacht kommen! 


Und ſo gibt es in der Faſanerie allerhand 
luſtige und erbauliche Sprüche zu leſen, für alle 
Sorten von Beſuchern, ſogar die Radfahrer 
Hi: ſich eine gereimte Belehrung gefallen 
aſſen: 


Das Radeln iſt ein edler Sport, 
Den ſollſt auch ſtets du pflegen, 
Darfſt radeln fort und immerfort, 
Nur nicht auf dieſen Wegen! 


Neben dieſen klaren und humorvollen Auffor- 
derungen ſtößt man gelegentlich auch auf eine 
orakelhafte Weisheit, wenn es z. B. mit 
ſonderbarem Pathos heißt: 


Glaubſt Du denn: 

Daß dieſe Grenz' des Gang's geſchaffen, 
Die Du ſtets achtlos übertrittſt, 

Noch einmal Roſen tragen könnte? 

„Ich glaub' es nicht!“ 


Hier ſcheint ſich außer dem Lokaldichter 
noch eine Schomberger Pythia poetiſch betätigt zu 
haben, und lächelnd denkt man bei dieſer roſigen 
Warnung: Keine Verſe ohne Dornen! 

Aber was bedeutet das alles gegenüber dem 
landſchaftlichen Zauber dieſer Anlage, 
um die manche Stadt die beiden kleinen ober⸗ 
ſchleſiſchen. Ortſchaften beneiden könnte? Die 
Natur ſelbſt ift hier wie ein zartes und ftim- 
mungsvolles Gedicht, das erſt wieder in den Takt 
des Alltags übergeht, wenn man oben auf der 
Höhe, hart neben einem Getreidefeld, vor dem 
Stephan⸗Schacht der Gräfin⸗Johanna⸗Grube ſteht 
oder plötzlich, hinter dem Kinder⸗Spiel⸗ 
platz, in den die Anlage bei der Chauſſee aus- 
mündet, bei dem Schlagbaum an der Grenze 


Gindenburg 


* Schwache Belebung der Bautätigkeit. Dp- 
wohl die Bauſaiſon ihren Höhepunkt zeitlich 
bereits überſchritten hat, iſt in den letzten Tagen 
noch eine ſchwache Belebung der Bau- 
tätigkeit eingetreten. An der Schillerſtraße wird 
ein Vierfamilien haus, in Mathes- 
dorf ein 5 7 errichtet. An der Rants 
ſtraße fegt die Land- und Baugeſellſchaft Gleiwitz 
ihre Bauten mit, einem 9⸗Familien⸗Haus 
fort. Trotz der Schwere der Zeit haben verſchie⸗ 
dene Hausbeſitzer die Faſſaden ihrer Häuſer 
in der Dorotheen⸗, Kronprinzen und Stollen⸗ 
ſtraße auffriſchen bezw. neu abputzen 
laſſen. 

* 

Deutſchnationale Volkspartei, Zaborze. Im Mes 
tropolkino Zaborze, Kronprinzenſtraße, gegenüber der 
Polizei, laufen der Wahltonfilm der D 5 
(Wer rettet uns) und der große Ufatonfilm (Im Ge- 
heimdienſt). 


Coſol 


* Brandſtifterunweſen in Jaborowitz. Der 
Land vat hat fich veranlaßt geſehen, für Yab oroa 
witz eine außerordentliche Brandver⸗ 
hütungsſchau anzuordnen. Ein Dörfchen von 
etwa 66 Gehöften hat in den letzten Jahren 
19 Brände zu verzeichnen gehabt; davon 9 Brände 
ſeit Februar 1932. Man kann daher verſtehen, 
daß der Landrat als oberſte Polizeibehörde hier 
ganz beſonders ſcharfe Maßnahmen anordnen 
mußte. An der Schau nahmen teil als Vertreter 
des Landrats der Kreisbaurat, ferner der Amts⸗ 
vorſteher, der Vertreter des Gemeindevorſtehers, 
ein Landjäger ſowie der Leiter der Brandſchutz⸗ 
ſtelle für Oberſchleſien und ein Protokollführer. 
Mit großer Genauigkeit wurden die Grundſtücke 
vom Keller bis unters Dach, Schuppen und 
Ställe, Scheunen und Wagenremiſen ſorgfältigſt 
auf Brandmöglichkeiten hin geprüft. Die feſt⸗ 
4 — 5 Mängel waren zum Teil erniter Natur. 

ielfach müſſen neue Brandgiebel errichtet 
werden, Rauchkanäle ſind zu entfernen, neue 
Schornſteine ſind zu errichten. Türen, Oeffnungen 
und ſonſtige Luken in Brandgiebeln werden ver- 
mauert werden müſſen. Von den Dachböden iſt 
ſämtliches brennbares Gerümpel zu entfernen. 
Stroh und Heu, Siede, Brennholz uſw. darf auf 
dem Dachboden nicht mehr gelagert werden. Mit 
ganz beſonderer Strenge haben die Sachverſtän⸗ 
digen ihres Amtes gewaltet. 


Ratibor 


* Zwei „geriebene“ Wanderburſchen. Aus der 
Strafhaft in Beuthen vorgeführt, wo er eine 
längere Freiheitsſtrafe zu verbüßen hat, war in 
der letzten Schöffenſitzung der Wjährige Kellner 
Georg Broj aus Hindenburg des verſuchten 
ſchweren Diebſtahls angeklagt. Mit ihm 
ebenfalls aus dem Gerichtsgefängnis in Beuthen 
waren, kamen ſie überein auf die „Arbeitſuche g 
Schloſſer Bal dy als Zeuge erſchienen. Beide 
find „ſchwere“ Jungens. Der Angeklagte Broi 
iſt u. a. wegen verſuchten Todſchlags mit 5 Jahren 
3 Monaten Zuchthaus vorbeſtraft. Nach feiner 
Entlafjung aus der Strafanſtalt machte der Ane 
geklagte die Bekanntſchaft des Schloſſers Baldy, 


Wenn laubere mechanifche Stickerei 


oder Kunst-Plissee, dann nur bei 


L kaler-Franz-Iel-Plt 11 j 


pe 


dr. Kleiner, MDN yia egal 
À + P +p ğ $ A 9 iſt a 9 10 
ie Kornernte zu. annshoch ſtehen die 
über „Geſellſchaft und S tante 


Berlin, 23. Juli. Die parteipolitiſche 
Rednerreihe für den Wahlkampf im bent- 
ſchen Rundfunk iſt folgende: 


Abt 9 f 3 rg Shii aan merluft. 

g. Simpfenbe on Hau REN eee n 
von der Deutschen Sanbvolfpartei. i Wahlkundgebung der Deutſchnationalen Volkspartei in GI eiwitz rii rn reif, wie die Felder. Der Him- 
Dienstag: Miniſter Dietrich von der [Eigener Bericht) 3 W en fid 3 ne 


Staatspartei und Dr Pfeiffer oder 
chwendt von der Bahyeriſchen dienare 


Mittwoch: Drewitz von der Wirtſchafts⸗ 
pari und Dingeldey von der Deutſchen 
olkspartei. 


3 z x R +1Shwalben fliegen ganz hoch oben ihrer Beute 
D einst wi berhau icht 5 3 5 
st r rn EA — 5 „ nach. So ein Gang durch die elber gibt 
Staatsbürger das Leben zu verekeln. Er kümmere unendliche Ruhe und große Kraft. Er läßt einen 
ſich um alles, was den Staat bei einer ge- fühlen, wie eng wir mit all unſerer kleinen 
Deutſchnationalen Volkspartei fett ſunden Geſellſchaft überhaupt nichts angehe. Er] Menſchlichkeit der Erde verbunden ſind. Unſer 
die ſehr gut beſucht war und einen ruhigen Ber- | zümmere fih um nichts, was feine natürliche Brot wählt uns langsam entgegen, wir können 
lauf nahm. Die Stahlhelm kap elfe unter u 15 e F EE 21 go Stenerbüttel Se es mit der Hand greifen und Korn um Korn aus 
Leitung von Kapellmeiſter Weigel eröffnete angenehm Tourtet, den ſeiner zähen Schale hüllen, zwiſchen den Zähnen 


: : „!Gerichtsvollzieher, den Schnüffler und den einer Ag 5 
we 82 A gem arenhenlieh, moran 9 Gummiknüpbel. Das hätten wir 14 Jahre lang zerbeißen und den würzigen Duft dabei riechen, 


; gi „| gehabt. Das folle anders werden. Aber wie? Da der über das Feld hinweht. Die blaue Morne 
PF ga 105 es, das Verhältnis zwiſchen Staat undſblume ſtrebt uns, von einer Winde umwunden, 
j b 0 Heſellſchaft, das heute vollkommen verwiſcht iſt, zu, leuchtende Schönheit neben der ſchlichten Nab- 


Gleiwitz, 23. Juli. 
In dem feſtlich geſchmückten Saale des Enan- 
geliſchen Vereinshauſes fand Sonnabend abend 
eine machtvolle ahlkundgebung der 


Donnerstag: Hugenberg für die Deutſch⸗ 
nationale Voſtapartef und Dr Brüning 5 
das Zentrum. 


Der erſte Vortrag findet regelmäßig von 
2 > Uhr ſtatt, der zweite dauert bis 
} r. 


| Die politiſche Rundfunkwoche 
A 


Freitag: Adolf Hitler sia der Reichs- 


organifationgleiter der NSDAP. Gregor [Kleiner, begrüßte. 5 a 
traßer. s Der Spitzenkandidat der Deutſchnationalen e * 0 A rung. Und unten, aus bem Wurzelboden, ſtößt | 
Sonnabend: Otto Wels für die Sozial⸗ A n Dr. FINE zur Der Sozialismus habe nicht nur den er Ei vg geh ri ur t ears i 

: ie Stade de erbältnifies swiiden| z x ruſte, einen kleinen Hügel bauend, aus dem ihm 
demokraten. taat und Geſellſchaft in den Mittel] Staat zerschlagen, er habe auch die Geſellſchaft der uns begleitende Hund wütend herauszuſchar⸗ 


guie D 5 Ait. ros wos sine ren ſich müht. | 
Staat keine Geſellſchaft. Der Marxismus habe] Gräſer am Feldrain zittern, wenn unſer Juß ER 
das Märchen vom ſouveränen „Ich“ erfunden, ſie ſtreift, eine ganze kleine Welt von Käfern und 


18jähriger Lehrling verſchwunden ch von der Freiheit jedes einzelnen, das zu tun 
Kattowitz, 23. Juli. , : F! ine Spinnen kommt in ungeheure Erregung, wäh- 
Juli Gejellfhaft, des Clanes und der Wirſchaft de. was ihm in ſeinen Kram paſſe. Er kenne keine 


apri h 3 ; 1 , Rangordnung und vergewaltige damit die Natur. rend wir ſchon viele Schritte weiter die nächſten 
Der 18jährige Schornſteinfegerlehrling Emil kommen jei. Das Bild Deutſchlands — „Ich fei nidi ich . Welt, ich fei immer Büſchel berühren. Und wir — ſpüren das alles 
Boitala, der von feiner Meiſterin beauftragt | o lagte er — wie es wer i i 


r € ) nur ich in Beziehung zu anderen Menſchen, zu kaum, atmen unbelaſtet auf, froh, dem haſtigen i 
worden war, Gelder einzukaſſie ren, iſt pd eutlich vor denen, die in den letzten 14 Jah- dem Porf ren, der Familie, den Mitbürgern, Lärm der Stadt entronnen zu ſein, die da hinten 5 
feit dem 19. Juli ſpurlos verſchwunden. 


den Berufsfreunden, den Glaubensgenoſſen, den] im Dunſt liegt, jetzt, aus der Entfer ch 
Mitarbeitern, den Vorgeſetzten, dem Volk. „Ich“ ſti VVV 
i 3 ill, auch unbeweglich, wie der Mikrokosmos 
Der Junge hatte die Einkaſſierungen noch nicht 0 a 
vorgenommen, ſodaß nicht Flucht nach Unter⸗ d 


fei außerdem, wenn nicht durch den Geldkapitalis⸗ 
15 1 ; 
idi konn, önne Deutſchland nur aus deutſchem 
man knüpfe immer wieder an den Werken 


mus und den Marxismus zum Nomaden gemacht eines Raſenſtückes uns, über den Weg geſehen, 
FFP der Väter und Vorväter an. Es ſei die 


Slut tz 1 8 Bi sinem ne 5 75 ſtill und unbelebt erſcheint. 

Stü eimat, einem Stü aterland. So wachſe 5 are n 

ie natürlich genlieberte e be in den Blat- ee nee: 2 
mäßigen Zuſam nenbängen bon der Be 1 atmen, leben. Das Kreatürliche in uns 

Aufgabe, das Werk Bismarcks fortzuſetzen, nach⸗ 

dem die Entwicklung Deutſchlands 1918 zum 

Stillſtand gekommen fei. Die Vorbilder des 

Auslandes taugen für Deutſchland nicht, weder 


aktuellen Ereigniſſen Stellung an hatte, 


der ihn bei ſich aufnahm. Da beide arbeitslos 
waren. kamen ſie überein auf die „Arbeitſuche“ zu 
e Anfang Auguft gingen fie von Hinden- 
urg los. Baldy nahm „vorſichtshalber“ einiges 

werkszeug: Dietriche, Gummiſchuhe, eine 
Armeeepiſtole und andere „Kleinigkeiten“ mit. 


Stamm, zum Volk, in den beruflichen Zuſam⸗ 5171 à $ 
le € vom Betriebe zum Stand, 8 den ſteht mächtig auf: der Käfer, der Maulwurf, der 1 
lörperſchaftlichen Zuſammenhängen von der Ge- Kornhalm, das alles ift aus der gleichen Hand j 
meinde zum Kreis, zur Provinz, zum Staat, zum wie ich ſelbſt, ein Gottesgeſchöpf, deffen Aufgabe 
die des Weſtens, noch die Moskaus und Roms Fut an Hubi ein Geben en ſein ee en, 
Baumeiſter fole nur der Führer fein, der Abbeits⸗ und Sühne elb. Jeder Deulſche habe Schön ift jo ein Gang durch die Felder. 
VVV. kis 
ührte fie n f | e ebenszweck zu erfüllen, zu arbeiten, zu wirt : w(.ĩĩ?ĩ1k:u⸗. —ñ 
nichts Fi Harie fe FL a = nüchternen Augen fehe, fo wie fie iſt. Daj ſchaften, Familie zu gründen, die Kinder zu er⸗ 
in der Nacht zum 7. Auguſt gegen 1 Uhr im Gali preron ſich ganz beitimmte Erkenntniſſe. Wir] ziehen, re Git und kulturelle Kräfte zu gile en. einzelnen Menſchen in ihren natürlichen Zufam- 
n gan na 10 S g WÄREN haben ſeit 1918 überhaupt keinen Staat. „Wir Ardeiten, irtſchaften, Beten, Dichten, Denken. menhängen. Der Staat könne Wirtſchaft und 
beſtelte fi dei py i a entzitz N $ A haben einen Scheinſtaat. Der Sozialismus das jeien alles Lebensäuße rungen, die bon unten Gulias zur möglich wachen. Er mäfle-beu Oe 
ee u nA = A r, un es i 15 eritrebe die ſtaatenloſe Geſellſchaft. aus den Seelen, aus den Kräften, aus dem Wil- lich Wirtſchaftsr „ ſchütze die 
des Schanktiſches Geld befand Gr Hei feinen ee en Lobes and eat oe ber sogenannte] len des einzelnen geboren werben. Kirche, er ſchühe vaterlänbilce Erziehung. Das 
Kollegen Baldy auf, hier einmal die Kaffe nach⸗[Volksſtaat zum Bucht ausſtaat K pin 5 Die fo beſeelte, fo gegliederte, fo perbundene alles ien niht Aufgaben des Regierens und 
ufehen. Als fih der Gaſtwirt auf kurze Zeit aus Wo die Autorität Gottes keine Geltung habe,] Geſellſchaft wachſe in den Staat hinein, der Verwaltens, das ſeien die ureigentlichen Lebens⸗ 
fei Gaſtzimmer entfernte, verſuchte Baldy, als] wo die ſtaatliche Herrſchaft nicht ſelbſt die er als Hoheitsſtaat das Leben der Volksgemein f i tli et dend 
elernter Schlofier, einen Einbruch in die Kaffe. | veränität Gottes . dort ſtelle ſichf ſchaft vor äußeren und inneren Gefahren ſchütze, aufgaben des wirtſchaftlich freien deutſchen 
eim Oeffnen der Schublade er naturnotwendig die Pfeudoautorität des Gum: der als Bine irdiſche Autorität über der Gejell-| Menſchen. Der Scheinſtaat habe die Wirtſchaft 
tönte plößglich das Läuteſignal.[miknüppels ein Dem Novemberftant fehlen] haft, über der Wirtſchaft und der Kultur ſtehe. zerſtört und die Kultur vernichtet. Der neu- 
Der Gaſtwirt kam noch rechtzeitig dazu, um die] die weſentlichen Merkmale des Staates: Der Wille Wenn das wieder begriffen fei, dann entwickelt] geborene Staat werde die gefunden Kräfte ſchützen 
ET der Kaffe zu verhindern. Kane Fr: 3 d Tala aller fe Dh ſich eine ganz klare und fördern, ſodaß 5 befreiten 8 “ 
; pr] tigkeit nach innen. Dieſe Tatſache allein fei die 148171 ; Wirtſchaft wieder wachſen und die Kulturkräfte 
2 Pine dane en 3 Einbruch Rechtfertigung der Abſetzung der widernatürlichen Arbeitsteilung zwiſchen Staat und Geſellſchaft. N e 3 laſſen. Er werde die 
2 zu einer längeren Freiheitsſtrafe vom Gericht] marxiſtiſchen Herrſchaft durch die Reichs.] Der Staat regiere, er ſchütze das Recht und hüte aden Kräfte xückſichtslos 
abgeurteilt. Bei der Feſtnahme des Angeklagten regierung. er bie Gitte. Der Staat geri e über basi Seven ber keen maden, lan müfle bie n NE 
Broj ii in i i SER aft 3 einzelnen! Der Staa e, i n re überwinden. Langſam aber 
im Puh 12 Bee de r nente Staak Sei dali: e > ver i hi: i ne der Nation, 
Kollegen Baldy ſchwer belaſtet, wurde er 
a verſuchten ſchweren Diebſtahls und 


gten Waffenbeſitzes zu 5 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 


aber ſtark in der Wirkung auf jeden zwar ſo wenig wie möglich, aber ſo gut wie möglich, 
Staatsbürger. Wirtſchaft und Kultur, 


Er wixke aus der inneren, ſittlichen dynami- das könne der Staat nicht machen, das wachſe 
ſchen Kraft feiner unantaſtbaren Souveränität. J aus den urſprünglichen, völkiſchen Kräften des 


ie Geſundung des Volkes vorwärts ſchreiten. 
Seine mit lebhaftem Beifall auf- 
1 Ausführungen klangen im Deutſch⸗ 
andliede aus. 


BIOX- ULTRA Fein aeuesene ZAHNPASTA SEE wrkung 


in der Ferne liegen ſahen, die ganze Landſchaft. pe Was würde ſie für eine Trikotfigur 
aben 


5 Hübſch war das, wie auf einer Anſichtskarte. 
Aber ſie wußten nichts damit anzufangen, konnten Als Pia im Probierkoſtüm erſchien, hatte ſie 
leine unmittelbare, lebendige Beziehung dazu fin- f allgemeinen Beifall. Das Tritot umſpannte 
den. Auch war das Leben hier fo ganz anders wie einen wohlgebildeten, kräftigen Körper, mit ſüd⸗ 
28 


auf der Reife. Der Chef und Madame waren ländiſcher Düfte. Die braune Färbung gab dem 
Roman einer Artisten-Truppe von A. H. Kober ſebr nett. Das Eſſen war vorzüglich, aber Gustav, ur Körbe Wärme. — Das Geſicht, umrahmt 
h Emil, Polly 1 fidh geniert, wenn fie in dem von ſchwarzen, glänzenden Locken, war römiſch 
Frau Aquila war von ihrem Manne tele-]ſchön getäfelten Eßzimmer am Familientiſche] gleichmäßig geſchnitten und bekam durch den Fleis 
phoniſch über Dolindas Kontraktbruch und die ſitzen und fih vom Dienſtmädchen bedienen laſſen] nen, Korn blutroten Mund etwas Liebliches, 
daraus folgenden Dispoſitionen benachrichtigt] mußten. Sie waren daher froh, als der Chef ver- Ein ganz anderer Typ wie die Erikſons“, 
worden. Aber als die vier Männer nun auf dem | kündete: „Morgen mittag kommt Jean mit dem raunte Emil dem Guſtav zu, „aber ein ſehr hüb⸗ 
Janoshof ankamen, konnte ſie es immer noch nicht Lehrmädchen an, und dann geht das Probieren ſches Mädel“. Der Athlet wiegte nachdenklich 
mien, 5 ee iir bie siy 75 los.“ jeinen Kennerſchädel ; 
nod einmal paarlen eranpien. Aur die Daupte| Wirklich kamen die beiden gegen ein Uhr mite ; i ; m ihr 1 
frage: weshalb Dolinda eigentlich jo niederträchtig tags an. Emil, der Rolly in ferner Dachtammer ae Be ont. Be = 15 iura 
gehandelt habe, konnte eigentlich niemand eine beſucht hatte und aus dem Fenſter guckte. fah fie ähnlich zu wie beim Spannen und Abſegeln des 
genaue Antwort geben. j . Be Gie trotteten neben einander die Land: Hochſeiles. Aber von Reckarbeit hatte ſie natür⸗ 
Die Liebe fpielt da wohl die entſcheidende ſtraße vom Bahnhof her herunter. Jean hielt fi | lich keine Ahnung. Man machte ſie an der Longe 
Rolle“ meinte Mr. Aquila und ſah verſtohlen zu noch krummer als gewöhnlich, weil er in jeder] feft und probierte zunächſt ihr Gewicht aus. Es 
Emil hinüber. r genb einen augenſcheinlich ſchweren Koffer trug. | jteitte ſich heraus, daß fie ſchwerer war als Do» 
Aber Emil blieb nicht ſtil, „Sie hatte mit den Das Mädchen, in einem für die kalte Jahreszeit linda. Guſtav alfo als der kräftigſte Sänger be- 
Rechtsanwalt Myſius angebandelt!“ polterte er ſ eigentlich zu dünnen grauen Mantel, war etwas] kam die Aufgabe, mit ihr Hand in Hand zu ar- 
grob heraus. Meiner als Dolinda, nicht fo flant und ſchwerer] beiten. Neur affiftierte dabei, der Chef leitete die 


9. Kapitel. 
Probieren 


Ein Gutes — ſagte ſich Mr. Aquila — hatte 
dieſe infame Gele doch 1 er konnte 
. daß jeme Männer feft zu ihm hielten. 
13 Dolinda ihm endgültig abgeſagt hatte, da 
Garten fie ſich um ihn und blieben bei ihm. 
icht nur äußerlich, in der Garderobe, um mit 
ihm „ zu treffen, ſondern Emil, der 
doch ſicherlich immer noch an Dolinda hing, 
drückte ihm die Hand, und Jean Reux PR 
ſich fogar zu einer längeren Rede auf: „J 
wollte türmen, Meiſter, mich ſelbſtändig machen, 
jebt bleibe ich natürlich.“ Der Chef dankte allen. 
un ſetzte er Abſagetelegramme nach Brüſſel, 
München, London auf, und Emil ſauſte damit 


ur Poſt. j f , l 
r; Hauptſache war: den amexikaniſchen Kontrakt: Emil war überhaupt verwandelt. Dolindas in den Bewegungen. Ihr Geſicht konnte Emil ganze Sache, Emil und Polly hatten unmittelbar 
retten. — Es mußte alfo mit einer neuen Rol- Weggang hatte ihn nicht niedergedrückt. Vielmehr noch nicht erkennen. nichts mit der neuen Partnerin zu tun. 


ſchien er jetzt — äußerlich wie innerlich — kräfti⸗ Er lief mit Polly hinunter in den Hausflur, 
ger, derber. Er 11 = aus ſich heraus, she um die Ankömmlinge zu begrüßen. Jean ſtellte 
näher an Guſtav, den Athleten heran. Sie bezo- die Koffer mit einem kräftigen Ausdruck der Er ⸗ 
fer auch gemeinſam das Zimmer, das der Haus. | leidterung ab, ſchüttelte den Kollegen die Hand 


. Pia war eine ideale Elevin. Aufmerkſam, in 
jedem Augenblick ganz bei der Sache, beſcheiden, 
geduldig, energiſch und maßlos ehrgeizig. Sie biß 
ſich auf die Lippen, wenn etwas nicht ſofork 
klappte, ſie trommelte ka atria mit Händen und 
Füßen, wenn nach einem Verſager eine Pauſe ein⸗ 
gelegt wurde, und wenn es nach ihr gegangen 
wäre, hätte dieſe erſte Probe überhaupt kein Ende 
genommen. Py 

Der Chef aber ließ Schluß machen. Man hatte 
reichlich fünf Stunden probiert. Pia hatte an 
dieſem Tage Handſtand, Umſchwung, die An- 
19 9 ‚ber. ieſenwelle und des einfachen Salto 
rückwärts zur Zufriedenheit des Meiſters pro- 
biert. In einem drolligen Kauderwelſch von 
Talieniſch und Schwäbiſch — das fie bei den 
Seiltänzern gelernt hatte, — ſprudelte fie her⸗ 
aus: fie jei jo wütend über ihre Ungeſchicklichkeit, 
daß fie fih die Haare ausreißen könnte! 

So temperamentvoll die kleine Italienerin bei 
der Arbeit war, jo völlig ſtumpf und apathiſch war 
ie nachher. Sie klappte zuſammen wie ein 

aſchenmeſſer, ſobald ſie das Trikot ausgezogen 
hatte. Keine Unterhaltung, kein Scherz vermochte 
ſie in Spannung zu bringen. 


Fortſetzung folgt.) 


legin probiert werden, um die Nummer wieder 
komplett zu machen. Ein knappes Vierteljahr 
hatte man Zeit dazu. Nicht viel, aber es mußte 
| geſchafft werden. y N R 
| Woher kriegte man jetzt, ſofort, eine fertige 
| ober wenigſtens gut vorgebildete Partnerin? — 
Eine kurze Ueberlegung gab den Männern, die 
natürlich alle in Frage kommenden Koleginnen 
im Kopf batten, die Gewißheit, daß augenblick. 
lich keine frei war. Man mußte es alſo mit 
einem Lehrling verſuchen. 
„Ich hatte mir da für meine neue Nummer 
eine kleine Italienerin ausgeſucht, die ich an- 
lernen wollte“, erzählte Jeau Reux. „Sie iſt 


err in dem etwa zweihundert Meter vom Wohn- und machte bekannt: der neue Dolinda-⸗Erſatz: 
hauſe entfernt liegenden Pferdeſtall zur Ver- Pia. 
ügung ſtellte. Polly kriegte eine Dachkammer, Die aljo Vorgeſtellte ſchien irgendwie betrof⸗ 
r Jean wurde das eigentliche Fremdenzimmer fen. Sie kniff einen Augenblick die Augen zu, als 
reſerviert, und der neue Lehrling folte im An⸗ blende fie etwas, warf den Schirm, den ſie in der 
kleideraum neben dem Schlafzimmer der Hausfrau rechten Hand hatte, blitzſchnell wie ein Joungleur 
einquartiert werden. Man könnte nicht vorſich -in die linke, dann begrüßte ſie Emil und Polly 
tig genug ſein, meinte Madame. durch Händedruck, wobei ſie ſie aus großen, 
Der erite Tag auf dem Janoshof war ein waren Augen voll anſah. Sie war dabei ein 
j ot „ N zar] Ruhetag. Emil und Gustav wollten die große bißchen rot geworden: wohl, weil in dieſem 
bei Hochſeilläufern, die zur Zeit in Glauchau im Probierhalle herrichten. Aber der Chef meinte, Augenblick der Chef erſchien, und ſie herzlich in 
Winterquartier liegen. Ich habe das Mädel ar⸗ dabei müßte der Lehrling helfen, um gleich richtig | ſeinem Haus, in feiner Truppe willkommen 
beiten geſehen, fie ift ausgezeichnet. 16 Jahre, in die neue Arbeit zu kommen. So bummelten | Dieb. i 
hat eine harte Lehre hinter ſich, kennt unjeren| fie alfo durch das komfortabel eingerichtete Haus, Pig nahm das wie eine große Ueberraſchung 
Beruf, und die Publikſpieler, bei denen ſie jept ſpielten ein bißchen Billard, hörten Radio, ließen hin. Sie ſenkte den Kopf, trippelte verlegen hin 
nur unnütze Eſſerin iſt, würden ſie gleich a ih, von Aquila junior, Sekundaner des Ma und her, vergaß ganz, ihre Hand aus der des Chefs 
geben. Soll ich fie holen? a rienbrunner Gymnaſiums, erklären, was man zu nehmen. Mr. Aquila lächelte. Das Kind ge 
Es wurde beſchloſſen, diefe Kleine zu nehmen. eigentlich auf einer hohen Schule treibe, und ſie fiel ihm. Er führte es ſeiner Frau zu, die ihm ihr 
Reux follte fie abholen und auf das Gut des fanden das ſeltſam, kurios, komiſch. Zimmer anwies und beim Einräumen der Sachen 
Mr. Aquila bringen. Die anderen Truppen⸗ Komiſch fanden die Zirkusleute überhaupt hier] half. 
mitglieder reiſten am nächſten Morgen mit dem] alles: den bäuerlichen Hofbetrieb, die Felder, den] Eine Stunde ſpäter trat die Truppe zur Probe 
Münchener Schnellzug dorthin ab, Wald, den fie durchſtreiften, die Berge, die fielan, Alle Männer waren geſpannt auf die neue 


N 


Enttäuschte Hoffnungen 


Starke Einschränkungen 
der Einkommensteuererstattungen 


Der geplagte Steuerzahler hat in 
dieſem Jahre jeiner Einkommenſteuerveranlagung 
vielfach mit etwas Hoffnung entgegengeſehen in- 
ſofern, als in zahlreichen Fällen wegen ſtarker 
Einkommensrückgänge gegenüber dem Vorjahre 
auf die Einkommenſteuer des Jahres 1931 Ueber- 
zahlungen erfolgt ſind, die nach den bisherigen 
Beſtimmungen des Einkommenſteuergeſetzes nach 
der Veranlagung zu erſtatten waren. Das Fort- 
ſchreiten der Wirtſchaftskriſe und die kataſtro— 
phale Entwicklung der öffentlichen Finanzen 
haben jetzt auch dieſe Erſtattungshoff⸗ 
nungen größtenteils zuſchanden gemacht. 
Derartige Erſtattungen werden nämlich zum 
größten Teil jetzt wieder weggeſteuert, und zwar 
auf Grund ſowohl der neueſten Notverordnung 
vom 14. Juni, wie auch auf Grund beſonderer 
Anweiſungen des Reichsfinanzminiſters in einem 
Erlaß vom 27. Juni. Die genannte Notverord- 
nung verlängert 


herein zu bekommen, wenn der Geſell⸗ 
ſchafter einer ſolchen Geſellſchaft feiner- 
ſeits Erſtattungen zu beanſpruchen hat und 
es ih um Einmann⸗Geſellſchaften oder um eine 
Beteiligung des Geſellſchafters an der Geſellſchaft 
zu mehr als 50 Prozent handelt. 

Aehnlich wie bei Reichsſteuerforde⸗ 
rungen ſoll auch hinſichtlich von Landes⸗ 
und Kirchenſteuerforderungen verfah⸗ 
ren werden, ſoweit dieſe Steuern durch die Fi- 
nanzämter verwaltet und eingezogen werden. Auch 
bei ihnen wird alſo „in geeigneter Weiſe“ die Er⸗ 
ſtattung von Einkommen- uſw.⸗ſteuern zum An- 
laß genommen werden, auf die Begleichung von 
Steuerrückſtänden hinzuwirken. Es ſei für alle 


ſen, daß 


die Kriſenſteuer 


der Veranlagten über den 31. Dezember 1932 
hinaus und ſchreibt die Erhebung einer weis 
teren Halbjahresrate auf den 10. Ja- 
nuar 1933 vor. Dieſe neue Kriſenſteuerrate wird 
auf der Grundlage des jetzt zur Veranlagung 
kommenden Einkommens des Jahres 
1931 berechnet, ſo daß für 1931 zuſammen mit 
der bereits als Vorauszahlung entrichteten erſten 
Rate von 50 Prozent insgeſamt 100 Prozent 
Jahresſteuer erhoben werden. Der Fälligkeits⸗ 
termin des 10. Januar 1933 der neuen Kriſen⸗ 
ſteuerrate wird nun aber in den wenigſten Fällen 
praktiſch, denn die Notverordnung legt den Fällig⸗ 
keitstermin gerade in den ſehr wichtigen und häu⸗ 
figen Fällen, in denen jemand bei der Einkom⸗ 
men- und Kriſenſteuerveranlagung 1931 Heraus- 
zahlungen zu erwarten hat, vor. Die neue Rate 
wird in dieſen Fällen ſchon an dem Tage fällig, 
an dem die Finanzämter ihrerſeits eigentlich 
erſtatten müßten. 


Dadurch ergibt ſich für die Steuerbehörde 
eine Aufrechnungs möglichkeit, durch die die 


Gleiwitz, 23. Juli. 

Als im Jahre 1905 in dem damaligen Dorfe 
Richtersdorf die vielen Brandkataſtrophen 
mit den großen Schäden Not beraufbeſchworen 
und die Gemüter in nicht geringe Aufregung ber- 
ſetzten, da ſuchten die Behörden nach einem Aus- 
weg. Der heutige Kreisbaurat Seybold ſetzte 
ſich mit dem damaligen Amtsvorſteher yi ke 
Bed in Verbindung, und man ftellte feft 1 
das Feuerlöſchweſen ausgebaut werden muß, ſo 
die Bewohnerſchaft vor weiteren Brandschäden I 
wahrt bleiben. Wohl beſtand die Pflicht, daß 
jeder männliche Anwohner des Ortes an berja 
Brandſtelle zu erſcheinen und Feuerlöſchhilfe 
leiſten mußte, aber er konnte ſich durch eine Ab- 
löſungsgebühr von der Pflicht zur Löſcharbeit los⸗ 
kaufen. Die Jahre 1906 und 1907 wurden durch 
das Anhalten der Brände We rege für die 
freiwillige Feuerlöſchhilfe, und über 
alles Erwarten war der Erfolg des Aufrufes an 
die Bewohnerſchaft, der zur Gründung einer freis 
willigen Feuerwehr erlaſſen wurde. Im Auguſt 
1907 fanden ſich in der Schule zu Richtersdorf 


und 

Einkommenſteuererſtattungen in dieſem B e 9 bel ske Borst e e 
Jahre praktiſch faſt ſtets hinfällig werden. erg e e Bürovor⸗ 
D teher Golombet Schriftführer Lehrer 
er Fälligkeitstermin der Kriſenſteuerrate bom TEPA, Kaſſierer e Makoſch, 
10. Januar 1933 bedeutet demnach bei Licht be⸗ 1. Brandmeiſter Gaſtwirt Kytzia, 2. Brand⸗ 


ſehen nur eine ſchöne Geſte, die nur ſchlecht 
verſchleiert, daß das Reich zur Erſtattung von 
Einkommen- und Kriſenſteuern in größerem Um- 
fange einfach nicht mehr in der Lage iſt. 


aer Gutsbeſ. Grund, Zeugwart Schmiede⸗ 
meiſter Wajazek. Die junge Wehr übernahm 
die Feuerlöſchgeräte, die nur aus einer der Ge- 
meinde Richtersdorf gehörigen Spritze beſtand. 
Mit Ve isang 5 Kreisbehörde wurden die 


Dieſes „am letzten Ende Angekommenſein“ er 
n forderlichen chgeräte angeſchafft, die 
hat den Reichsfinanzminiſter auch noch veranlaßt, Wehrleute ausgebildet, und als nog bor Ablauf 
Anweiſungen an die Finanzämter herauszu-] des Jahres die Prüfung bezw. Abnahme der 


geben, nach denen die Erſtattung überzahlter Ein⸗ 
kommen-, Kriſen⸗ und Körperſchaftſteuern auch 
ſonſt, fomeit irgend möglich, eingeſchränkt 
oder vermieden werden ſoll. Nach dem oben 
erwähnten Erlaß vom 27. Juni 1932 ſollen EEE EEE RESET LETTER ATZE LEERE 
Finanzämter weitgehend anderweitige Forderun- 
gen des Reiches aus geſtundeten oder nicht ge- 
ſtundeten Rückſtänden bei anderen Reichsſteuern 
zur Aufrechnung ſtellen. Dabei ſollen 
etwaige bisher ausgeſprochene Stundungsver⸗ 
fügungen erforderlichenfalls zum Zwecke der An⸗ 
rechnung widerrufen werden. Aehnlich ſollen alle i 
Zahlungen eines Steuerpflichtigen, die innerhalb 
von einem Monat nach dem Zeitpunkt der vor- 
aus ſichtlichen Bekanntgabe des Einkommen- oder 
Körperſchaftſteuerbeſcheides fällig werden, gleich- 
falls gegen den Erſtattungsanſpruch aufgerechnet 
werden. Dieſe Aufrechnungsmöglichkeiten waren 
nach den ſteuerrechtlichen Vorſchriften bereits 
immer gegeben, werden jetzt aber beſonders betont. 
Auch wo die Finanzämter an ſich geſetzlich 
keine Möglichkeiten haben, Aufrechnungen 
vorzunehmen, ſollen ſie vor der Vornahme von 
Erſtattungen „in geeigneter Weiſe“ auf die 


Zahlung rückſtändiger Steuern 


hinwirken, beiſpielsweiſe ſoll in Fällen, in denen]; 
einem Steuerpflichtigen offenen Handels- oder 
Kommanditgeſellſchafter Erſtattungsanſprüche zu⸗ 
ſtehen, während ſeine Geſellſchaft mit Steuerzah⸗ 
lungen, wie z. B. der Umſatzſteuer, im Rückſtande 
ift, darauf hingewirkt werden, daß vor Vornahme]! 
von Erſtattungen an den Geſellſchafter erſt die 
Steuerzahlungen der Geſellſchaft entrichtet wer- 


Wehr erfolgte, zeigte die Wehr ſehr beachtliche 
gam en. 1908 wurde am 10. Juni eine 

tfeuerwehr ins Leben gerufen. Der 
here Brandmeiſter Karl Qaf g àit wurde 


Gleimib 


* Goldene Hochzeit. Das 1 . Feſt der Gol. 
denen Hochzeit be r Rektor und 
nachmalige herzogliche eine Hieronymus 
iehulla und Gemahlin, Sophie, am 25. Juli 
Rauden. 

* Zur Reichstagswahl. Die Reichstagswahl 

, 31. Juli, findet in der Zeit von 
bis 17 Uhr ſtatt. Der Stadtkreis iſt in 
90 Stimmbezirke ee ſodaß eine 
glatte Abwicklung der Abſtimmung möglich iſt. 
beſſeren Unterrichtung der Wahlberechtigten 
it neben der allgemeinen Abaren: naung der Stimm- 
bezirke ein alphabetiſches Berzei ne der Straßen 
und Plätze mit der Angabe Stimm- 
bezirksnummern jaks se es Dies war 
notwendig, weil die bisherige Angrenzung folge 
der Vermehrung der Wählerzahl ein „Augl eith 
durch Neuabgrenzung der Stimm- 
bezirke vorgenommen wurde. Für die K rans 
kenbäuſer wurde die Abſtimmungszeit in die 
8 gelegt, wo Abſtimmungsräume 

m Krankenhausgebäude ſelbſt geſchaffen wurden. 
Abſtimmen kann nur der Wahlberechtigte, 
der in eine Stimmliſte ein GEH ragen iſt oder 
einen Stimmſchein hat. Anträge auf Aus⸗ 
ſtellung von Stimmſcheinen können nur bis 
Freitag, 29. Juli, mittags 12 Uhr entgegen- 
genommen werden. 


in 


den. Aehnlich ſoll gegebenenfalls auch bei Ra- eines Einsre ders dem Reſtaurant 
pitalgeſellſchaften, wie insbeſondere GmbH.'s, ver- Weit“, Raudener St en. 8 Čin- 
ſucht werden, Gteuerrüdftänbe der Gefeliſchaft 85 E 


T o ſt 


* Guter Fang der Landjägerei. Im Patſchiner 
Walde wurden von hieſigen Landjägereibeamten 
wei fremde Burſchen geſtellt. Als man 
he ſich näher rege fand man bei ihnen eine 
rope e Anzahl von Einbrecherwerkzeugen. 
Ne eben Stemmeifen, Brechſtangen, Schlüſſeln und 
kr ah fehlten auch nicht Geſichtsmasken 
und Handſchuhe. Der eine der Feſtgenommenen 


die Finanzämter keinen Rechtsanſpruch 
haben, die Erſtattung etwa mit dem Hin- 
weiſe zu verweigern, daß Steuern eines 
anderen Steuerpflichtigen, z. B. der Ge⸗ 
ſellſchaft, deren Geſellſchafter der Erſtat⸗ 
tungsberechtigte iſt, oder daß andere 
Steuern als Reichsſteuern noch nicht bes 
glichen ſeien. 


Andererſeits iſt natürlich aber die Möglichkeit 
gegeben, daß der Einkommenſteuer⸗Erſtattungs⸗ 
anſpruch von anderen Steuergläubigern, wie 
einem Lande oder der Kirche, gepfändet und 
auf dieſe Weiſe eine Begleichung der Steuerrück⸗ 


Fälle dieſer letzteren Art aber darauf hingewie⸗ ſtände erreicht wird. 


25 Jahre Richtersdorfer Feuerwehr 


[Eigener Bericht) 


1913 zum Ehrenbrandmeiſter, Max Teichert 
zum Ehrenmitgliede ernannt. Im Weltkriege 
ielen zahlreiche Kameraden. Im Jahre 1919 er- 
ält die Wehr einen neuen Vorſtand, Jonda. 
u Ehrenmitgliedern werden Amtsvorſteher 
Paſſon und Amtsſekretär Springkopf er- 
nannt. Gorka wird 1. Brandmeiſter. 1922 
wird Perretzki zum Vorſitzenden gewählt. 
Eine Sanitätsabteilung wird ins Leben 
gerufen, die Swake führt. Im nächſten Jahre 
wird ein Tambourkorps gegründet. Die 
Eingemeindung Richtersdorf zu Gleiwitz führte 
auch dazu, daß die Ortswehr in der Städtiſchen 
Freiwilligen Feuerwehr aufgeht und als 3. Abtei⸗ 
lung ein dauerndes, beſſeres n 
iſt. Freudig wird berichtet, daß ein Druck ⸗ 
chlauchverteiler, 80 Meter Schlauch, 4 
Stück Alarmhupen, 4 Feuermeldeſchilder, u. a. 
neuangeſchafft wurden. 1. Brandmeiſter wurde 
Laſchzik. Die Abteilung zählt jetzt 1 Ehren- 
vorſitzender, 3 Ehrenmitglieder, 40 aktive und 13 
inaktive Kameraden. orſitzender ift Dber- 
Länder. Am 24. a begeht, nun die Städtiſche 
Nichten de Feuer bteil lung, 578 UN 
chtersdorf, die re 15123 D Jri 
A eng Das Feſtprogramm 11 nn, teilt 
und ſieht um 6 Uhr früh großes Wecken vor. Um 
8 Uhr vormittags findet i in der katholiſchen Pfarr- 
kirche „St. Antonius“ ein Feſtgottesdienſt ſtatt, 
an dem neben der Jubelwehr alle inzwiſchen ein- 
. Wehren geſchloſſen teilnehmen. Im 
Anſch uß an den Gottesdienſt geht, es im ge» 
ſchloſſenen Zuge nach dem 8 Schützenhaus“ 
(Neue Welt), wo um 10.15 Uhr die Feſtſitzung 
beginnt. Lichtbildervorführungen ſind vorgeſehen. 
Bereits um 11 Uhr vormittags wird die große 
Feuerangriffsübung 1 Auf 
dem Preußenplatz treten um 14.30 Uhr alle zum 
Feſtzug an, der nach dem Schützenhaus marſchiert, 
wo ein Seftfon ert, ausgeführt bon der ge- 
ſamten Feuerweh apelle, ſtattfindet. 


x ein Ruffe, der andere ein Pole. Zu einer Çin- 
brecherwanderung durch Deutſchland poa fie 
ſich zuſammengefunden und wollten bis Bel- 
gien kommen. Als Auftakt 1 75 Tätigkeit hat- 
ten fie in Gleiwitz drei Einbrüche verſucht, 
die ihnen aber mißlangen. Sie wurden jetzt dem 

rob Strehlitzer Unterſuchungs⸗ 
gefängnis zugeführt. 


€ 3 chnationale . 
beſuchten hlberfommlung - der Deutihna- 
tionalen Volkspartei jprad Hauptmann 
Fiedel, Oppeln. Er ſetzte ſich mit = olitik 
der letzten 13 Jahre auseinander. chluß 
wurde das Deutſchlandlied geen 


Groß Stroßlitz 


* Unfall oder Ueberfall? Wie wir bereits 
vor einigen Tagen berichteten, iſt der Haupt⸗ 
lehrer John, ewkowitz, auf der Krakauer 
Straße in ſchiver verletztem Zuſtande aufgefun- 
den worden. Die nachträglichen Feſtſtellungen 
haben ergeben, daß J. vorher im Gaſthaus 
Dietrich. Krakauer Straße, ſich angehalten 
hat und gegen 1,15 Uhr dieſes Lokal mit an⸗ 
deren Perſonen verließ. Nachdem er ein kurzes 
Stück des Weges auf der Krakauer Straße in 
Richtung Schewkowitz das Rad führend zu Fuß 
zurückgelegt hatte, ſetzte er ſich an der Wege⸗ 
gabelung nach Mokrolona auf fein unbeleuch⸗ 
tetes Fahrrad. Am Mokrolonager Teich 
will er plötzlich einen . Schlag 
von vorn ins Geſicht erhalten 5 n, ſo daß er 

bewußtlos wurde. Er konnte jedoch noch mer⸗ 
ken, daß ihm in dieſem Zuſtande jemand an 
ſeiner Uhrkette zog. Als er nun das Bewußt⸗ 
ſein wiedererlangte, fehlten ihm ſeine Taſchen⸗ 
uhr ſowie ein Geldbetrag von etwa 3 Mark, den 
er in verſchiedenen Taſchen trug. An der ge⸗ 
nannten Stelle wurde auch eine Blutlache, 
die auf dieſen Vorfall zurückzuführen ift, fejt- 
eftellt. J. hat darauf fein Fahrrad führend den 
Weg bis an die Gabelung Mokrolona zu Fuß 
zurückgelegt, wo er in hilfloſem Zuſtande ſpäter 
aufgefunden worden iſt. Die Ortspolizeibehörde 
Groß Strehlis, die zur Aufklärung dieſes Vor- 
falles umfangreiche Ermittelungen angeſtellt hat, 


In der gut 


Das erſte Maſſenkonzert 


in Frankfurt 


Eine Kundgebung des Auslandsdeutſchtums 


Frankfurt a. M., 23. Juli. 

Heute vormittag wurde in der hiſtoriſchen 
Paulskirche eine vor allem von Aus- 
landsdeutſchen beſuchte Volksdeutſche Rund. 
gebung veranſtaltet, in der nach einem Orgel- 
vortrag Dr Ußmann, Berlin, über „Deut⸗ 
ſches Schickſal“ ſprach. Er ſchilderte die Ge⸗ 
ſchichte des Deutſchen Reiches ſeit der Zeit der 
Kaiſerkrönung in Frankfurt und den Kampf um 
die deutſche Einheit. Dr Roth, Siebenbürgen, 
hielt einen Vortrag über das Thema „Volks- 
deutſches Bekenntnis“. Mit dem „Nie⸗ 
derländiſchen Dankgebet“ ſchloß die machtvolle 
Kundgebung. Im Neuen Saal des Goethe- 
Muſeums huldigten die Vertreter des Son- 
dershäuſer Verbandes der ſtudentiſchen 
Vereinigungen Goethes. 

Gleichzeitig fand das erſte Hauptkon⸗ 
zert des 11. Deutſchen Sängerbundesfeſtes ſtatt. 
Die zahlreichen Beſucher der Feſthalle lauſch⸗ 
ten mit Begeiſterung den Vorträgen der rund 
8000 Sänger und dankten oftmals mit nicht 
endenwollendem Beifall. Die Begrüßungs⸗ 
anſprache hielt der Präſident des Deutſchen Sän⸗ 
gerbundes, Geh.⸗Rat Hammerſchmidt. 


Der Begründer des Luftkurortes 
Wildgrund 74 Jahre alt 


Neuſtadt, 23. Juli. 

Der bekannte oberſchleſiſche Luftkurort Wild. 
grund war nicht immer ſo bekannt wie heute, 
zumal er früher für die Oberſchleſier meiſt den 
Nachteil“ hatte, zu — nah zu ſein. Heute hat 
ſich das ja etwas ede Um die Entwicklung 
von Wildgrund hat ſich Auguſt Dittmann, der 
am Montag 74 Jahre alt wird, große Verdienſte 
erworben. Man kann iih fogar als den „B e- 
gründer“ von Wildarund bezeichnen. Er 
wirkte zuerſt 1883 in der „Schleſiſchen 
Sch meia”, baute im Jahre 1889 das Etabliſſe⸗ 
4 J ment „Wildgrund“, 1894 die „Villa Helene“ 
und fünf Jahre fpäter das Haus „Weid⸗ 
mannsruh“, in dem er jetzt noch tätig iſt. 


ſucht eine Perſonenkraftwagen Nr. IK 34. 
der als erſter J. gm Mokrolonaer Teich bord 
funden hat. 


ex 


Lebhafte Bautätigkeit. Bauerwitz, das 
ſeinen Ruf als Gemüſeausfuhrort in den letzten 
Jahren gewaltig ſteigern konnte, hat in neueſter 
Zeit eine lebhafte Bautätigkeit zur Er⸗ 
richtung von Gewächshäuſern entfaltet. Gegen- 
wärtig werden die Eiſenkonſtruktionen für 10 
Glasbäuſer bei dem Großgärtner Anton Der- 
lig errichtet. Der Gärtnereibeſitzer Mosler 
wird in aller Kürze ebenfalls mit dem Bau eines 
großen Gewächshauſes beginnen. 


Guttentag 

* Fohlenſchau. Die Stutenkörung und 
nnn Ä ͤ T1112 ⅛⁵h'ʒ! —˙¾çn d ee 
am Waſſerturm ſtatt. Trotz der ſchlechten 
wirtſchaftlichen Zeitverhältniſſe war die Beteili- 
gung ſehr gut. Darum hatte es die Preistom- 
miſſion, beſtehend aus dem Landſtallmeiſter Freis 
herrn von Prittwitz, Coſel, Siedlerberater 
Dr Wichmann als Vertreter des zur Zeit bes 
urlaubten Direktors der Landwirtſchaftsſchule 
Guttentag, und Bauerngutsbeſitzer Anton Ko⸗ 
lodzyeczik, Schemrowitz, infolge der Aus- 
geglichenheit der vorgeführten Tiere bei der Preis- 
verteilung nicht leicht. Folgende Ehrenpreiſe 
konnten vergeben werden: In der Gruppe der 


Fohlen erhielten Amtsrat Hepner, Bziunka, 
die bronzene Kammerpreismünze, Landwirt 
Fiola, Guttentag, und Siedler Mingga, 
Blachow, erhielten je ein Pferdebild. In der 


Gruppe der einjährigen Fohlen erhielten Land- 
wirt Franz Kowollik, Frei⸗Kadlub, die bron⸗ 
zene Kammerpreismünze und Siedler Gnoth, 
Mollna, 1 Pferdebild. In der Gruppe der 2jäh- 
rigen Fohlen erhielten Landwirt Franz Sach a, 
Rzendowitz, die ſilberne Kammerpreismünze, 
Siedler Kroll, Warlow, die bronzene Kammer⸗ 
preismünze und Landwirt Emanuel Dyllong 
aus Warlow ein Pferdebild. Außerdem wurden 
noch 18 Geldpreiſe verteilt. 


Das TH) 
Be 5 si e BACHE co- 
Budah: filoiwj . — 


Fachkundige Bedienung / Alle Reparaturen 
Wasserstände vom 23. Juli 1932: 


Ratibor 09, Coſel 080, Oppeln 2,4, 
Tauchtiefe 1,15 Meter. Waſſertemperatur 205 Luft ⸗ 
temperatur -+ 200. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Biel fto; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen DG, 


S., 


e \ 


Aus dem Leobſchützer Lande 


[Eigener Bericht) 
an Schnitzwerk und Goldverzierung das Schiff ⸗ Beuthen 


Leobſchütz, 23. Juli. 
Das Flußgebiet der Troja wird ſehr oft von 
ſchweren Ueberſchwemmungen heimgeſucht. Faſt 
regelmäßig ſind die Anwohner zweimal im Jahre, 
ur Zeit der Frühjahrsſchmelze und der 
bier jo heftigen Sommergewitter, in arge 
edrängnis verſetzt. Das ſonſt ſo ruhige Flüß⸗ 
chen entſpringt auf dem Huhlberge und iſt beider⸗ 
ſeitig von anſehnlichen Höhen umgeben, die am 
Südufer bis zu 400 Meter anſteigen und fih al- 
mählich bis auf 300 Meter verflachen, durchzogen 
von zahlreichen Seitentälern. Von jeher iſt dieſe 
Gegend ſehr niederſchlagsreich, und der frucht⸗ 
bare, abgeſchlemmte Lößboden hat das Fluß bett 
nach und nach arg verflacht. Deshalb find Waſſer⸗ 
kataſtrophen größeren Umfanges keine Seltenheit. 
In traurigem Andenken ſteht die große Ueber ⸗ 
ſchwemmung in Sauerwitz im Jahre 
1930, wobei auch Menſchenleben zugrunde gingen. 
Schon lange trug man ſich mit dem Gedanken 
einer Regulierung des Trojaflußbettes, wofür 
aber immer noch die erheblichen Mittel fehlten. 
Nun hat ſich die Gemeinde Sauerwitz zur 
Selbſthilfe ermannt. In der letzten Ge⸗ 
meindevertreterverſammlung, an der Landrat Dr. 
Klauſa ſowie Kreisbaurat Büttner teil⸗ 
nahmen, wurde der vom Kreisbauamt angefertigte 
Bauentwurf (vom 16. Dezember 1929), der ins⸗ 
eſamt Koſten in Höhe von 123000 RM. verur- 
fact. einſtimmig angenommen. Staatliche und 
gr Beihilfen bis zu 50 Prozent der 
ften find zu erwarten. Weitere 45000 RM. 
wären bei Antrag auf Bewilligung der Grund- 
förderung für 15 000 Tagewerke (pro Tag 3 Mk.) 
zu erreichen. Es verbleibt dann ein Reſtbetrag 
bon 20 000 RM., der durch ein lang befriſte⸗ 
tes Darlehen von der Stadt⸗ und Kreis- 
fparfaffe beſchafft werden fol. Mit den Ar. 
beiten werden in allererſter Linie die Arbeits- 
loſen und Wohlfahrtsempfänger von Sauerwitz 
und Umgebung betreut werden. Als Baukommiſ⸗ 
fion wird der geſamte Gemeindevorſtand fun- 
gieren. 


In einem anderen Flußgebiet des Kreiſes an 
der Goldoppa liegt das Städtel Troplowitz 
mit einer der größten und ſchönſten Qand- 
kirchen Oberſchlefiens. Sie wurde von 
dem Grafen Karl Julius von Sedlnitzky 
in den Jahren 1701—1706 erbaut. Ein wuchtiger 
Bau mit mächtigem Gewölbe, das prächtige 
Freskogemälde des Malers Joſeph Mathias 
Laſſer aus dem Jahre 1733 zieren. Mehr ⸗ 
malige Brände ſowie eingedrungene Feuch⸗ 
tigkeit haben den Malereien argen Schaden be⸗ 
reitet. Den unausgeſetzten Bemühungen des 
Provinzialkonſervators, Pfarrers Hadelt, 
Deutſch⸗Wette, iſt es zu verdanken, wenn es nun 
endlich gelungen ift, vom Staate Mittel zu erlan⸗ 
gen, um die außerordentlichen Aus beffe- 
rung3arbeiten vorzunehmen. Inzwiſchen 
ſind die Maler aus Berlin eingetroffen, und es 
iſt zu erhoffen, daß das Werk im Intereſſe der 
Erhaltung eines Kunſtgutes erſten Ranges noch 
im Laufe dieſes Jahres zu Ende geführt werden 
könnte. Außerdem birgt das Kircheninnere noch 


geu Jaſchik, d. Pr., 9 Uhr d. Pr., $ 


lein St. Petri darſtellt. neun 1772, Meiſter 
der enk Aus dem gleichen Jahre ſtammen 
der prunkhafte, wuchtige Hochaltar die Sei⸗ 
tenaltäre und das Orgelgehäuſe. Alle bide 
Stücke wirken durch ihre meiſterhafte Ausfü 
rung und Einheitlichkeit wohltuend auf das Auge 
des Beſchauers. Unter dem Hochaltar befindet 
ſich eine Gruft, in der die Gebeine der gräfli⸗ 
chen Geſchlechter der Sedlnitzky und Sire- 
benſky ruhen, darunter die des früheren Fürſt⸗ 
biſchofs von Breslau, Grafen Sedlnitzky, der, 
nachdem er zum proteſtantiſchen Glauben über- 
getreten war, als Freund des Königs Fried- 
rich Wilhelms IV. in Berlin lebte. Ebenſo 
haben hier einige Mitglieder der Freiherrn von 
Herzogenberg und der Reichsritter von Blu- 
mencron ihre letzte Ruheſtätte gefunden. Seit 
dem Jahre 1865 (Zeitpunkt der letzten Beiſetzung) 
iſt der Zugang zur Gruft vermauert und ſoll für 
immer verſchloſſen bleiben. der. 


Kirchliche Nachrichten 


Abkürzungen: H. = Hochamt, Pr. — Predigt, 
M. = hl. Mefe, Sm. — Singmeſſe, S. — hl. Segen, 
d. = deutſch, p. — polniſch, Ausf. — Ausſetzung des 
Allerheiligſten. Wochentage: Stg., Mo., Di., Mi., Do., 
Fr., So.; Taufg. — Taufgelegenheit. 


Gleiwitz, Sonntag, den 24. Juli: 


Pfarrkirche Allerheiligen: 

5 Uhr Bahnhofsgottesdienſt, 6 Uhr Cant. mit S. und 
Te Deum, 7,30 Uhr Cant. mit S., d, Amts⸗Pr., 9 Uhr 
Kindergottesdienſt, dabei M. mit S., 10 Uhr H., dabei 
M. mit S., 11,30 Uhr M. mit S., nachm. 3 Uhr p. Be- 
ſperand., 4 Uhr d. Veſperandacht. 


Schrotholzkirche 
9,30 Uhr Cant. für Arme Seelen. 
Redemptoriſtenkirche „Zum hl. Kreuz“ 
6 Uhr ſtille M., 7 Uhr Amt mit Pr., 9 Uhr Pr. und 
d. Sm., 10,30 Uhr Pr. und d. Sm. Nachmittags 2,30 
Uhr S. An den Wochentagen ſind die M. um 5,30, 6,15 
und 7 Uhr. 


Pfarrkirche St. Peter⸗Paul 
6 Uhr Amt mit S., 8 Uhr Roſenkranzamt 125. und 
135. Frauenroſe, d. Pr., 9,30 Uhr H., 11 Uhr Spät. und 
N 9,30 Uhr Taubſtummengottesdienſt in 
der Trinitatiskirche, nachm. 3 Uhr p. lauretaniſche Lita- 
nei, 4 Uhr d. Andacht. 


Herz⸗Jeſu⸗Kuratie der Franziskaner 
5,45 Uhr Amt mit S., p. Pr., 7 Uhr Sm., Kommu- 
nion⸗M., 8 Uhr Pr., Amt mit S., 10 Uhr Kindergottes- 
dienſt, 11 Uhr Spätgottesdienſt, M. mit Anſpr. — Nah- 
mittag 2 Uhr Taufg., 3 Uhr Andacht mit S. — Di., 
abends 7 Uhr, Antoniusandacht mit S. 


Pfarrkirche St. Bartholomäus 
6 Uhr für die Gemeinde, 7,45 Uhr zur göttl. Bor- 
ſehung für Fam. Alexandern 3 9, 5 2 für 
alle gefallenen Krieger, 11,15 Uhr Schulgottesdienſt. 


Heilige⸗Familie⸗Kirche 
6 Uhr für die Armen Seelen, p., 7,30 Uhr für leb. 
„Cant. zur göttl. 


orſehung für leb. Fam. Kura, 11 Uhr Kindergottes- 


ein Kunſtwerk, und zwar die Kanzel, die reich! dienſt, nachm. 2,30 Uhr Veſperandacht. 


Bw fteigerung. 
Im der 1 Em das 
im © von Groß⸗Nimsdorf nd I, 
Blatt Nr. 19 eingetragene, nachſtehend be ; 
ſchriebene Grundſtück, am 1. Oktober 1932, 
vormittags 10 Uhr, an der Gerichtsſtelle, 
er Nr. 7, verſteigert werden. Ofd. 
„ 8, Gemarkung Groß-Nimsdorf, Karten 
blatt Nr. 2, 5, 6, 1, Parzelle 250/39, 169,20, 
61, 46, 1, Grundſteuermutterrolle Art. Nr. 
18, Gebäudeſteuerrolle Nr. 17, Wirtſchaftsart 
und Lage: Hofraum im Dorfe mit Gebäuden, 
Acker daleri Pole, Wieſe, Wielki Dol, Domi- 
nialwieſe, Größe 3 ba 50 a 62 qm, Grund. 

ſteuerreinertrag 39,97 Taler, Gebäubeften 
nutzungswert 135,— Mark. Der Berfteige- 
rungswermerk ijt am 8. April 1982 in das 
Grundbuch eingetragen. Als Eigentümer war 
damals der Landwirt Adolf Rum in Groß 
Nimsdorf, jetzt in Hennersdorf, Kreis Neiße, 

eingetragen. 

Gnadenfeld, den 10. Mai 1932, 

Das Amtsgericht. 


Stellen- Angebote i 


Tüchtiger Vertreter 
gesucht! 


welcher bei Bäckenmeiſtern beſtens ein- 
geriet ik, für Backhilfsmittel höchſter 

ollendung. (Weizenmalzmehl). Gute 
Verdienſtmöglichkeit! Nur beſtbeleumun⸗ 
dete u. eingeführte Herren finden Berüd- 
ſichtigung. Angebote unter O. M. 573 
Annoncen-Ollendorff, Breslau J. 


Cafe 


Generalvertreter(in) 


geſucht, auch nebenberuflich vom Schreibtiſch 
aus. Poſer und Beutel, Leipzig W. 33 


Vertreter 


von Lachs- und Aal-Großräucherei 
gesucht, der bei einschlägiger Kund- 
schaft eingeführt ist. Offerte unter 
J. W. 21546 beförd. Rudolf Mosse, 
Berlin SW 100, 


Vertreter(innen) 
für neuzeitl., in jed. Haushalt unbedingt er- 
forderl. billige Bedarfsartikel bei ſehr hohem 
Verdienſt geſucht. Perſönl. Meldg mit Aus ⸗ 
weis von Montag bis einſchl. Mittwoch in 
der geit von 17—19 Uhr, Sonntags von 
9—18 Uhr. 
1. Etage, bei Fei ſt. 


D 
.. 
Lehrmädchen sin gaegae 


Junger: 


Schuhmacher 


mit eigenen Erſparniſſen zur Leitung 
von Verkaufsſtellen mit Reparatur, 
Werkſtätten geſucht. Angebote unter 
uer · „Sofort“ I. E. 21552 beförd. Rudolf 
Mosse, Berlin Sw. 100. 


Lehrmadchen 


für Büfett nicht unter 
17 Jahren, sucht 


Hindenburg 
Beuthen OS. 


Ein ſchulfreies |1. Septbr. perfekte 


LI Kenntn. d. polniſchen 


aus gut. Familie, für Sprache erw., 
Re uoh 
f Ang 

B. 1708 an die Gſchſt.] gebote unt. Gl. 6832 
dieſer Zeitg. Beuth. a. d. G. d. Gig. Gleiw. 


Geldmarbt 


lngenieur sucht 
tätige Beteiligung 


an gutem Unternehmen mit zunächſt 
15—20 000 Mt. Ausführliche Zuſchriften 
erbeten unt. B. 1862 a.d. G. d. . Beuthen. 200 300 Mark 


Gut beſchäftigtes konkurrenzloſes Induſtrie⸗ 
werk ſucht tätigen oder ſtillen 


Teilhaber 


mit 20—25000 Rm. Einlage zw. Vergrößer. 
Hauptkundſchaft die Großindustrie. Geld kann 
auch ſichergeſtellt werden. 
B. 1693 a. d. Geſchäftsſt. dieſer Ztg., Beuthen. 


euthen, Wilhelmsplatz 28, Günstiges Angeboll 
3 em Tatkräftigem jg. Mann Beteill ung 


wird Geleg. geboten an za f 
für Verkauf, nur aus }jeit abr. beitehendem mit S090; Mit Pfandbriefe 


Geſchäft ſich bei kleiner 
Kapitalseinlage zu bes 
teiligen. Zuſchr. unter 


i 


Intelligenter 


Tischlerlehrling 

wird eingeftellt bei 
Tiſchlermeiſter 

G. Miosga, Bth., 
Karlſtraße 8. 


Techn. Büro ſucht für 


Stenotypistin. 


aber 
nicht Bedingung. An- 


Menſch wäre bereit 


(10 500;— Mk.), 8% 
Zinſ. m. 209 Damno 


Angebote unter 


unter B. 1706 an die 


Geſucht wird Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


wer reell. en 
nehmen. Kapital muß] kauft zu den höchſten 
ſichergeſtellt werden.] Kurſen bis 90%. Ars 


Halson-SchluBUEFKaul 
Zugreifen! 


Waschseicen bedr, hübsche Must. ab 
Voll-Voile nette Dessins . „ab 
Woll-Mousseline bedruckt. .ab 
Toile radieux uni, alle Farben. . ab 
Toile radieux bedr., reiz. Muster ab 
Ks'Georgette-Drucks ,,, b 1. 40% 
Ks Maroc-Drucks 


Zu jedem Kleid der passende Ausputz 


Kragen . 253 Gürtel . 503 


Auf alle nicht ermäßigten Artikel 1 00% 
I —————___—__n _—— 


SEIDENHAUS 


WEICHMANN ¿ 


GLEIWITZ BEUTHEN OPPELN 


10. d. Ztg. Bth. erbet. 


Kammerlichtſpiele: „Liebe auf Befehl“. 

Capitol: „Frau Lehmanns Töchter“. 

Deli⸗Theater: „Schmeling — Sharkey“; „Pa- 
nik in Chikago“. 

Thalia Lichtſpiele: „Satan in 
„Halbwüchſige“; „Mädchenhändler von Kanſas“. 

Kochs Garten: Nachmittags und abends Kon⸗ 
zert und Tanz. 


Seide“; 


Waldſchloß Dombrowa: 4 Uhr Gr. Wald. 


konzert. 
* 


Sonntagsdienſt der Aerzte: Dr. Emnet, Parallel: 
ſtraße 1, Tel. 3170; Dr. Gorzawſky, Reichspräſi⸗ 
dentenplatz 13, Tel. 2606; 
raſch, Ludendorffſtr. 10, el. 2981; 


leyer Straße 40a, Tel. 3216. 


Sonntagsdienſt der Apotheken und Nachtdienſt bis 
Alte Apotheke, Ring 25, Tel. 3893; Bar» 
3228; 
Kreuz Apotheke, Friedrich⸗Ebert⸗Straße 37a, Tele⸗ 
phon 4005; Stern. Apotheke, Scharleyer Straße 34a, 


Freitag: 


bara Apotheke, Bahnhofſtraße 28/29, Tel. 


Telephon 4636. 
Sonntagsdienſt der Hebammen: 


gosſtr. 9, Tel. 2976, 


Haus Oberſchleſien: Kabarett und Konzert. 


Park⸗Café: Konzert Kapelle Schauder. 
* 


Aerztlicher Dienſt: Dr. Baron, Kreidelſtraße 6, 
Tel. 2966 und Sanitätsrat Dr. Blumenfeld II, 
Bankſtraße 12, Tel. 4485. 

Apothekendienſt: Adler Apotheke, Ring, Tel. 3706; 
Löwen Apotheke, Bahnhofſtr. 33, Tel. 3029; 
Kreuz Apotheke, Freundſtr. 2, Tel. 2626 und En ⸗ 
n Sosnitzaſtr., Tel. 2314; ſämtlich zugleich 

achtdienſt bis kommenden Sonnabend. 


H indenburg N 


Haus Metropol: Im Feſtſaal: Fünf-Uhr-Tee, 
abends Familientanz. Im Café: Kapelle Fred Hum- 
pert mit ſeinem Orcheſter. Im Hofbräu: Konzert. 

Admiralspalaſt: Im Dachgarten: Abendtanz. 
Im Café: das Lauk-Orcheſter mit feinen Soliſten. Im 
Brauſtübl: Konzert. 

Lichtſpielhaus: „RNeſerve hat Ruh“. 

Helios⸗Lichtſpiele: „Yorck“. 


* 

Sonntagsdienſt der Apotheken: Hindenburg: Ma. 
rien» und Stern ⸗ Apotheke. Zaborze: Engel 
Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: Sonnen-Apotheke. 
Nachtdienſt in der kommenden Woche: Hindenburg: 

oberg», Johannes und Joſef Apotheke. 

aborze: Engel-Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: 
onnen- Apotheke. 


30 4 
50 3 
50 3 
70 3 
70 8 


9 1.404 


Welcher edeldenkende[ Wer ſucht Geld? . zahle höchſt i 
acht- Angebole |" . nn 


Betr.⸗Geld uſw.? Kor 
ſtenloſe Auskunft durch 
ZJoſef Schimſky, Beuth., 
Hohenzollernſtraße 19 


Alt eingeführte 

[} 2 
Fleischerei 
mit Wohng. im Kreiſe 


a. d. G. d. die. Bth. 


(ca. 2* 1 m) 


mit Kolonialwarenge- 
ſchäft zu kaufen 
geſucht. Gefl. Angeb. 
unter Hi. 1511 a. die Duder 


Frau Dr. Hirfh-Ba- 
Dr. 8ra3on» 
talla, Gerichtsſtr. 7, Tel. 2351; Dr. Scholz, Schar⸗ 


Frau Steiner, 
Scharleyer Straße 127; Frau Paſiska, Fichteſtr. 2, 
Ecke Virchowſtraße 7; Frau Rokitta, Kleine Blott- 
nitzaſtraße 2; Frau Sie l ka, Gr. Blottnitzaſtr. 31, Tel. 
3288; Frau Aſſer, Gartenſtr. 11, Tel. 3285: Frau 
Grzibek, Gräupnerſtr. 8, Tel. 4797; Frau Schulz, 
Kl. Blottnitzaſtr. 14, Tel. 4797; Frau Ulbrich, Dyn- 


Zur Kapitalsanlage. N | Das H 
Erstklassige Wohn-, Zins- 
und Zweckgrundstücke, 


Rentabilitätsberechnungen liegen vor. 
Besichtig.jederzeit vorspesenfrei. 
Näheres durch die Immobilienfirma: 


CarlKrzyskowitz 


Aeltestes Immobilien- und 
Hypotheken-Geschäft am Platze. 


Diskrete 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 10—12 
f 4400. 


Beuthen, Ritterſtr. T| Beuthen OS, x 
Parallelſtraße 11, I Schreib- 


Beuth. iſt altershalb. oder Pfandschein über 

unt, günft, Bedingun-|soiche mit Aufgeld | over Al 

— m A N» 

ee er EL NETTE 
Angeb. u. B. 1689 a. d 

Geschst, d. Ztg. Beuth. | erhalten, 12/60 NAG. 


fofort od. fpäter zulGeschäft Grundſtüasvertehr 
verkaufen. Angeboteſſin größerem Induſtr. Größ. Packtisch 
Ort Otſch.⸗OS., 10 3. 


LLI 
ERE 
anderem Unternehmen 
ſofort zu verkaufen. 
Preis insgeſamt etwa 
3 000 Mark. Angebote 


lite Beuthen 0.-S.| B. 1686 a. d. Geſchäfts.] Ang. erb. u. B. 1698] gebote unter Gl. 6830, unter E. f. 476 an die 
Haus der hüte Ring- Hochhaus,] itelle d. Ztg. Beuthen. Ua. d. G. d. tg. Bth. a. d. G. d. 8. Gleiwitz 


angabe. Ang. u. B. 1687 
a. d. G. d. Ztg. Beuthen. 


Motorrad 

Zündlichtanlage, ue: 
bar zu Baufen geſucht. a 
j . — Karl Walter, Bth., unter B. 1701 an die 
G. d. Stg. Hindenbg. Gerichtſtraße 8. Guſtav.⸗Freyt.⸗Str. 171 Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


U 


Ratibor 


Central-Theater: „Ein toller Einfall“. 

Gloria Palaſt: „Ehe mit beſchränkter Haf» 
tung“; „Die Kameradſchaftsehe“. 

ammer Lichtſpiele: „Die Königin von 

Moulin Rouge“; „Wer hat Trilby ermordert?” Sven⸗ 
gali. 

Villa nova: Muſikaliſcher Abend. 

Theatergarten: Nachmittags: Kaffee ⸗Konzert; 
abends 8 Uhr: Großes Konzert. Stadtorcheſter. Diret- 
tion: Kapellmeiſter Politz. 

* 
Sonntagsdienſt der Apotheken: Engel Apotheke 


am Ring; St.. Nikolaus Apotheke, Vorſtadt Brun- 
ken. Beide Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


Oppeln 


Kammerlichtſpiel⸗Theater: „Razzia in 
St. Pauli“ und „Beſſerer Herr geſucht zwecks ...“ 

Piaſten⸗Lichtſpiel- Theater: „Wer nimmt 
die Liebe ernſt?“ 

Ausflugsort 
Unterhaltungskonzert. 


Czarnowanz Arrende: 


Inderziffer der Großhandelspreiſe 
für 20. Fuli unverändert 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 23. Juli. Die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt für den 20. Juli berechnete © r v b- 
handels-Inderziffer ift mit 95,8 gegen ⸗ 
über der Vorwoche unverändert. Die In⸗ 
dexziffern der Hauptgruppe lauten: Agrar- 
fi o f f e 92,3 (plus 0,2 v. H.), Kolonialwaren 
84,7 [minus 0,2 v. H.], induſtrielle Roh ⸗ 
ftoffe und Halbwaren 86,1 (unverändert! und 
induftrielle Fertigwaren 117,0 (unver- 
ändert). 


Mutige Znſammenſtöße in Bunzlau 


Ein Toter — mehrere Verletzte 

(Telegraphiſche Meldung) 
Bunzlau, 23. Juli. 
von der Hitlerkundgebung in Liegnitz kam 
es hier geſtern ſpät abends zu Auseinanderſetzun⸗ 
gen zwiſchen Kommuniſten, Reichsbannerleuten 
und Laubaner Nationalſozialiſten, in deren Ber- 
lauf ein Reichsbannermann getötet 
und mehrere Nationalſozialiſten und Kommuni- 
ſten verletzt wurden. 


—— m 


Die in Kiel herausgegebene ſozialdemokratiſche 


„Schleswig⸗-Holſteiniſche Volkszeitung“ wurde auf 
vier Tage verboten wegen eines Artikels, in 
dem eine Verächtlichmachung des Rich⸗ 
terſtandes erblickt wird. 


— — 


der Qualität - 


für 


in bester Lage von OS. Industriestädten, Drucksachen | 
stehen sofort preiswert zum Verkauf. jeder Art und 
Anzahlungen 6000—50000 Rmk. Ausführung 


Kirsch & Müller 


6. m. b. H., BEUTHEN Os. 


Zu verkaufen ein 


8/35 
Adler-Favorit 


Baujahr 1930, 6fağ 
bereift, fahrber., ſehr 
gut erhalten. Angeb. 
unter B. 1702 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Kom) Beratung 
Geschäftsräume: 


Fernru 


Kleine Landwirtschaft, Opel- 


25 Morgen, günſtig gelegen, mit geſamter J f i 

ia bet 77 455 Traje enger IMBUSINe 
nzahlung ſofort an ernite Käufer zu ; 

— 5 zu 4½0, Baujahr 1930, 


Spar- u. Darlehnskasse Tworog 


Hua 


Kaufe getragene 


preisw. zu verkaufen. 
Angeb. unter B. 1672 
a. d. G. d. Ste. x 


d. ©. Bth 
Achtung, Hausfrauen! 


Es find bill. zu verk.: 


Herren- und [Touren-Beiwagen |? prima Wen 
Damenbekleidung rechts, u. Büroſchreib⸗ Zu beſichtigen bei 


tiſch, gut erhalt., ver Fr. Weißenberg, Bth., 
kauft billig. R. Piecha, Gofſtr. 2a, 2. Etage. 


maschine 


ſehr gut erhalten, da 
e aieh i 
Verkaufe meinen bis r. u. i 

eut gefahr., tadellos Beuthen, Poſtamt 4. 


Wohn— 


Protos⸗ Wagen mit 
amerik. Verdeck, fach 
bereift, mit poln. u. 


ebraucht, 


zu kaufen gef. Preis- Aer 2 aa, baracke, 
gut erhalten, 1545 mm 


pner ale ER, 
preiswert, Der Wagen f3 
fteht jederzt. zu einer groß, geteilt in 4 Räu · 
Probefahrt zur Berfg.Imen, ſofort günſtig 


Diplom-Ingenieur abzugeben. Angebote 


Bei der Rückfahrt 


Verlagsanstalt 


großes Modell, gebr., 


KINDERPOST 
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Sonderbeilage der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


Affe Bobby 


Eine lustige Geschichte von G. Th. Rotman 


(Nachdr. verboten 


49. Da kam Herr Dickicht aus dem Laden! 
„Rauchen Sie selbst dieses Zeug nur“, dachte 
Bobby, sachlich unhörbar hinter Herrn Dickichte 
Rücken, und ließ ihm die immer noch brennende 
Zigarre nur so in die Tasche gleiten! Herr 
Dickicht wurde nicht gewahr und ging ruhig 
und zufrieden weiter. 


von 


50. Es war aber sehr unbedachtsam 
Bobby, und die Folgen waren einfach schreck- 
lich. Die Zigarre hatte bald das Feuerwerk ent- 
zündet, und ein heftiges Zischen und Knallen er- 


tönte. Eine See von Feuer brach aus Herrn 
Dickichts Tasche hervor, und der arme Mann 


51. Glücklich, da sah er einen Straßen- 
brunnen, mit einem großen Wasserbecken rings- 
um. Da war Rettung! Ohne Bedenken sprang 
er, plumps! hinein. Nun war das Feuer bald 
erloschen, ind unter großem Jauchzen der 
Umstehenden kroch Herr Dickicht heraus. 


52. Ach, welch’ schreckliche Lage! Seine 
schöne Jacke verbrannt, sein Geld fort, und all 
das schöne Feuerwerk verdorben. Mit der Ver- 
zweiflung in den Augen lief er davon. Wirk- 
lich, er hatte großes Aufsehen erregt, aber 


eilte mit großen Sprüngen durch die Straßen.|es war nicht das Aufsehen, das er sich vor- 


Und niemand kam, der ihm helfen wollte, 


gestellt hatte! 


— 


Die wunderbare Reise des Pferdchens Jo 


Eine Geschichte für kleine Buben, die gern mit Pferdchen spielen 
Von Thea von Fritschen 


Peter war ein kleiner Junge und in dem 
Alter, wo kleine Jungen schrecklich gern mit 
Pferdchen aus Holz, Eisen oder aus Pappe spie- 
len. Er besaß einen braunen Pferdestall mit 
drei Gäulen und einem kleinen roten Wagen. 
Sein Lieblingsspielzeug aber war und blieb das 
Pferdchen Jo. Es war mit braun und weiß ge- 
flecktem Fell überzogen, hatte hellbraune Glas- 
knopfaugen und ein rot und goldenes Geschirr. 


Das Herrlichste aber an ihm waren die gol- 
denen Rädchen. Sie liefen so wunderbar schnell 
wie von allein. Wirklich schien das Pferdche 
Jo durch seine prachtvoll leicht rollenden Räd- 
chen deshalb ein Rennpferd unter all den Spiel- 
pferden der Karlstraße zu sein. Wenn die klei- 
nen Jungen ihre Pferdchen auf die ein wenig 
abschüssige Straße stellten, mußten die Pferd- 
chen immer ein wenig gestoßen werden — nur 
das Pferdehen Jo setzte sich gleich in Bewe- 
gung und rollte und rollte, daß es eine Pracht 
war. Es lief sogar so weit, daß Peterle „Brrr“ 
rufen mußte, denn er durfte nicht weiter als 
bis zum nächsten Kaufladen spielen gehen. 
Sicher war Jo ein recht neugieriges Pferd, 
denn sonst wäre es nicht davongelaufen, um zu 
sehen, wie die Welt hinter dem Kaufladen der 
Karlstraße aussah. 

Eines Tages rief Peterles Mutter ihn vom 
Spielen ins Haus, weil er sein Mittagbrot essen 
sollte. Peterle stellte das Pferdehen Jo hinter 
eine Mauerecke an der Gartentür, damit er nach. 
her gleich dort weiterspielen konnte, Aber das 
Mittagessen dauerte lange, und dann mußte 


Peterle noch ein Stündchen schlafen. Da lang: I br 


geradeswegs zum Gartentor hinaus 


weilte sich das Pferdehen Jo, und als ein gro- 
Ber Lastwagen auf der Straße dahergepoltert 
kam und der ganze Boden zitterte, rollte es 
auf flinken Rädchen aus der Mauerecke — 
und die 
ganze Karlstraße hinunter — immer schneller, 


Am Kaufladen sagte diesmal kein kleiner 
Junge: „Brrr“ — und so rannte das Pferdchen 
Jo lustig immer weiter in die Welt. Wie lang 
die Straße war! Alle Leute gingen dem rennen- 
den Pferdchen aus dem Weg, so daß es immer 
übermütiger und wilder lief. Aber auf einmal 
kam eine große Stufe, und — das Pferdchen 
Jo machte einen gewaltigen Purzelbaum und 
fiel auf den Fahrdamm! Dort wagte es gar nicht 
aufzuschauen, denn eine ganze Reihe riesen- 
großer Räder fuhr so dicht an ihm vorbei, und 
kleine und große Füße liefen in so gefährlicher 
Nähe, daß es dauernd fürchtete. zerdrückt zu 
werden. 

In der Mitte der Straße stand ein großer 
Mann mit einem Helm und einem blauen An- 
zug, und wenn er die Arme seitwärts hob, muß. 
ten alle Wagen und Menschen warten, bis er 
ihnen erlaubte, weiterzugelangen. 

Einmal kam er ganz in Jos Nähe, um einem 
alten Mann Über die Fahrbahn zu helfen. Der 
entdeckte das kleine umgestürzte Pferdchen und 
steckte es erfreut in seine Tasche. Darin war 
es nun allerdings recht dunkel, aber doch ge- 
miltlicher als auf dem Fahrdamm bei den vielen 
Autos. In der Tasche lagen zwei halbe Zi- 
garren, ein kleiner Bleistift und ein paar zer- 

ochene rminzplätzchen. Das Pferdchen 


58. Bobby hatte indessen die Folgen seiner 
Uebeltat nicht abgewartet. Durch Straßen und 
Gassen flüchtete er aus der Stadt und schlen- 
derte hungrig und müde durch die Felder. Auf 
einmal sah er einen schönen Apfelbaum . . oh, 
wie war sein Herz entzückt! Sofort kletterte 
er hinauf und aß seinen Affenbauch dick. 
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stein, der dicke Rauch- und Rußwolken aus- 
spie. „Das halte ich nicht aus!“ dachte Bobby, 


55. Er kletterte wieder hinunter und kam 
bald darauf zurück mit einem großen Stein, 
— so einem, wie man beim Einpökeln des 
Sauerkrautes gebraucht. Diesen Stein legte er 
auf die Oeffnung des Schornsteins, so daß kein 


einziges Rauchwölkchen mehr entwischen 
konnte, Dann setzte er sich wieder hin und 
schlief ein. 


56. Indessen saß drunten im Hause die 
ganze Familie zu Tische und löffelte friedlich 
in dem Brei. Plötzlich, o Jungens, brachen 


54. Aber nach so einer tüchtigen Mahlzeit schwarze Rauch- und Rußwolken aus dem Koch- 


befiel ihn der Schlaf. 


Er kletterte auf das] ofen heraus und füllten bald das ganze Haus. 


Dach einer in der Nähe stehenden Wohnung, „Brand! Brand!“ schrien die Leute drinnen und 
und setzte sich hin, um die Nacht zuzubringen.] eilten in großer Verwirrung zur Tür hinaus. 


Doch gerade von seiner Nase war ein Schorn- 


(Fortsetzung folgt.) 


Jo beschnupperte alles und fand, daß es in sei-[sich hin. Aber dann kam er lange Zeit nicht 


nem Stall bei Peterle besser röche. O weh, 
dachte es, was wird Peterle nur sagen, daß ich 
fortgelaufen bin! Wenn ich nur wüßte, wie 
ich aus dieser dunklen Tasche herauskomme! 
Am Ende finde ich dann den Weg nicht mehr 
zurück, — Als es daran dachte, wurde es sehr 
traurig und das eine hellbraune Glasauge, das 
schon längere Zeit ein bißchen lose gewesen 
war, fiel wie eine große, große Träne ganz tief 
in die Tasche hinein, wo sie am dunkelsten 
war. 

Der Mann wohnte draußen am Ende der 
Stadt, und da er. schon recht alt war, dauerte 
es lange, bis er nach Hause kam und Jo aus 
der dunklen Tasche herausdurfte. 

Er stellte das Pferdchen dicht vor sich hin 
und betrachtete es aus großen, schwarzgeränder- 
ten Brillengläsern erfreut: „Darüber freut eich 
mein kleiner Enkelsohn Hans, wenn er mich 
besuchen kommt“, sagte er dann und betrachtete 
die Unterseite des Holzbrettchens, an dem die 
flinken Räder saßen. Dort hatte Peterle mit un- 
gelenker Kinderschrift bingeschrieben: „Das 
ferd heißt Jo.“ 


Darauf stellte er das Pferdchen Jo in einen 
Schrank, der eine große Menge merkwürdiger 
Dinge enthielt, Tänzerinnen aus Porzellan, bunt- 
bemalte Tassen und Teller, Münzen, Bildchen 
und vielerlei mehr. 


Dort stand nun das arme Pferdchen Jo, und 
es konnte nicht heraus. Eine Nacht nach der 
andern kam und ging, und seine Hoffnung, daß 
der kleine Enkelsohn Hans kommen würde und 
es dann heraus könnte, erfüllte sich nicht. Zu- 
weilen kam nur der alte Mann an den Schrank, 
betrachtete Jo durch das Glas und lächelte vor 


mehr in das Zimmer — er war gestorben. Nun 
war es viel stiller in den Zimmern des alten 
Mannes. Die Uhr, die immer so emsig getickt 
hatte, schlief, und der Kanarienvogel, der so 
vergnügt gesungen hatte, war fort, Auf Jos 
scheckiges Fellchen setzte sich langsam Staub, 
und sein feuerrotes Räderbrettchen und Geschirr 
wurden grau davon. Manchmal dachte es an 
seinen Freund Peter und ob der recht böse 
wäre, weil es davongelaufen war, 


Die Zeit verrann, und Jo merkte es nur an 
dem immer dickeren Staub, der sich auf sein 
Fellchen legte. Das sah nun schon nicht mehr 
gescheckt aus, sondern so grau wie das eines 
Esels. Seit einiger Zeit hatte sogar eine Spinne 
von seinem rechten Ohr aus Fäden nach nach 
dem Arm der kleinen Porzellantänzer!n 
gezogen, die ein richtiges kleines Staubhütchen 
auf ihren Porzellanröcken hate. — 


Doch plötzlich kam ein Tag, da wurden die 
gelblichen Vorhänge weit aufgezogen, und die 
helle Sonne flutete herein. Der Schrank wurde 
von ein paar wichtig aussehenden Herren geöff- 
net und alle Sachen herausgenommen — alle, 
die kleine Tänzerin und die Tassen und die 
Münzen —, nur das kleine Pferdehen Jo blieb 
einsam und verlassen in dem Schrank stehen. 
Traurig blickte es mit seinem einen hellbraunen 
Glasauge den scheidenden Dingen nach, 


Nicht lange darauf aber kamen zwei Männer 
mit blauen Anzügen und luden den Schrank auf 
einen Wagen, Sie entdeckten dabei das Pferdchen 
und nahmen es aus dem Schrank heraus. Einer 
der Kutscher steckte es in seine Tasche, aber 
es konnte dort noch mit dem Kopf heraus- 
schauen. (Fortsetzung folgt.) 


150⸗Kilometer⸗Meiſterſchaft auf der 
Landſtraße 


Schwerſte Prüfung für Oberſchleſiens Radfahrer 


Start und Ziel in Oberwitz 


Nach den zahlreichen Starts auf den Aſchen⸗ 
bahnen verlegen die oberſchleſiſchen Rennfahrer 
te wieder einmal das Feld ihrer Tätigkeit auf 
ie Landſtraße. Sicher werden ſie ſich hier wohler 
u. als in der Enge der kleinen Sportplätze. 
s iſt doch ein ganz anderes Gefühl, auf freier 
Strecke mit ſtets wechſelnder Szenerie dahinzu⸗ 
jagen! Heute ſteht die 150⸗Kilometer⸗Einzel⸗ 
meiſterſchaft mit Start und Ziel in Oberwitz 
auf dem Programm. Das ift das ſchwerſte Ren- 
nen, daß der Gau 35 Oberſchleſien im BDR als 
auptprüfung für ſeine Mitglieder vorgeſehen 
at. Und diesmal iſt die Aufgabe noch beſonders 
chwer gemacht worden: 


zum erſten Male muß der Annaberg über- 
wunden werden, 


und zwar gleich dreimal. Bei dieſem Auf- und 
Abſtieg fol Oberſchleſiens Bergmeiſter er⸗ 
mittelt werden. Der Start befindet ſich im 
Dorfe Ober witz und erfolgt früh um 6 Uhr. 
Von Oberwitz führt die Rennſtrecke über Deihi- 
witz, den Annaberg, Wyſſoka, Kalinow, Miewga, 
Gogolin, Ottmuth und zurück nach Oberwitz. Dieſe 
Rundſtrecke muß dreimal durchfahren werden und 
ift 150 Kilometer lang. Gefahren wird in zwei 
Sade. DL p ahrer erhalten fünf Minuten 
tracht der ſtarken Anfo 


ennungsergebnis muß in Anbe» | tung erfolgt in der 


zeichnet werden. In der AKlaſſe ſtarten 
13 Paare der Vereine Klub Oppelner Herrenfah- 
rer, Falke Zaborze, Ol Hindenburg, Klub Coſe⸗ 
ler Herrenfahrer, RSV. Gleiwitz, Sport Glei⸗ 
witz, Viktoria Gleiwitz und Wanderer Ratibor. 
Die beſten Ausſichten haben Willi Nerger, 
Oppeln (der per Rad nach Nürnberg zu den Deut⸗ 
ſchen Meiſterſchaften gefahren war und daher gut 
trainiert fein muß), Walter und Joſef Lep⸗ 
pich, Coſel, bekannt durch ihr zähes 5 775 vom 
„Rund um den Annaberg“, weiter Fraſchka, 
Hindenburg, Lwowſki, Gleiwitz und Bora i- 
gurſki, Ratibor. Die Bafe ſchickt 14 Fah- 
rer aus den gleichen Vereinen ins Rennen. Gen⸗ 
ziox, Gleiwitz, und Zieſelſki, Oppeln, werden 
wohl am längſten von ihrem Fünfminutenvorſprung 
ehren können. Die Jugendfahrer ſtarten eben⸗ 
falls zu dieſem Rennen, doch haben ſie die Strecke 
nur einmal zu befahren. Für ſie erfolgt der 
Start um 7,45 Uhr. Das Rennen dürfte in dieſer 
Klaſſe einen Zweikampf zwiſchen Tietze, Glei- 
witz, und Bayer, Krappitz, bringen. Die Er- 
mittlung des Bergmeiſters erfolgt geſondert nach 
Punkten. X 

„Die vierte Gauwanderfahrt nach Dber- 
witz, Kreis Gogolin, zum 150⸗Kilometer⸗Gau⸗ 
meiſterſchaftsrennen, wird eine große Beteiligung 
ſeitens der Bundes mitglieder finden. Das Wer⸗ 
tungslokal in Oberwitz wird mit der Aufſchrift 
„Wanderfahrer“ gekennzeichnet fein. Die Wer- 
eit von 13—16 Uhr. Geplant 


erungen als ſehr gut be- ift auch ein Korſofahren in Oberwitz. 


Aſchenbahn⸗Radrennen in Neiße 


Der außerordentlich große Publikumserfolg 
ber letzten Rennen im Neißer Stadion hat 
den Radfahrerverein 1885 Neiße veranlaßt, heute 

it einer zweiten Veranſtaltung dieſer Art an die 

entlichkeit zu treten. Oberſchleſien und ſchle⸗ 

W e Meiſterfahrer werden den Kampf auf der 
nbahn des Neiker Stadions aufnehmen und 

für intereſſante Rennen ſorgen. Vorgeſehen iſt 
ein Städtewettkampf für je ſechs nn- 
haften, zu je zwei Paaren aus Oppeln, Brieg, 

Blau, Hindenburg, Strehlen und Neuftabt. 
Gewertet werden ein Fliegerrennen über zwei 
Runden, ein Punkterennen über vier Runden 
und ein Mannſchaftsverfolgungsrennen über 
12 Runden. Für Fahrer dte nicht am Städte ⸗ 
wettkampf teilnehmen, ift ein 25 Runden ⸗ 
Punktefahren vorgeſeben. Weiter kommt 
die Bezirksmeiſterſchaft des Bezirks 
— über einen und zehn Kilometer zum Aus⸗ 

ag. 
„Das Hauptrennen ift das Mannſchafts⸗ 
jebren nach Sechstageart über 100 Run- 

n, das von zwölf Paaren beſtritten wird. Die 
befannteften und ausſichtsreichſten Teilnehmer am 

art find die Breslauer Bellmann, Ha⸗ 
niſch, Bürger und Hagedorn, die Oppel⸗ 
zer Nerger und Skudelny, die Gebr. 
Weige, 
Hindenbu 


D. Mannſchafts⸗Meiſterſchaft 
der Leichtathleten 


Um die Oberſchleſiſche Mannſchaftsmeiſter⸗ 
der Leichtathleten wird nun ſchon ſeit 
mc beftig gekämpft. Erfreulicherweiſe 
oben faſt alle Vereine ihre Meldungen dazu 
abgegeben, ſodaß die Breitenarbeit gute Fort ⸗ 
ritte gu machen verſpricht. In der Mann- 
meiſterſchaft werden nicht nur die Spitzen ⸗ 
ngen gewertet, ſondern entſcheidend ift viel⸗ 
mehr das Durchſchnittskönnen aller Maffen. Auch 
die Jugendlichen ſpielen in dieſen Mannſchafts⸗ 
f n eine große Rolle. Ihre Begegnungen 
werben beſonders gewertet. Heute ſtehen fih bor- 
mittag im Gleiwitzer Jahnſtadion die Jugend- 
m en von Reichsbahn Gleiwitz 
und die Eiß Gleiwi nn Man er- 
wartet die Eiſenbahner als Sieger. 


Alublampf Vorwärts⸗Raſenſport — 
86. Oberſchleſien Beuthen 


Zwei ber ſtärkſten oberſchleſiſchen Leichtathletik 
vereine, Vorwärts Raſenſport Glei⸗ 
witz und SC. Oberſchleſien Beuthen 
— Er heute 15 Uhr einen Klubkampf zwiſchen 
im ee ee ee 
im eiwitzer ion zum Austrag kommt. 
Der Klubkampf wird nach dem Vorbilde der gro- 
ßen Repräfentativbegegnungen ausgetragen, d. h. 
eber Verein ſtellt für jeden Wettbewerb zwei 
ber Lundert tn an fle 
er Länderkämpfe an. r in den Staffeln weicht 
man davon ab. Es kommen eine gmal 1000- und 
eine 25mal -Runden⸗Staffel neben den Kurz⸗ 
ſtreckenſtaffeln zum Austrag. In beiden Mann- 
ſchaften ſtehen eine ganze Anzabl von guten 
Leichtathleten, die für ſpannende Kämpfe und 
gute Leiſtungen Sorge tragen werden. 


TB. Schomberg — TV. Ratiborhammer 


Im Kampf um die Kleine Gaumeiſterſchaft im 
N ndball ſtehen fih TB. Schomberg und TV. 
atiborhammer um 15 Uhr in Schomberg 
gegenüber. Gegen die routinierten Ratiborer 
— die Schomberger einen ſchweren Stand 


ieg, ſowie Janta und Kruppa, C 
ta. i 


Spiel⸗ und Eislaufverband 


Der rührige Spiel- und Eislaufper⸗ 
band Le 50 9 wi hat für Sonntag die be⸗ 
nachbarten Spiels und Sportvereine eingeladen. 
Es werden leichtathletiſche Wettkämpfe und 
Schlagballſpiele ausgetragen. Den Auftakt bilden 
die Verbandsſpiele zwiſchen den Vereinen 
Leboſchowitz, Spielverein Smolnitz und Bierzinka. 
Die Spiele beginnen um 15 Uhr. Ferner wird der 
A-Klaſſenmeiſter Deutſch ⸗ 8 erniß ein 
W gegen den Kreismeiſter der DT. 
ATV. Mikultſchütz im Schlagball austragen. 

Ein eee e im Spiel- und Eis⸗ 
laufverbänd tragen heute Groß ⸗Strehlitz 


Süd und RSV. Voſſowska aus. Auf eige- 


nem Platze werden die Groß ⸗Strehlitzer ſicher 
gewinnen. 

Außerdem ſtehen fih im Freunbſchaftsſpiel 
Spielverein Schedlitz und GrSle ord 
gegenüber. 


Volksturn⸗Städtewetikampf in Ujeſt 


In Uieſt findet auf dem Schützenhausſportplatz 

ein Städtewettkampf im Volksturnen ſtatt. Be- 

teiligt find TV. Vorwärts Groß Strehlitz, TVB. 

el, „ Peiskretſcham und W. iiet Die 

boris Streblitzer Turnermannſchaft gilt als Fa⸗ 
‚AL, 


Schiedsrichter Beuthen — 


Schiedsrichter Hindenburg 


Den letzten Sonntag während der Spielpauſe 
benutzen 17 Schiedsrichter von Beuthen = bie 
Schiedsrichter von Hindenburg zu einem Freund · 
ſchaftsſpiel, das um 1780 Uhr auf dem 09⸗Platz 
ausgetragen wird. Der Reinerlös kommt den 
erwerbsloſen 3 zugute. Die erſte 
Schier in Mikultſchütz hatten die Beuthener 
Schiedsrichter hoch gewonnen. Auch diesmal wird 
mit ihrem Siege gerechnet. 


Nulſche Waſſerballmeiſterſchaft 
Gleiwitz 1900 — Waſſerfreunde Berlin 


Für die Vorrunde um die Deutſche Waj- 
ſerballmeiſterſchaft wurden jetzt die 
neuen Paarungen feſtgelegt. Die Beſetzung ift 
beſſer ausgefallen als 
ſechs Schwimmkreiſen wurden die ausſichtsreich⸗ 


ſten Mannſchaften gemeldet. Ganz auf die Teil⸗ S 


nahme verzichtet hat auch u. a. der Schwimm- 
kreis 1 85 Für die 1 am 7. und 
14. Auguſt (Vorrunde und Rückſpiel) ift folgender 
Spielplan aufgestellt worden: 

1. Weißenſee 96 gegen SV. Ottenſen, 

2. Bremiſcher gegen Schwimmſport⸗ 
freunde Barmen, 

3. Poſeidon Köln gegen Jungdeutſchland Darm⸗ 


t 
4. Gleiwitz 1900 gegen Waſſerfreunde 09 


ettbewerbe lehnen fih auch an die Berl 


erun, 
5. Mitteldeutſcher Zweiter gegen Bayern 07 
Nürnb 


urg, 
6. München 99 gegen Mitteldeutſcher Dritter. 
Sollte Mitteldeutſchland keinen dritten Teil- 
nehmer melden, bleibt München 99 in der Vore 
runde ſpielfrei. Die Zuſammenſtellung für die 
Zwiſchen runde am 28. Auguſt und 4. Sep- 
tember erfolgt erſt an einem ſpäteren Termin. 


Tenniskampf in Gleiwitz 


Der Gleiwitzer Tennisclub 09 fpielt 
am heutigen Sonntag auf ſeiner Anlage auf der 
Rybniker Straße mit ſeiner erſten Herren» und 
Damenmannſchaft gegen die gleichen Mannſchaften 
des Tennisklubs Grün-Weiß Coſel. 


| 


man erwartete. Nur aus! 


Jer Eport am Sonntag 


Deutschland im Doppel 


unterlegen 
Amerika führt im Davis- Pokal 


[Eigene Dradtmelburng) 


Paris, 23. Juli. ſchlag ſtürzten die Amerikaner ans Netz, wo fie 

Der Beſuch war etwas ſchwächer als am Bor-| von der Mittellinie aus mit wundervollen Flug⸗ 
tage und betrug etwa 4000 Perſonen. Das Wet-| bällen operierten und dann durch elegante Paf- 
ter ließ nichts zu wünſchen übrig. Die Amerika⸗ ſierſchläge und Lobbs ſichere Punkte einheimſten. 
ner begannen gleich den erſten Satz in prober | Sie ſpielten um eine Klaſſe beffer und ſiegten 
Fahrt und führten ſchnell mit 3:0. Erft von leicht mit 6:1. 
Cramms Aufſchlagſpiel wurde gewon⸗ 
nen, aber Milijon ſchmetterte aus allen Lagen und] mehr zu zweifeln, der wahrſcheinlich 3:2 lauten 
holte 4:1 heraus. Dann gewann auch Pren nf wird. 
fein Aufſchlagſpiel, und beim Stande 5:2 für] Im Anſchluß an das Doppel trugen die Nad- 
Amerila gelang v. Cramm ein weiteres Gewinn» wuchsſpieler Bouſſus und Bernard auf 
ſpiel. Der Satz fiel glatt mit 6:3 an die Ame- | franzöſiſcher Seite einen Schaukampf gegen Ja ⸗ 
rikaner. Im 2. Satz brachte Prenns wunder. necke und Frenz aus, bei dem die Franzoſen 
voller Aufſchlag die Deutſchen in Führung, aber die beſſeren Leiſtungen zeigten. 
Alliſon glich durch fabelhaftes Ueberkopfſpiel aus. 
Dann verlor v. Cramm ſeinen Aufſchlag, aber Rens Lacoſte erkrankt 
van Ryn den feinen ebenfalls 2:2, Erneut] Frankreichs Hoffnung für den Herausforde- 
brachte Prenn die Deutſchen in Führung. Ulli |rungstampf um den Davispokal, René Lacoſte, 
ſon / van Ryn glichen aus, übernahmen die Füh- hat dem franzöſiſchen Mannſchaftsführer mitteilen 
rung mit 3:4 und 3:5. Die Deutſchen kommen laffen, daß er für dieſen Kampf infolge einer 
noch einmal näher 4:5, aber die entſcheidenden Halsentzündung nicht zur Verfügung ſtehe. 
Punkte machen die Amerikaner, die ſich den zwei⸗] Der franzöſiſche Verband gibt feine Mannſchaft 
ten Satz mit 6:4 holen. Den 8. Satz beginnen erft am Sonntag bekannt, es ift aber nicht daran 
Alliſon / von Ryn in Hochform und ſpielen jetzt zu zweifeln, daß Bouſſus für Lacoſte an 
ohne Bedenken auf Gewinn. Nach jedem Auf. zweiter Stelle im Einzel ſpielt. 


Intereſſanter Tennis⸗Klublampf 
in Beuthen 


Blau⸗Gelb Beuthen gegen ART. Kattowitz 


Zu dem beutigen Tennisklubwettkampf pwi- heiten: KKT. die Damen und auf feiten Blau- 
iden K KT. Kattowitz und Blau-Gelb Gelb die Herren ſtärker find. Das Ende der Be- 
Beuthen haben die Kattowitzer nun ebenfalls gegnung dürfte bei vorſichtiger Schätzung mit 
ihre Mannſchaften gemeldet. Sowohl die Damen einem knappen Punktvorſprung zugunſten der 
wie die Herren treten in der ſtärbſten Auf- Beuthener ausgehen. ; 
ſtellung an, und zwar find es bei den Damen Pünktlich um 10 Uhr beginnen die Spiele. Um 
wie bereits angekündigt, Frl. Volkmer und ſam ſpäten Nachmittag noch den talentierten Nach · 


Frl. Stephan und bei den Herren Steiner, wuchsſpielern Eichler und Gammerſchlag 


Pfahl, Grzeziok, Wawrzik, Schüller (Blau-Gelb) Gelegenheit zu Trainingſpielen zu 
und Beermann. In den Herrenkonkurrenzen geben, wird auf jeden Fall auch nach Beendigung 
haben die Beuthener größere Siegesausſichten des offiziellen Wettkampfs bis zum Einbruch der 
und dürften wohl die zum Gewinn nötigen ſieben Dunkelheit noch reger Spielbetrieb herrſchen. Die 
Punkte herausholen. Dagegen werden die Ratto- Hauptwettkämpfe find auf Vor- und Nachmittag 
witzer Damen dank ihrer großen Ueberlegenheit gleichmäßig verteilt. Der Austragungsort für 
mit den Vertreterinnen von Blau-Gelb wenig dieſen Wettkampf ift die Blau⸗Gelb⸗Anlage am 
Umſtände machen. Lediglich die beiden gemiſchten] Kloſter zum guten Hirten. 

Doppel werden ausgeglichener verlaufen, da auf 


CEA SPEA E R AAE PPP 
en Sonntag die beiden noch ausſtehenden Ein * 
ATB. Beuthen 2. Borſigwerk ſpiele des b en Deulſch⸗ 


Der Alte Turnperein Beuthen Iland — Amerika zwiſchen v. Cramm — Vines 
ſpielt heute Men die bekannte, in Hochform be- und Prenn — Shields erledigt. 


8 e len de Ne 
orſigwerk. Vor ielt die Reſervemann⸗ 
ſchaft des Alten Turnvereinß gegen die 1. Mann- Fußball im Arbeiterſport 
ſchaft des Turnvereins Heinitzgrube. Die Spiele] Freie Sportvereinigung Beuthen — Eiche 
auf der Gieſche⸗Kampfbahn. Hindenburg 5 
Heute ſpielt die Freie Sportvereinigung Pen- 
then gegen den Schleſiſchen Kreismeiſter auf dem 


der Sport im Reiche Haldenſportplatz an der Gieſcheſtraße um 17,80 


Turnierſport: Das 8. Internationale Reit- Uhr. Vorher ſpielen untere Mannſchaften. 


ſteigen um 3,30 Uhr 


Marnier 5 ; apes 215 am RE Br 

uß. Die Hauptprüfungen des letzten Tag 

ind zwei gel e für die ſchwere Ben Gaitman ſtartet nicht! 
laſſe, der Preis des Reichsheeres und der Preis] Große Beſtürzung herrſchte in amerikaniſchen 
von Laurensberg. olympischen Kreiſen, als die Meldung bekannt 


Radſport: Eine Großveranſtaltung, an der 
zehn der beſten europäiſchen Flieger und neun 
ebenſolche Dauerfahrer teilnehmen, wird im Ber- 
iner Grunewald⸗Stadion abgewickelt. Auch in 
Dortmund und Kottbus läutet die Glocke zum 
Start, der neue Deutſche Meiſter Erich Möller 
gibt ein Gaſtſpiel in Paris. și 


Motorſport: Den zweiten Lauf zur Inter 
nationalen Upenmeilter! aft der Automobile und 
jur Europa-Bergmeifterihaft der Motorräder 
ildet das Gais berg⸗Rennen bei Salz- 
burg, an dem fo bekannte Fahrer wie Stud, Ca- 
racciola, Lewy, Steinweg, Täuber, Kohlrauſch, 
Bauhofer, Möritz, Weyres, Gmelch und Gſchwilm 
teilnehmen. 

Leichtathletik: Auf der ing a des Dresdner 


Sport-Clubs findet eine nationale Veranſtaltun 
ſtatt, an der neben guten 


wurde, daß Ben Eaſtman auf den Start in 
Los Angeles wird verzichten müſſen. Eaſtman 
lief vor einiger Zeit 400 Meter in 46,4 und 800 
Meter in 1:509. Bei den Auswahlkämpfen in 
Palo Alto wurde er dann von Carr geſchlagen. 
Eine Sehnenzerrung machte ſich bemerkbar, 
und die ärztliche Unterſuchung ſtellte weiterhin 
Ueberanſtrengung feft.. 


Kronfeld durch Fallſchirm gerettet 


Ein ſchwarzer Tag auf der Waſſerkuppe in der 
Rhön. Das größte Segelflugzeug der Welt, die 
„Auſtria“ des Segelfliegers Kronfeld (den Dber- 
ſchleſiern durch den Flugtag in Gleiwitz bekannt) 
ſtürzte ab und wurde völlig zertrümmert. Pron- 
feld hatte fih durch Schleppfahrt am Freitagnach⸗ 
mittag in große Höhe bringen laſſen und ver⸗ 
ſchwand ſchließlich in den Wolken der Bayeriſchen 


Kräften aus Mittel- 
deutf land auch ſolche aus der Reichshauptſtadt 
teilnehmen. Zahlreiche deutſche Leichtathleten, ſo 
u. a. Nöller, Wichmann, Mölle, Heidhoff un 
Schaumburg gehen beim „Internationalen“ im 
Pariſer Colombes⸗Stadion an den Start. Ita⸗ 
lien und Oeſterreich liefern ſich in Udine einen 
Länderkampf. 

Turnen: Die Brandenburgiſchen Mehrkampf⸗ 
Meiſterſchaften werden vom Turnklub e 
Rahmen ſeines 7. Werbeſportfeſtes zur Durch⸗ 
führung gebracht. 

Tennis: Auf dem Meiſterſchaftsplatz des Pa⸗ 
riſer Roland⸗Garros⸗Tennisſtadions werden am 


Sturzflug aus den Wolken, wobei die beiden 


letzten Augenblick mit dem Fallſchirm 


or 
—u— —— nn 


Tal. 


Damit iſt an dem Endſiege Amerikas nicht 


Die „Austria“ abgeſtürzt 5 


Rhön. Plötzlich kam die rieſige Maſchine im 
Flugzeugenden losriſſen. Kronfeld konnte ſich im 


retten, das wertvolle Flugzeug zerſchellte im 


er 
w 
3 
1 


Kreuzwort 


. 
: 


Waagerecht: 4. Tiername der 


1. Deutſches Bad, 8 
Fabel, 7. Monatsname, 9. Weiblicher Vorname, 10. Hieb- 


waffe, 11. Hausvogel, 13. Metall, 15. Hülſenfrucht, 
17. ehemaliges oſtpreußiſches Gebiet, 19. Rinderart, 
20. Bote des Himmels, 21. Finniſcher Langſtreckenläufer, 
22. Reihe von Fortſetzungen, 24. Baum, 25. Fehllos, 
28. Brennſtoff, 27. Metallhaltiges Mineral. 

Senkrecht: 2. Seemacht, 3. Stadt in Belgien, 4. Teil 
des Auges, 5. Dichtung, 6. Münze, 8. Element, 11. Grä⸗ 
ſerart (Vogelfutter), 12. Männlicher Vogel, 13. Rhei- 
niſche Induſtrieſtadt, 14. Berühmte Filmdiva, 16. Schiffs. 
gerät, 17. Heilige Stadt der Mohammedaner, 18. Refor- 
eg e Brauner Farbſtoff, 23. Produkt des Winters, 

24. Göttin. 


Beſuchskarten⸗Röſſelſprung 
O F 


' H E 
K R * 
DIR 


TAI 


Vorſtehender Röſſelſprung ſtellt die chiffrierte Bi- 
ſitenkarte eines deutſchen Dichters dar. 


Gegenrätſel 


Zu jedem der folgenden Wörter: Sommer — unten 
— ſchnell — Hitze — klein — Frage — alt — böſe — 
Ende — Abend — Nichts — klug — Weite — Schuld — 
langſam — Feigheit — Durcheinander — Sanftmut — 
reich — eckig — Nacht folen die Gegenſätze geſucht 
werden; die Anfangsbuchſtaben der gefundenen Namen 
nennen einen berühmten Komponiſten. 


Verquickung 


Steh'n im Ort Namen, 
2 Verehrte Herren und Damen, 
ge gleich ſich aus Stuck 
Am Neubau ein Schmuck. 


„ / Ze Ar E E ne 7 E A a a 


r 


J H 


* 


Gleiwitz 


lektüre. Otto Ludwig. 

: Mittagskonzert des Leipziger Symphonie ⸗ 
orcheſters. 

: Mittagsberichte. 


„Deutſche Männer aus eigener Kraft: Hein⸗ 
rich Zille“; 

17,30 Uhr: Prof. Dr. Alb. Dietrich: „Die großen 
Philoſophen als Erzieher“. 


1 28. Juli: 18,20 Uhr: Dr. h. c. von Oppeln- 
ronikowſki: „Archäoblogiſche Entdeckungen im 
20. Jahrhundert“. 


14,10: Kinderfunk. Wir zeigen Technik. Ein Beſuch in 
der Marſtallverwaltung. 

15,00: Die neue 1 U 

15,30: Aus Frankfurt a. M.: 
Sängerbundesfeſtes. 

16,00 Aus Schleſiens 
N 2 ert der Kurkapelle. 

17,45: Heiteres mit Engelbert Milde. 

18,35: Aus Dortmund: Drittes Reichstreffen der Deut: 
forn eg Reichsmeiſterſchaft der 
eichtathleten und Schwimmer. 


ans Heibor. 
eſtzug des 11. Deutſchen 


ſikkorps des A / Batl. I. Pr. Inf.⸗Regts. 


ſetzen, ſodann nennen die waagerechten ich, 


18,05: 


17,80: 


20,50: 


AN 


Gilbenrätiel 


a — a — au — bel — ber — bert — bo — burg — 
chauſ — chry — cu — de — di — dor — e — en — 


Aus dieſen Silben ſind 25 Wörter zu bilden, deren 
Anfangs. und Endbuchſtaben eine Sentenz ergeben. 
1. Naturerſcheinung, 2. Nordſeeinſel, 3. Verkehrsweg, 
4. Streupulver, 5. Liederkomponiſt, 6. Negerſtamm, 7. 
Teil des Geſichts, 8. Behälter, 9. Muſikinſtrument, 10. 
Schalksnarr, 11. Patron der Jäger, 12. mathematiſche 
Figur, 13. Hochſchule, 14. ſüdamerikaniſcher Staat, 
15. Art der Stickerei, 16. Stadt a. d. Lahn, 17. Inſekt, 
18. urweltliches Tier, 19. Halbedelſtein, 20. Feinbäckerei, 
21. Käferlarve, 22. oſtpreußiſche Kreisſtadt, 23. Güß- 
weinſorte, 24. Alpenberg, 25. Vereinigung. 


8 


8 o , N 


Ramantaufgabe 


11 2 8 
9 2 3 13 4 
12 6 18 4 8 6 9 
14 8 18 4 515 2 16 1 
112 0 4 5 1 6 7 8 9 10 
4 17 7 21 6 4 19 618 
6 9 10 7 2 9 20 
4 6 8 22 6 
8 9 9 
10 


Für jede Zahl ift ein entſprechender Buchſtabe einzu⸗ 


1. einen Konſonanten, 2. einen Raubfiſch, 3. eine 
riechiſche Inſel, 4. ein aſiatiſches Kaiſerreich, 5. einen 
bitbaum, 6. einen Europameiſter im Bopſport, 7. den 

letzten Tag eines Jahres, 8. ein in letzter Zeit von 
Ueberflutungen ſchwer ee Land, 9. einen 
Toiletteartikel, 10. einen Nebenfluß der Donau, 11, einen 


Konſonanten. 
Bei tiger Löſung ergeben die Buchſtaben der fent- 
rechten Wttellinte adde den Namen des unter Nr. 6 


genannten Sportsmanns. 


Vila fig Tome 


CC PDD PRERNA BREET 


In einer Pauſe — von 20,50 21,00: Abend: 


Aus Hannover: Schloßkonzert des Symphonies 
Orcheſters des Deutſchen uiter Verbandes 
Wiederholung der 6 anſchließ.: 
Mittagskonzert 1 auf Schallplatten. 


13,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börſe. 

14,05: Mittagskonzert II auf Schallplatten. 

14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 
Deutsche Welle 15,10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15,45: Die Ueberſicht. Muſikaliſche Kulturfragen der 
Sonntag, 24. Juli: 14 Uhr: Elternſtunde. Ilſe Katten: Gegenwart. Dr. Paul Stefan. 

tidt: „Spielraum u. Spielfreiheit für Kinder“, 16,00: Auch nach Leipzig und ab 16,30: nach Hamburg 

Montag, 25. Juli: 15,40 Uhr: Ob.⸗Reg.⸗Rat Harteck: und Königsberg: Unterhaltungekonzert des Dre 


cheſters erwerbsloſer Berufsmuſiker. 
weiter landw. Preisbericht; anſchließend: Das 
uch des Tages; Reiſen für Daheimgebliebene. 
Dr. Ernſt Boehlich. 


r . 17,50: Kunſthiſtoriſche Spaziergänge durch die Straßen 
17,55 use: Dr. Wilhelm v. Kries: „Das heimliche n Hs 8 1 eh ch tağ 
Dienstag, 26. Juli: 15,40 Uhr: E. Miüller-Boedner: 18,15: N u Minuten Franzöſiſch. Dr. Edmond 
„Was man im Dſchungel erleben kann“. üller. 
Mittwoch, 27. Juli: 17,30 Uhr: Prof. Dr. Aufhäuſer:] 18,30; Griechiſches Weekend. 
„Warum lehnt Japan bis heute das Chriften: | 19,00: Reden zur Reichstagswahl. 
tum ab?“. 20,00: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik auf 


Schallplatten. 
Abendberichte I. 


Sonhabend, 80. guli: v upt: 1 dom, Bop. — e erzählt alte Bauernſchwänke. 
oter Fe elplatz: „ and“; uſik. % 2 
rama. ane effekte yi P f 22,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22,40: be Pag vom Pferdeſport. Albrecht von Haugs 
w i tz. 


2 tt > . 
22,55 ritea ai rise Beantwortung funk 
28,05: Funkſtille. 


örb 
— Bab re Unter: Dienstag, den 26. Juli den 26. Juli 


6,00: Funkgymnaſtik. 

6,20: Aus dem Landhaus im Stadtpark Hamburg: 
Brunnenkonzert des Hamburg ⸗Altonaer Sympho⸗ 
nie⸗Orcheſters. 


19,05: Fahrt durch Holland. Heinz Thelen. 8,15: Für die Landwirtſchaft: Wettervorherſage. 
19,30: Für die Landwirtſchaft: Wettervorherſage; an. 11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

chließend: Sportreſultate vom Sonntag. 11,30: Was der Landwirt wiſſen muß! Die Ip e 
19,35: Flug Barcelona Breslau. Bedeutung der Vorzugs⸗ und Markenmilch. 
20,00: Großes Militär⸗Konzert, ausgeführt von den Mu. 11,50: Konzert des Orcheſters des Königsberger Opern: 


hauſes. 


Redaktions- Briefkasten: 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wiſſen, nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


Mo. Me. 600. Schreibmaſchinenhandlungen in 
Breslau: Richard Blaſig, Altbüßerſtraße 32; 
$. Cohn, Loheſtr. 44; R. Engel, Taſchenſtr. 32; 
E. Gatzka, Urſulinerſtr. 2—4; Geſchw. Hoen inger, 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Str. 10; R. Kraufe, Auguſtaſtr. 91; 
$. Lehner, Kloſterſtr. 8; Richard O bſt, Friedrich 


Karl⸗Str. 1; K. Philipp, Striegauer Platz 12; Erich] B 


Telg, Tauentzinſtr. 48; Oskar Vogt, Schuhbrücke 70. 
Uhrengroßhandlungen in Breslau: Gu- 
lad Berndt, Harrasgaſſe 6; Max Fröhlich, 
Ohlauer Str. 58; Max Grabowſki, Ring 20; Leh ⸗ 
mann & Co., Zwingerſtr. 5a; Lewy & Co., Grau- 
penſtr. 6—10; Paul Marcuſe, Neudorfſtr. 39; Jo. 
hann Müller, Ohlauer Str. 1/2; Müller & 
Kern, Nikolaiſtr. 16/17; J. Wittenberg, Büttner- 
ſtraße 5. Wir geben Ihnen anheim, bei den Firmen 
feſtzuſtellen, ob ſie die Schwarzwälder Kuckucksuhren 
vertreiben. Anſchriften von Schwarzwälder Kuckucks⸗ 
uhren- Fabriken haben wir Ihnen bereits vor 
einem Jahre mitgeteilt. — Das Schreiben an Max 
Schmeling ſenden Sie am beſten unter der äußeren 
Anſchrift ſeiner Mutter, Berlin⸗Steglitz, Kleiſtſtr. 26, 
ab. — Wir beraten gern auch Sonntagsbezieher der 
„O. M.“. Es wäre praktiſcher geweſen, wenn Sie zu⸗ 
erſt bei der Verwaltung der Knappſchaft, die ſich 
ebenfalls an Ihrem Wohnorte befindet, während der 
Sprechſtunden vorgeſprochen und gebeten hätten, Ihnen 
die Akteneinſicht zu geſtatten. Sie wären zum minde⸗ 
ſten beraten worden. Gegebenenfalls würde Sie 
auch der zuſtändige Vertrauensmann beraten. 
Wir empfehlen, zunächſt hiernach zu handeln. — Der bes 
treffende Gemeindevorſteher iſt in dieſem Falle zur 
Amtsverſchwiegenheit verpflichtet. Es dürfte 
Ihnen genügen, daß Sie die gegen Sie gerichteten An⸗ 
gaben klarſtellen und widerlegen konnten. — We⸗ 
gen der Heilſtätten das nächſtemal. x 

A. 8. 12, Hindenburg. Bezugsquellen für 
Regenbekleidung: Breslauer NRegenmäntel-Ber- 
triebs⸗Geſellſchaft Gielbard, Bien ft ock & Co., 


Breslau, Hubenſtr. 5b; Regenmäntelfabrick Berliner 
& Friſchler, Breslau, Karlſtr. 30; Hohmann & 
Co., Altona 9 Große Elbſtr. 206/208; Berliner 
Gummimäntel Fabrik, Berlin SW. 19, Kom- 
mandantenſtr. 65 Esko Pluvius, Berlin Sd. 16, 
Köpenicker Straße 113; Hartmann & Klempner, 
erlin C. 2, Rofenftr. 17; M. Loewy, Berlin C. 2, 
Kaifer-Wilhelm-Str. 49; Max Pilpel & Co., Ber 
lin C. 2, Burgſtr. 7; Regenmäntelfabrik „Water⸗ 
proof“, Berlin SW. 19, Niederwallſtr. 25; Macin« 
toſh, Regenbekleidung, Deutſche Macinlop-GmbH., 
Hamburg 15, Spaldingſtr. 210/212; Frankenberg 
& Co., Hamburg 6; Hans Steinberg & Co., Ham⸗ 
burg 19. Regenhaut und Oelſeide fabriziert: Alfred 
Lüning, Braunſchweig. 


Ajeſt A. 10. Die katholiſche Literatur 
berichtet dauernd über wunderbare Heilungen durch Ge- 
bet, zumal an Wallfahrtsorten. So wird auch über 
viele wunderbare Gebetserhörungen und Gnadenerweiſe 
berichtet, die frommen, gläubigen Chriſten an dem in 
der Nähe Ihres Wohnortes gelegenen Gnadenorte St. 
Annaberg zuteil wurden. Die Hl. Anna, deren 
Gnadenbild fih dort befindet, war zu allen Zeiten eine 
Zuflucht der Bedrängten. Dagegen möchten wir vor 
religiöſen Bewegungen ſektieriſcher Art, in denen das 
„Geſundbeten“ immer wieder auftritt, auch vor 
der „Chriſtian Seience“, warnen. Im übrigen empfeh- 
len wir Ihnen, ſich an den zuſtändigen Seelſorger 
zu wenden, der Ihnen in dieſer Hinſicht weitere Auf. 
klärung geben wird. 


„Gentlemen's Agreement“ bedeutet „Verabredung 
unter Ehrenmännern“ und war urſprünglich ein Aus⸗ 
druck der amerikaniſchen Geſchäftswelt für ftill« 
ſchweigende, nicht ſchriftlich niedergelegte Verein⸗ 
barungen, die einen Wettbewerb ausſchließen ſollten. 
Später wurde das Wort von der Diplomatie übernom- 
men und wird heute auf alle Abkommen angewendet, 
die „auf Ehre“ gehalten werden ſollen. 


Beſuchskartenrätſel 


\ Egon Kerbsig 


In welcher deutſchen Stadt wohnt dieſer Herr? (Der 


Wohnort ergibt ſich durch Umſtellung der Buchſtaben 
ſeines Namens.) 
Auflöjungen 
Kreuzwort 


Senkr.: 1. Gramm, 2. Egeln, 3. Fiasko, 4. Galopp, 5. 
Konrad, 6. Brief, 7. Areal, 13. Iller, 14. Stoß, 16. Polyp, 
17. Eiſen, 19. Naa, 20. Ent, 24. Herbſt, 25. Nofine, 
26. Eſelin, 27. Büſte, 28. Irade, 30. Union, 31. Darre, 
— Waager.: 1. Greif, 5. Kobra, 8. Idaho, 9. Arena, 
10. Neige, 11. Stör, 12. Minſk, 15. 1 18. Torpedo, 
21. Illo, 22. Laſt, 23. Sharkey, 27. Briſe, 29. Spund, 
32. Ruſſe, 33. Staub, 34. Leier, 35. Sinai, 36. Ebert, 


Zahlenrätſel 


Alraune — Luxus — Eule — Kerxes — Amanda — 


Nudel — Dame — Erlau — Rußland — Denar — 
Ulme — Mandel — Adler — Sender = Alexander 
Dumas. 

Beſuchskartenrätſel 


Briefträger 


: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließ.: 
Mittagskonzert 1 auf Schallplatten. 
eit, Wetter, Preſſe, Börſe. 
ittagskonzert II auf Schallplatten. 
: Werbedienſt mit Schallplatten. d 
: Erſter landwirtſchaftl. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
: Das Buch des Tages: Streſemanns Vermächtnis. 
rof. Dr. Siegfried Kaehler. 
inderfunk: Trudel geht den Sommer ſuchen. 


22,00 a $ 55 ſſe, Sport, Prog and 1709 ne hg f r Schal latt 

‚00: Beit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 17,00: Konzert auf Schallplatten. 

Sonntag, den 24. Juli 22,30: Unterhaltungslongert. 7,90: Bwelter landw. Sreisberiäit; anföließ.: Stunde 
Ey e eee eee EE 
paS Morgentongert auf Schauplatten. Montag, den 28. Juli den 25. Juli 1890: „ Geburtstag. 

1000 Sa Worgenfete HERR P 6,00: Funtgymnafiit. 18,20: Siitianifäe Bollsbräude. Vortrag mit Schaun 
„00: Totengedenkfeier zu Ehren der gefallenen Kame-] 6,20: Morgenkonzert des Blasorcheſters erwerbsloſer : y 

oem N 1 er Kriegsbeſch aF. Berufsmuflter. er di 955 Tuch, 211 kart und fein Orcheſter. 
11,00: Bea: ee m Frankfurt: 11, Deutſches | 815: Für die Landwirtſchaft: Wettervorherſage. 21,00: Aus Breslau: Mn Ed und Abend» 
Sän LA Drittes Hauptkonzert. 11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 21,10: alate gbr * on Gerhart Haupt 
12,00: In Muße zu leſen! Anregungen für Gommers 11,30: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließ.: 21,10: Elga, Hörſpiel. Szenen v upt: 


mann. 
eit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
ie Fey Schwimmer in Los Angeles. 

Gerhard Dierich. 

: Abendunterhaltung des Norag⸗Orcheſters. 

: Funkſtille. 


| 


die lachende Welt 


Klaſſiſch 


Zwei Herren find ſich im Wirtshaus über eine 
telle im „Hamlet“ uneinig geworden. „Ober!“ 
ruft der eine: „haben Sie einen Shakeſpeare?“ 
„Verzeihen der Herr,” ſagt der Kellner: „wir 
führen nur Pilſner Bier. 


Der Badearzt 


Der einzige Sommergaſt in einem gottper⸗ 
loſſenen Fiſcherdorf war ſo ungeſchickt, ſich eines 
Tages mir nichts dir nichts den Fuß zu ver- 
ſtauchen. Vergeblich fragte er nach einem Arzt. 

Tjä, einen Arzt gäbe es hier nicht. Aber 
fünf Kilometer weiter lebe ein Viehdoktor. Schön, 
dann ſolle man ihm dieſen Tierarzt holen. 

Der Tierarzt kam, und der Sommergaſt emp- 
fing ihn mit einem Blick auf den verſtauchten Fuß 
und einem um Entſchuldigung bittenden Lächeln. 

„Entſchuldigen Sie, Herr Doktor, wenn ich 
Sie zu mir bemühe. Ich bin wirklich ein Ochſe, 
ſehen Sie ...“ j 
Der Tierarzt winkte ab: 
„Brauchen ſich gi 


verſtellen, habe auch 
idon Menſchen gehe sr 


Kattowitz 


Sonntag, den 24. Juli: 


12,15: Muſik. — 12,55: „Frauenarbeit“. — "18,10: 
Konzert. — 14,00: Religiöfer Vortrag. — 14,15: Ber 
moniumfonzert. — 14,50: Volkslieder. — 15,40: Kinders 
ſtunde. — 16,05: Muſikaliſches Intermezzo. — 17,00: 
. — 18,20: Tanzmuſik. — 19,35: Mus 
ſikaliſches Intermezzo. — 20,00: Populäres Konzert. — 
22,00: Tanzmuſik. — 23,00: Tanzmuſik. 


Montag, den 25. Juli 


12,20: Schallplattenkonzert. — 15,10: Muſikaliſches 
Intermezzo. — 15,40: Schallplattenkonzert. — 16,40: 
Franzöſiſche Plauderei. — 17,00: Konzert der Katto« 
witzer Eiſenbahner⸗Kapelle. 18,20: Tanzmuſik. — 
20,00: Feuilleton. — 20,15: Uebertragung der Operette 
„Viktoria und ihr Huſar“. 


Dienstag, den 26. Juli: 


12,20: Schallplattenkonzert. — 15,10: Muſikaliſches 
Intermezzo. — 15,40: Schallplattenkonzert. 16,40: 
„Der Einfluß der Umgebung auf das Kind“. — 17,00: 
Symphoniekonzert der Warſchauer ilharmonie. — 
18,20: Tanzmuſik. 20,00: Populäres Konzert. — 
22,05: Schallplattenkonzert. 


„Ale Swe 


ne Wahl! 


MENDE169 


MIT DER 


LEICHT 


PREIS 


KLANGSCHON 
TRENNSCHARF 


BEDIENBAR 


OHNE ROHREN 


Seiler- 
Wäschemangeln 


bringen 
täglich Bar» 
einnahmen 
AN Beste Kapitalsanlage 
NA und Raumausnutzung. 
I Erleichterte 
Zahlungswelse. 


Seiler’sMaschinen-Fabrik. Liegnitz154 


Vertretung Günther Riedel, Beuthen OS,, 
Gustav-Freytag-Straße4. 


NLA ú 8 ANA 
w 2 i 
diente Planen u. Decken Sncnainarineee; 
von 1.60 RM. je Om an. Muster kostenlos. 
Verleih von Waggondecken und Zelten. 
Mutz & Co., G. m. b. H., Gleiwitz, 
Bahnhofstr. 6. Planen-, Decken- u. Sackfabrik 


er 
Entretiung Kam 


Gekalysin-Tahletten 


man Glas 2,70 Mk, 
2 erhältlich in allen Apotheken. 
Depot und Versand 


Central-Apotheke, Gleiwitz 


a 
Wilhelmstraße 34. 
Spezial-Laboratorium für Harn-Analysen 


ü 


Sozialdemokraten u. Zentrum fordern 


Der Reichskanzler hat ſein Erſchei⸗ 
nen nach ſeiner Rückkehr aus Stuttgart, und 


Aufhebung der Notverordnungen 


Ueberwachungsausschuß des Reichstages tagt ohne die Rechte 


[Telearapbiſche Meldung) 
Berlin, 23. Juli. Die Sitzung des Ueber [Ein Antr ag auf Herbeirufung der beiden Ver⸗ 


wachungsausſchuſſes des Reichstages 
wurde am Freitag nachmittag vom Abg. Hei- 
mann (Soz.) eröffnet. Zu der Sitzung waren 
außer den Nationalſozialiſten auch Vertreter der 
Deutſchnationalen, des Landvolks und der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei nicht erſchienen. Reichstags⸗ 
präſident Löbe nabm an der Sitzung teil. Ein 
Vertreter der Reichsregierung war nicht anwe⸗ 
ſend, dagegen waren N Geſandte von Länder⸗ 
regierungen erſchienen. Es entſpann ſich zunächſt 
eine Geſchäftsordnungsausſprache über die Recht⸗ 
mäßigkeit der Einberufung der Ausſchußſitzung. 
Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des Ausſchuſſes 
wurde der Abg. Dr. Högner, München, ge- 
wählt. In der Kibſtimmung erklärten fih ſämt⸗ 
liche Anweſende für die Rechtsmäßigkeit 
der Einberufung mit Ausnahme des Abg. von 
Lindeiner⸗Wildau, der fih der Stimme 
enthielt. Der Ausſchuß trat dann in die fad- 
liche Beratung ein und nahm zunächſt mit 
allen Stimmen gegen die des Abg. von Lindeiner⸗ 
Wildau einen Antrag des Abg. Dr. Pfleger 
Bayer. Volkspartei) an, durch den der Vor⸗ 
sende des Ausſchuſſes, Abg. Straßer Mat. 
Soz.), abberufen wird. Zur Beratung des im 
Ae vorliegenden zahlreichen Antragmate⸗ 
rials 


wurde von der Ausſchuß mehrheit die Ane 
weſenheit des Reichskanzlers und des 
Reichsinnenminiſters verlangt. 


S 


lombard. . . 6% 


——— —U— 


= Berliner Börse 23. Juli 1932 


Hamb. Amerika 11½ 11¼ f Holzmann Ph. [301% [804% 
Nordd. Lioyd 1% |1214 | Use Bergb. 


nn I DEA 
Bank f. Brauind. 


89 
4 
do. elektr, Werte |401% 402% Klöckner 274 247% 


7, 7 
Reichsbank-Ant |128 |1231, | Mannesmann 187%, 187, 
A G.f.Verkehrsw 2% | Masch.-Bau-Unt. 21% 21%, 
Aku 83%, | Oberkoks 2814 28 
Allg.Elektr.-Ges 25 25¼ | Orenst.& Koppel 
Bemberg 2814 |29 Otavi la 10% 
Buderus Phönix Bergb. 16%, 
Chade 17734 |176 Polyphon 


Charlott. Wasser 56½ 5E | Rhein. Braunk, |173 174 
Cont. Gummi 88 841/4 Rheinstah) 47¼ 47 
Daimler-Benz 11 11 Rutgers 80% 
Dt. Reichsb.-Vrz. 74% 74% | Salzdetfurth 1561/4 

Dt. Conti Gas [81% 81% Schl. El. u. G.B. 


Dt. Erdöl 66% 166% | Schles. Zink 
Elektr. Schlesien Schuckert 61 
Elekt, Lieferung Schultheiß 
. G. Farben 80% 86%, | Siemens Halske 120%, 1208 
Feldmühle 47 47 Svens 
Gelsenkirchen 33% |3812 J Ver. Stahlwerke 12½ [121% 
Gesfürel 57 57 Westeregeln 
H arpener Zellstoff Waldh. 26% 26½ 
Hoesch 
Kassa-Kurse 
Versicherungs-Aktien heute] vor. 
heute] vor. | Dt. Golddiskb. 00 
Aachen - unch. 720 [ Dt Hypothek. B. 99% 40 


Lebens. 161 Dresdner Bank 18½ 18½ 
— Stuttg. 158 — Reichsbank neue 12899128 
schiffahrts- una Rhein. Hyp.. Bk. 10 
SächsischeBank 108 
Verkehrs-Aktien 
AG.i.Verkehrsw 28% 284% Brauerei-Aktien 
Allg.Lok.u.Strb, 52% 52% | Berliner Kindl 228%% 
Canada 225, Dortmund. Akt, 118 
Dt. Reichsb. V.A. |7413 74% fdo. Union 15834 152½ 
Hapag 11%, [11% Engelhardt 18 
Hamb. Hochb. 4 443 Leipz. Riebeck 34½ |844 
Hamb. Südam. 26%, Konaübrauerei 74 12 x 
N 285 3 u 4 
Nordd. Lloyd 2% 112% Schulch. Patzenb 62 — 
— e 4 Industrie-Aktien 
ea 2 t 2 
Bank t. Br.ina, jóa 68, 2 . 
2 x h 
Bent. rp W.| bete Lie Kunstzijae , jaa 
do. Ver Bi. 0 80 


Ammend. Pap. 121 44 
Berl. Handelsger |9014 90% Anhalt. Kohlen | 


7 Aschaff. Zellst. 19 
Comm u r. B. 5, 8, |Augsb. Nürnb. 21th 
Dt. Asiat. B. 150 Bachm. & Lade. 89 41 
Dt. Bank u. Disc. 5 5 Basalt AG. 101% 10 
Dt. Centralboden 45% 48 Bayer. Spiegel 27% 27 


— — 
` 


Ant.- Schl. Anf. |Schl.- 
kurse kurse kurse | kurse 


treter der Reichsregierung wurde gegen die 
Stimme des 85 von Lindeiner⸗Wildau an- 
genommen. ie Sitzung wurde für kurze 
Zeit unterbrochen, um der Regierung von dem 
Beſchluß Kenntnis zu geben. 

Sozialdemokraten und Zentrum haben inzwi⸗ 
ſchen übereinſtimmende Anträge eingebracht, wo- 
nach der Ausſchuß von der Reichsregierung die 
Außerkraftſetzung der Notverordnungen über die 
Einſetzung des Reichskommiſſars in Preußen 
und über die Verhängung des Ausnahmezuſtandes 
für Berlin und Brandenburg verlangt. Sozial- 
demokraten und Zentrum fordern darüber hinaus 
die Aufhebung der beiden Notverordnungen gegen 
politiſche Ausſchreitungen und die Sozialdemo⸗ 
kraten auch die Aufhebung der Notverordnungen 
über die Arbeitsloſenhilfe und Rechtspflege. Ein 
Antrag der Bayer. Volkspartei verlangt die Auf. 
hebung der zweiten politiſchen Notverordnung, die 
das Uniformverbot aufgehoben hat. Ferner liegt 
dem Ausſchuß ein Zentrumsantrag vor, der die 
Reichsregierung erſucht, angeſichts der zunehmen- 
den Verrohung und Verwilderung des politiſchen 
Kampfes die Wahlfreiheit unbedingt zu 
ſichern. Um das zu erreichen, wird die Reichs⸗ 
regierung aufgefordert, ein allgemeines Verbot 


für Parteiuniformen zu erlaſſen, evtl.] gäbe. 


Schlußtag: Dienstag, den 2. August, 


heute | vor. heute | vor. 
Bember 28½% 28 ½ Hageda 49%, |481 
Berger J. ned. 114 118% J Halle Maschinen 44 37% 
Bergmann 20% 20% J Hamb. H. W. [80% [8014 
Berl. Gub. Hutt. 114 | Hammersen 44 ju 
do. Holzkont, 18 Harb. E. u. Br. |34 
do. Karlsruh. Ind. 27%, Harp. Bergb. 49% 50 
do. Masch. 12% 11% |Hemmor Pu. 6 
do. Neurod. K. 2½ 12744 |Hirsch Kupfer 6 
Berth. Messg. Uha | 7 Hoesch Eisen 28½ |23 
Beton u. Mon. 36% 36 Hoftm. Stärke 54 
Bösp. Walzw. 13 Hohenlohe 13 
Braunk. u. Brik, |180%% |190 Holzmann Ph. 30%, 
Braunschw.Kohl 25 Hotelbetr.-G. 40 (40 
Breitenb. P. 2. 23½ Huta, Breslau 25½ 24 
Brem. Allg. G. 60 Hutschenr. G. M. 11 
Brown, Boverie 1644 


Buderus Risen. 26½ 124, Ilse Bergbau 120 [126 
Charl. Wasser. 56½ 58% |90.Gemußschein. (8812 |89% 


Chem. v. Heyden 80% Jungh. Gebr. 11½ 10 


I. O. Chemie vollg 120% 126¼ 

pompan Hisp. 177%/, 11751 ip Eei pieg Br 
Conti Gummi 8414 |82 Karstadt 

Conti Linoleum 24 Klöckner 21½ 21½ 
Conti Gas Dessaul81½ 80 Köln Gas u. El. 41 
Daimler 103; 10% KronprinzMetall 10½ 
Dt. Atlant. Teleg. 77½ 76% Kunz. Treibriem. 14% 
do. Erdöl 6678 669% 


89 40 Lahmeyer & Co 76½ 175 
do, Jutespinn, L hätte 8 


Kabelw, 16 16 81% 
— e 80 Leonh. Braunk. 
do, Steinzg. 54 Leopoldgrube 17% [173 
do. Telephon 22½ Lindes Ham. 64 62⁰ 
do, Ton u. St. 28½ pesh e Br g 
„ Eisenhandel |111 110% Lingel Se . 
8 re 394 Lingner Werke 89% 


Dresd. Gard. is, 185% Í Magdeburg. Gas 
Dynam. Nobel 189% 1% f Mannesmann ft. as lazin, 
Eintr. Braunk. 192 120% | Mansfeld. Bergb. 11 


Elektra 90% 196% |Maximilianhütte 90 
Elektr. Lieferung 59½ 58 Meitner Oten 
do. Wk.-Lieg. 81 Merkurwolle 68 
do, do. Schles. 52½ (50% | Metallbank 24% 24% 
do. Licht u. Kraft |69 % Meyer H. & Co. 41! 
Erdmsd. S 15 Meyer Kauffm. 8 
Eschweiler Berg. 17 Miag 225 200% 
Fahibg. List. C. | 77/, | 7% |Mimosa 156 169 
1.G. Farben 87 © |37  |Mitteldt, Stahlw, 
Feldmühle Pap. 46 Mix & Genest 
Felten & G 37½% Montecatini 20 
Ford * i pas Muhlh. Bergw. 54 
Fraust. Zucker 58¼ 

Neckarwerke 68%, 
Frister R, 8 
Froeb, Zucker 5414 |541 Niederlausitz,K, lıze 124 


Gelsenkirche 1) 1, Oberschl.Eisb.B, | 5 54, 
Germania Pll. a. tim Oberschl.Koksw 28, 261), 
Gestürel 67 561, do. Genußsoh. KEN 28 
Goldschm. Th. 16% 16 Orenst. & Kopp. 21½ (21 
Gruschwitz T. 36 Phönix Bergb. 
— fo, [Enten je g 
Hackethal Da | 27%, Polyphon 381% 


zwar für Montag. zugeſagt, zugleich aber hat 
die Reichsregierung dem Ausſchuß mitgeteilt, daß 
ſie ſeine Beſchlüſſe als Willensäußerung 
zur Kenntnis nehme, ſich aber nicht durch 
ſie gebunden fühle. 


Revolutionen in Südamerika ſind gang und 
Während fie aber bisher nur von Gene ⸗ 


abends 7 Uhr 


abends 7 Uhr] 


heute] vor. 
Preußengrube | | 


Rhein. Braunk. |1731% 
Wicking Portl. 2. 
172 — ae 


do. Westf. Elek 54½ 


Rositzer Zucker |26 
Rückforth Nachf 


do, 4 |69 
7% do. R.10 68% 68% 


Unnotierte Werte 


Kabelw. Rheydt 
rer Portl,C, 


Schubert & Salz. 124 
Schuckert & Co, |604 
Siemens ee 1 


Stöhr & Co. Kg, 30% 
rg. Zink, 
StollwerokGebr, 21½ 

d. Zuck 


| Renten-Werte | 


Dt-Ablösungsanl 


Cie, 
Thöris V. Oelf. 58 do. m. Auslossch. 
Thür. Elek u. Gas. 


Thur. Gas Leipzig A 
Trachenb. Zuck. |81 


Union F. chem. 


Ot. Kom. Sammel 
Abl.-Anl. o. Ausl. 
dom. Ausl. Sch. 1 


Holländische 169,81 168,90 500 Kr. u. dar. 12,47 12.58 
Vogel Tel. Dr. [113% 8 25 
do, Tüllfabr. 


Wayss&Freytag 
Wenderoth andbr. Kom. 26 170 


ralscliquen ausgefochten wurden, hinter 
denen als Drahtzieher ſich die Vereinigten 
Staaten von Amerika oder Großbritan⸗ 
nien verbargen, erhalten dieſe Umſtürze neuer ⸗ 
dings eine ſoziale Färbung. So richtet ſich die 
bor einigen Tagen ausgebrochene braj iliani⸗ 
ſche Revolution gegen die Diktatur des Präſiden⸗ 
ten Vargas: in Peru hat ſich die Arbeiterſchaft 
Trujillo, der drittgrößten Stadt des Landes, be- 
mächtigt und ſich erſt nach einem mehrtägigen blu⸗ 
tigen Kampf am 10. Juli den Regierungstruppen 
ergeben. Vollends ſozialiſtiſchen Charakter trug 
die im Juni niedergeworfene Revolution in Chile: 
wie aus den ſüdamerikaniſchen Blättern erſichtlich 
iſt, waren in einer ganzen Anzahl chileniſcher 
Städte, darunter in der Hauptſtadt Santiago, im 
Kupferbezirk Rankagua, im Hafen St. Antonio, 
und in mehreren Bauern⸗ und Indianernbezirken 
Sowjets errichtet 


Die Krefelder Rekordkuh 


Die niederrheiniſche Kuh „Thereſe“ in 
Krefeld hat ſoeben einen neuen „Milchliefe⸗ 
rungsrekord“ aufgeſtellt, den wir gebührend er- 
wähnen: Innerhalb von 365 Tagen brachte es die 
fleißige Thereſe nämlich auf nicht weniger als 
15 930 Klg. Milch! Der ſeitherige W eltrekord 
iſt damit um 266 Klg. überboten worden. Die 
kühne Rekordlerin hat innerhalb der letzten fünf 
Jahre etwas über das Hundertfache ihres Ge⸗ 
wichtes — etwa 60 000 Klg. Milch — geliefert. 


Eine Lerche niſtet zwiſchen Eiſenbahnſchienen 


Ein Lerchenpaar hat ſich für ſein Neſt 
ausgerechnet den Raum zwiſchen den Eiſenbahn⸗ 
ſchienen der D-Zug-Strede Breslau— Berlin auf 
dem Bahnhof Deutſch⸗Liſſa ausgeſucht. 
Das tapfere Lerchenweibchen brütet in aller Ruhe 
— unter behördlichem Schutze! — und läßt ſich 
von den er über es hinwegbrauſenden Eiſen⸗ 
bahnzügen nicht im geringſten ſtören. 


Szaluh-Verkaui 


TDebroorenkaus 
P 


Telephon 4137 


New Tork 2½% Prag.. 50% 

Zürich ..... 2% London . 20 

Brüssel . 3½% Paris 214% 
Warschau 714%, 


heute] vor. 


zap ot. Boa % jeo 0, tanig 1944 54½—56½ 


712% Pr. Ctr. Bod. do. fällig 1945 354% 
Gold. Hyp. Pfd. I 68 68 do. fällig 1948 53-54% 
7720 Pr. Otr. Bod. do. fällig 1947 5631/4 —543 


G.Komm.-Obl, 152% |5114 fdo. fällig 1948 530 ½ —519¼4 


Sohl. B k. 
8 #74 7% Industrie- Obligationen 


do. 23 [6734 87 6%, L.G. Farben 
do. 5 187% 167% 18%, Hoesch Stahl fene. 
367% 67% [8% Kiðckner Obl, 501%, 50 


do, 
do. Kom. ObL XX „ f6% Krupp Obl. 62 615, 
8% Pr. Lapf. 17118 ss |68 |Oberbedznt 731% 


do. 13/15 |68 68 Obersch. Eis. lud. 
69 7% Ver. Stahlw. 41.2 40% 


Ausländische Anleihen 


5% Mex. 
Unnotierte %% Gesten. f. ah ias 
Rentenwerte chatzanw. 14 |11,20 10,8 


4% do. Goldrent. 10%½ 10 


6% R.-Schuld- heute 4% Turk. Admin, 2% 
Gt a. Kriegs- do. Bagdad 8,3 | 3% 
schäd. fällig 1934 | 817, 831/, do. von 1905 8,30 
do. fällig 1935 | 799-807, |do. Zoll. 1911 | 81% | 314 
do, fällig 1936 75% Turk. 400 Fr. Los 6,10 
do. fällig 1937 66-681, 4% Ungar. Gold 6,8 
do. fällig 1933 | 624,--627,, do. Kronenr. | 0,20 | 0,20 
do. fällig 1939 | 597,—#1% | Ung. Staatse. 18 5,85 


do. . fällig 1940 | 575/,—59/, 141% do. 146% | 6,40 
do. fällig 1941 56%s — 
do. fällig 1942 5% 4¼% Budap. Stt4 25 
do. fällig 1943 | 54% —55/ |Lissaboner Stadt 


Banknotenkurse Berlin, 23, Juli 
G B G B 
Sovereigns 20,88 20,46 Litauische 41,72 | 41,83 


20 Franos-St 16,16 16,22 | Norwegische 74,85 | 74,65 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr, große - — 
Amer. 1000-5 Doll. 4,20 | 4,22 do. 100 Schill. 


do. 2 u. 1 Doll. 4,20 | 4,22 u. darunter — — 


Argentinische 815 0,835 | Rumänische 1000 
Brasilianische 8 0,28 


0,26 u. neue 500 Lei 249 | 2,51 
3,63 | 3,65 | Rumänische 


2 Be 14,91 | 14,97 ter 500 Lei 2,46 | 2.48 
un 5 

Yi Fick u dar 14,91 1497 Schwedische 76,55 | 76,85 

Türkische 1 ‚08 


9 | 2,01 | Schweizer gr. 81,71 |»2 
Belgische 68,16 | 58,89 do. 100 Franos 
Bulgarische — — u. darunter 81,71 | 82,08 
Dänische 80,00 | 80,61 | Spanische 38,53 32.67 
Danziger 8 82,11 | Tschechoslow 


0 6, 6,29 u. 1000 Kron. 12,40 | 12,16 
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Das Devisennotrecht 


Ueberblick über die wichtigsten Bestimmungen der neuen Devisenverordnung 


Von Rechtsanwalt Dr. Zolondek, Beuthen. 


In weiten Bevölkerungskreisen herrscht völ- 
lige Unklarheit über die Wirkungen der neuen 
Devisengesetzgebung auf das ge- 
samte Rechts- und Wirtschaftsleben, insbeson- 
dere über die schwerwiegenden zivil- und 


strafrechtlichen Folgen eines Ver- 
stoßes gegen diese Bestimmungen. Bei der 
Fülle und Unübersichtlichkeit der ergangenen 


Verordnungen ist es schon für den Juristen 
schwer, sich in diesem Wirrwarr zurechtzu- 
finden. Die neue Verordnung über die Devi- 
senbewirtschaftung vom 25. Mai 1982 in Ver- 
bindung mit den Richtlinien vom 28. Juni 1982 
haben das Verständnis und die Kenntnis der 
Devisengesetzgebung, die den 


ungeregelten Abfluß von Devisen aus 
der deutschen Volkswirtschaft 


verhindern und die vorhandenen Devisen 
zweckmäßig bewirtschaften will, einigermaßen 
erleichtert. 

Nach der Devisenverordnung bedürfen jetzt 
folgende wichtigsten rechtsgeschäftlichen Ver- 
fügungen grundsätzlich der schriftlichen Ge- 
nehmigung der Devisenbewirt- 
schaftungsstelle (zuständiges Landes- 
finanzamt): 


1. Der Erwerb von ausländischen 
Zahlungsmitteln (Münz- und Papiergeld, 
Anweisungen, Schecks, Wechsel), von For- 
derungen in effektiver ausländischer 
Währung, von Gold und Edelmetall- 
len (Silber, Platin) sowie die Versendung 
oder Ueberbringung von Zahlungsmitteln 
in das Ausland. Das gilt insbesondere auch 
von Verfügungen über diese Gegenstände, 
sofern sie ohne Genehmigung (z. B. durch Erb- 
fall) erworben sind, auch wenn der Erwerb 
oder die Verfügung im Wege der Zwangsvoll- 
streckung erfolgt ist. Nur die Veräußerung 
an die Reichsbank oder eine Devisenbank ist 
ohne Genehmigung gestattet. 

2. Der entgeltliche Erwerb von 
ausländischen, an deutschen Börsen nicht 
gehandelten Wertpapieren (z. B. Aktien, 
Zins- und Gewinnanteilscheinen, dagegen nicht 
Hypotheken- und Grundschuld- oder Renten- 
schuldbriefen) durch einen Inländer von einem 
Ausländer (Wohnsitz oder gewöhnlicher Auf- 
enthalt im Ausland maßgebend, nicht die 
Staatsangehörigkeit, z. B. in Polen wohnender 
Reichsdeutscher), sowie der entgeltliche 
Erwerb von inländischen, auf aus- 
ländische Währung lautenden, an deutschen 
Börsen nicht gehandelten Wertpapieren. 
Ebenso die Versendung oder Ueber- 
bringung von Wertpapieren in das Aus- 
land. Dem Erwerb von Wertpapieren steht der 
Erwerb eines Anspruchs auf Uebereignung, z. B. 
dureh Gutschrift auf ein Stückekonto gleich. 
Der Verkauf von Wertpapieren an die 
Reichsbank oder eine Devisenbank ist geneh- 
migungsfrei. 

3. Die Aushändigung von inländischen 
Zahlungsmitteln oder Gold sowie die Kredit 
einräumung in Reichs. oder Goldmark (z. B. 
Bürgschaft, Garantie, Hypothekenbestellung) 
durch einen Inländer an einen Ausländer im 
Inland oder zugunsten eines Ausländers an 
einen Inländer (z: B. Mietzinszahlung an den 


Hausverwalter des ausländischen Hauseigen- 
tümers). 
4. Die Gutschrift von Rmk.- und 


Gmk.-Beträgen auf dem Konto eines Aus- 
länders bei einem inländischen Kreditinstitut 
(auch Postscheckamt), sofern diese aus Barein- 
zahlungen, Ueberweisungen oder sonstigen Ver- 
gütungen eines Inländers stammen. Des- 
gleichen die Verfügung (z. B. Abtretung 
nicht Kündigung, Verzicht, Stundung, Wech- 
selprotesterhebung) über Rmk.. oder Gmk.-For- 


tenschulden, nicht Eigentümergrundschulden) 
zugunsten eines Ausländers oder die Ueber- 
tragung auf ein im Inland geführtes Konto, 
ferner die Verfügung über eine vor dem 
16. Juli 1931 entstandene Rmk.- oder Gmk.-For- 
derung eines Ausländers, sofern sich die De- 
visenbewirtschäftungsstelle bei Entstehung der 
Forderung eine solche Genehmigung vorbehal- 
ten hat (Sperrkonto). 

5. Die Verfügung über eine nach 
dem 19. Februar 1932 durch Veräußerung von 
anländischen Vermögensanlagen (Grundstücken, 
Erbschaftsgegenständen) entstandene, zugunsten 
eines Ausländers lautende Rmk.- oder Gmk.- 
Forderung oder die Verfügung über nach dem 
19. Februar 1982 durch Erbschaft angefallene 
Zahlungsmittel. 

6. Die Einlegung von Wertpapieren in 
das inländische Depot eines Ausländers durch 
Inländer sowie die Aushändigung von 
Wertpapieren aus einem ausländischen Depot 
oder die Umlegung aus einem solchen in 
das Depot eines Inländers. 

Sofern im Einzelfalle dem Wert nach nicht 
der Betrag von monatlich 200,— Rmk. (Frei- 


grenze) überstiegen wird, ist in allen diesen 


Fällen, abgesehen von wenigen Ausnahmen, die 
Genehmigung der Devisenbewirtschaftungsstelle 
nicht erforderlich, Im Rahmen dieser Frei- 
grenze erfolgt zur Erleichterung des Reisever- 
kehrs der Erwerb von ausländischen Zahlungs- 
mitteln ohne Genehmigung gegen Vor- 
weisung des Reisepasses und Eintragung des 
Betrages, ausgenommen Beträge bis zum Werte 
von 10,— Mark. 

Im hiesigen kleinen Grenzverkehr 
insoweit eine Sonderregelung, als 


der Erwerb von Zloty-Noten ohne 
Genehmigung und Vorweisung des 
Reisepasses zulässig 


ist, wenn der Betrag pro Person und Woche den 
Wert von 30,— Rmk. nicht Übersteigt. Aehn- 
liche Erleichterungen bestehen auch in den 
anderen Grenzbezirken. Die Erteilung der Ge- 
nehmigung zu einer genehmigungspflichtigen 
Leistung des Schuldners kann sowohl vom 
Schuldner wie vom Gläubiger beantragt wer- 
den. Wird Klage auf eine genehmigungsbedürf- 
tige Leistung (nicht bloße Feststellung) er- 
hoben, so ist auf Antrag einer Partei das 


besteht 


‚Verfahren bis zur Entscheidung der De- 


visenbewirtschaftsstelle auszusetzen. Das 
Gericht kann also Versäumnis- und Anerkennt- 
nisurteile, Zahlungs- und Vollstreckungsbefehle, 
sofern sie eine genehmigungsbedürftige Leistung 
zum Gegenstande haben, ohne Nachweis der 
Genehmigung vorher nicht erlassen. Dies gilt 
jedoch nicht für die Erteilung der Voll- 
streckungsklausel, für Vorpfändungen und das 
Arrestverfahren. Auch die Rückgabe einer von 
einem Ausländer geleisteten jetungskaution 
im Zwangsversteigerungsverfahren ist geneh- 
migu: i Die auf eine genehmigungsbedürf. 
tig istung des Schuldners gerichtete Vor- 
nahme der Zwangsvollstreckung (ein- 
schließlich der Ladung zum Offenbarungseid) 
ist dagegen immer von der vorherigen Ertei- 
lung der Genehmigung abhängig. 

Alle ohne die erforderliche Genehmi- 
gung der Devisenbewirtschaftungsstelle ab- 
geschlossenen Geschäfte eind nichtig, d. h, 
rechtlich unwirksam, sofern sie nicht nachträg- 
lich genehmigt werden. Diese Nichtigkeit kann 
jedoch nicht zum Nachteil von Personen gel- 
tend gemacht werden, die den die Nichtigkeit 
begründenden Sachverhalt bei Abschluß des 
Geschäfts nicht kannten, oder im Ausland an- 
sässig sind, ohne die Nichtigkeit zu kennen. 

Sehr wichtig ist auch die allgemeine An- 
meldungs- und Anbieturgspflicht, 


derungen (z. B. Hypotheken-, Grund- und Ren-Inach der inländische natürliche und juristische 


Berliner Börse 


Freundlich und leicht anziehend 


Berlin, 23. Juli. Die ersten Notierungen 
waren nicht immer ganz so fest, wie die höher 
gesprochenen Vorbörsentaxen; die Stimmung 
war aber durchaus zuversichtlich. Es lagen aueh 
einige kleine Publikumsaufträge vor, die, ver- 
bunden mit Wochenschlußdeckungen der Ku- 
lisse, bei der Mehrzahl der Papiere %- bis 1pro- 
zentige Kursbesserungen zur Folge hatten. Im 
ganzen gesehen war aber das Geschäft weiter 
sehr klein, das Interesse erstreckte eich heute 
mehr auf einge Nebenmärkte. So konn- 
ten AEG. auf 5%% anziehen, Chadeaktien setz- 
ten ihre Erholung um 2% Mark fort, Schubert 
& Salzer gewannen 2% Prozent, und Bayerische 
Motorenwerke 2% Prozent. Montane waren 
nach den gestrigen Steigerungen etwas unein- 
heitlich. Von Braunkohlenwerten gewannen 
Eintracht Braunkohlen und Niederlausitzer 
Kohlen je 1 Prozent, Rhein. Braunkohlen 1% 
Prozent. Auch am Rentenmarkt war die 
Tendenz eher freundlicher wenn auch nur für 
Neubesitzanleihe und Reichsschuldbücher zu- 
nächst etwas größeres Interesse bestand. Letz- 
tere konnten um % Prozent anziehen. Gol! d- 
pfandbriefe wiesen nur kleine Aufträge 
vor, doch werden auch hier die Kurse fester 
taxiert. Am Geldmarkt blieben die Sätze 
unverändert. Obwohl das Geschäft auch im 
Verlaufe keine Belebung erfuhr, konnte man 
bei einigen Werten doch Besserungen um Bruch- 
teile eines Prozentes feststellen. Reichsbank- 
anteile zogen um % Prozent an, 


Auch deutsche Anleihen und Reichsschuld- 
buchforderungen blieben im Verlaufe gefragt, 
die Altbesitzanleihe konnte % Prozent gewin- 
nen. Von Auslandsrenten waren Oester- 
reicher leicht gebessert, während Ungarn etwas 
abbröckelten. Am Kassamarkt war das 
Geschäft zwar still, die Tendenz aber freund- 
licher. Besserungen von 1 bis 2 Prozent waren 
keine Seltenheit. Halle-Maschinen zogen gegen 
letzte Notiz um 6% Prozent an. Andererseits 
verloren. Mimosa 3 Prozent und Königsberger 
Lagerhaus auf Dividendenbefürchtungen 1% 
Prozent. Auch in der zweiten Börsenstunde 
blieb die Tendenz freundlich. ohne daß die 
Kurse sich wesentlich veränderten. Schluß- 
notierungen kamen nur bei ganz wenigen Pa- 
pieren zustande. Den größten Tagesgewinn 
hatten BMW. mit 4% Prozent zu verzeichnen. 


Breslauer Börse 


Renten fest 


Breslau, 23. Juli. Auch heute war die Ten- 
denz ziemlich fest. Am Rentenmarkte lagen 
Sprozentige Goldpfandbriefe auf 72,40, d. h. 
% Prozent über gestern; 7prozentige fest, 68. 
Liquidations-Landschaftl. Pfandbriefe zogen auf 
70 an, Liquidationsbodenpfandbriefe 78. Auch 
Sprozentige Bodengoldpfandbriefe lagen mit 
68 bis 68% fester, Roggenpfandbriefe schwächer, 
6,35; Altbesitz 41%. Am Aktienmarkt war 
das, Geschäft sehr still; nur HW. Schlesien 
kamen mit 52 zur Notiz. 


Personen die ohne Genehmigung oder mit nach- 
träglich unwirksam gewordener Genehmigung 
erworbenen ausländischen Zahlungs- 
mittel und Forderungen in ausländi- 
scher Währung (nicht solche gegen Inländer 
oder auf Versicherungs. und Rückyersicherungs- 
prämien) binnen 3 Tagen nach dem Er- 
werb der örtlichen zuständigen Reichsbank 
(auch dureb Vermittelung einer Devisenbank) 
anzubieten oder auf Verlangen zu ver- 
kaufen bezw. zu übertragen haben, selbst 
wenn die Freigrenze nicht erreieht ist. Das 
gleiche gilt von dem Erwerb ausländischer und 
auf ausländische Währung lautender inländi- 
scher Wertpapiere. 


Es wird bestraft ... 


Jede vorsätzliche Zuwiderhandlung 
gegen diese Bestimmungen der Devisenordnung 
(auch der Versuch) wird mit Gefängnis, in 
schweren Fällen mit Zuchthaus bis zu 
10 Jahren sowie mit Geldstrafe bis zum 
zehnfachen Wert des Betrages, auf den die 
Straftat sich bezieht, bestraft, selbst wenn ein 
Deutscher die Tat im Ausland begangen hat. 
Abgesehen von der strafrechtlichen Verantwort- 
lichkeit kann gegen Leiter und Inhaber eines 
Unternehmens auf Antrag der Devisenbewirt- 
schaftungsstelle vom Reichswirtschaftsgericht 
auch eine Ordnungsstrafe bis zu 300 000 
Rmk. festgesetzt werden, sofern nicht die An- 
wendung der zur Verhütung der Straftat er- 
forderlichen Sorgfalt nachgewiesen wird. Eben- 
so wird bestraft, wer zu einer solchen straf- 
baren Handlung auffordert, anreizt oder sich 
erbietet. Wird die Handlung fahrlässig be- 
gangen, so tritt nur Geldstrafe und bei Nicht- 
beitreibbarkeit Gefängnis ein. Schließlich wird 
neben der Strafe die Einziehung der Werte, 
auf die sich die strafbare Handlung bezieht, 
angeordnet, auch wenn sie dem Täter oder Teil- 
nehmer nicht gehören. Zur Sicherung der Geld- 
strafe oder der Einziehung kann ferner 


das Vermögen des Beschuldigten ganz 
oder teilweise bascahlagnahmt 


werden. Die Straf bestimmungen sind also 
außerordentlich streng, und es ist jedem zu 
empfehlen, nach Möglichkeit einen auch nur 
fahrlässigen Verstoß gegen die Devisenverord- 
nung zu vermeiden zumal gerade hier im 
Grenzgebiet in dieser Hinsicht die Ver- 
suchung und die Gelegenheit zur Verletzung der 
Devisenbestimmungen besonders groß ist. Wer 
also bisher versehentlich diese Vorschriften 
übersehen hat, muß zwecks Vermeidung von 
Unannehmlichkeiten die Genehmigung der De- 
visenbewirtschaftungsstelle sofort nachholen, 
weil durch die nachträgliche Genehmigung die 
Nichtigkeit und Strafbarkeit der Handlung rück- 
wirkend beseitigt werden kann. 


Der Stand 
der deutschen Metallversorgung 


Der Einfuhrüberschuß von Metallen, wie er 
im Schaubild mengenmäßig und in Vierteljahrs- 
abschnitten wiedergegeben ist, ist im Verlauf 
der letzten Jahre entsprechend dem allgemeinen 
Konjunkturrückgang und dem dadurch. beding- 
ten Rückgang des Metallverbrauchs gesunken. 
Die einzelnen Metalle zeigen jedoch bemerkens- 
werte Unterschiedlichkeiten. Der Einfuhrüber- 
schuß von Kupfer ist seit Ende 1980 — 
übrigens bei gleichzeitig wachsender inländ!- 
scher Produktion — bis zum ersten Quar- 
tal des neuen Jahres gesunken. Im zweiten 
Quartal ist aber dieser Einfuhrüberschuß erst- 
malig wieder erheblich gestiegen. Es wird ab- 
zuwarten sein, ob es sich dabei nur um eine 
zufällige Bewegung, oder aber um spekulative 
Voreindeekungen handelt, die durch den star- 
ken, Fall der Kupferpreise ausgelöst sein kön- 
nen. Der Einfuhrüberschuß von Zink zeigt 
dagegen eine unter starken Schwankungen nach 
aufwärts gerichtete Bewegung. Es ist hier 
zu vermerken, daß die inländische Zink- 
produktion in den letzten Jahren stark 
gesunken ist, Der Einfuhrüberschuß von Blei 
ist im Laufe der letzten Jahre stark zurück- 
gegangen; im zweiten Quartal des neuen Jah- 
res ist jedoch genau wie bei Kupfer eine Stei- 
gerung des Einfuhrüberschusses, die auf ähn- 
liche Gründe zurückzuführen sein mag, zu ver- 
zeichnen gewesen. 


155 Einfuhrüberschuß 


Für Aluminium ist in dem Schaubild 
nicht der Einfuhrüberschuß, sondern sowohl 
Einfuhr wie Ausfuhr wiedergegeben. Die Pro- 
duktion von Aluminium (ebenso wahrscheinlich 
auch zum großen Teil der Außenhandel) wird 
bekanntlich durch ein einflußreiches internatio- 


RX 


Starkes 
Abfluuen der Insolvenzenwelle 


Rückgang der Konkurse und Vergleichs- 
verfahren im Juli um rd. 12 Prozent 


Trotzdem die fast unvermindert hohe Zahl 
der Arbeitslosen auf eine wenig belebte Ge- 
schäftstätigkeit in diesem Sommer hindeutet, 
nehmen die Zusammenbrüche von Firmen er- 
freulicherweise von Monat zu Monat ab. So 
lag z. B. das Juniergebnis mit 1331 Insolvenz- 
fällen um rund 30 Prozent unter der Ziffer für 
den Januar 1932. Und auch im Juli ist nach 
den bisher vorliegenden Ergebnissen für die 
ersten drei Wochen mit einer Fortsetzung 
dieser Abwärtsentwieklung zu rech- 
nen. Vor allem geht die Zahl der Ver- 
gleichsverfahren neuerdings merklich 
zurück. In den ersten drei Wochen des Juli 
wurden zusammen 361 Zwangsvergleiche einge- 
leitet gegen 436 in der entsprechenden Zeit- 
spanne des Vormonats. Hier beträgt die Ver- 
ringerung 17, Prozent. Gleichzeitig nahm aber 
auch die Ziffer der Konkurse weiter leicht 
ab, sie senkte sich auf 459 Fälle im Juli gegen- 
über 498 Fällen in den ersten drei Wochen des 
Juni. Der Rückgang beträgt mithin 8,7 Prozent. 
Im Gesamtergebnis liegt das bisherige Juli- 
ergebnis 12,2 Prozent unter dem des Juni! 

Die starke Festigung der Kreditsicher- 
heit ist besonders auch im Vergleich mit dem 
Juli 1931 zu erkennen (der die Wirkungen der 
Kreditkrise noch nicht widerspiegelte). In den 
ersten drei Juliwochen 1931 betrug die Zahl der 
Vergleichsverfahren 459, die der Konkurse so- 
gar 708. Das Bild hat im einzelnen folgendes 


Aussehen: 
Kon- Vergleichs- Insge- 
kurse verfahren samt 
3 Wochen Juni 1931 722 422 1144 
3 Wochen Juli 1981 708 459 1167 
3 Wochen Juni 1932 498 436 934 
8 Wochen Juli 1982 459 361 
Nach einem vom Konjunkturinstitut er- 


rechneten Saisonindex der Konkurse ist auch 
für die Monate August und September noch 
mit einer „jahreszeitlichen“ weiteren Senk 

zu rechnen, während dann im letzten Viertel 
des Jahres üblich wieder ein Aufstieg ein- 
zusetzen pflegt. Hoffen wir, daß sich diese 
Normalentwicklung auch für das laufende 
Jahr dursetzt. Wd. 


nales Kartell geregelt. Das Kartell ist aber 
naturgemäß nicht stark genug, um die Kon- 
junktureinflüsse einfach auszuschalten. Die 
deutsche Aluminiumhandelsbilanz zeigt denn 
auch ein von Konjunktureinflüssen stark be- 
stimmtes Bild insofern, als die Einfuhr seit 
1929 stark gesunken, während die Ausfuhr ge- 
stiegen ist, wenigstens bis zum dritten Quartal 
des Vorjahres. Seit dieser Zeit ist die Alumi- 
niumhandelsbilanz aktiv geworden. 
* 
Berlin, 33. Juli. Elektrolytkupfer (wirebars), 


prompt, eif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Preis für 100 kg in Mark: 44, 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) Berlin, 28. Juli 1982. 

Weizen Murk. 251—253 [ Roggenmehl 25.50 — 28,00 

3 265 Tendenz: sehr fest 

» Sept. 228%, Welzenkleie 11.80—11,90 

2 Okt. 229 Tendenz: H 

8 Des 231 enz: still 
Tendenz: stetig Rorgenklefe 10,25—11,60 
Roggen Märk, 2 Tendenz: behauptet 

„ Ji 194 Raps - 

* N 075 Tendenz 

» 178 Leinsaat für 1000 — 

180 Tendenz: kg 


Dez. 
Tendenz: stetig Viktoriaerbsen 17,00—28,00 


Gerste Braugerste — K ' 
Futteru.fndustrie 161—172 Paeeen 159100 
Wintergerste, neu — Peluschken 16,00—18,00 
Tendenz: stetig Ackerbohnen 15,00—17,00 
Hafer Märk. 164—169 | Blaue Lupinen 10,50—11,50 

„ Jui Er Gelbe Lupinen 18,00—16,50 

„ Sept. 149½ Serradelle, alte — 

— Okt. — „ neue — 

$ Dez. — Leinkuchen 10,20- 10,40 
Tendenz: stetig Trockenschnitzel 9,40—9,60 
Mais Plata — à% 
Rumänischer — . — 2 
Weizenmehl 100 10 29½—84 á elbe neue — 
Tendenz: fester Fabrikk. Stärke — 
Berliner Devisennotierungen 

Fur drahtlose 28.7. 22.7. 
Auszahlung auf |" Ged | Briet | Geld | Briet 
| 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,923 | 0,927 0,923 0,927 
Canada 1 Can. Doll. 3,656 8,664 3,666 3,644 
Japan 1 Yen 1,159 1,161 1,159 1,161 
Kairo 14 t. Pfd. | 15,34 15,88 15,355 15,395 
Istambul 1 türk. Pfd. 2,018 2,023 2,018 2.022 
London 1 Pfd. St. 4.95 14, 14,965 15,005 
New York 1 Doll. | 4,209 4,217 4209 | 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,325 0,827 0,825 0.827 
Uruguay 1 Goldpeso 1,758 1,762 1.758 1,762 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,63 170,02 169,68 170,02 
Athen 100 Drachm. 2.797 2. 2.797 2,808 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,81 58,48 58,30 58.42 
Bukarest 100 Lei 2,518 2,624 2,518 2,524 
hen Bar 100 Pengo = — = — 
Danzig 100 Gulden 81.87 82,18 81,97 82,18 
Helsingf. 100 finnl. M. 6,864 6,976 6,376 
Italien 100 Lire | 21,46 1,50 21,46 21,50 
Jugoslawien 100 Din. | 6,698 6.707 6.6 8,707 
Kowno 100 Litas | 42,01 | 42,09 42,01 42,09 
Kopenhagen 100 Kr. | 80,47 80,68 80,57 80.78 
Lissabon 100 Escudo | 13,64 18,66 18,64. | 18,66 
Oslo 100 Kr. | 74,58 74,67 7 74,67 
Paris 100 Fro. 16,485 16,525 16,485 16,525 
Prag, 100 Kr. | 12,465 12,485 | 12,465 | 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 67,33 67,47 67.88 97.47 
Riga 100 Latts | 79,72 | 79,38 79,72 | 79,88 
Schweiz 100 Fre, | 81,89 82.05 81,89 82,05 
Sofia 100 Leva | 3,047 3, 3,057 | 8,068 
Spanien 100 Peseten | 33,67 33.78 33,67 33,78 
Stockholm 100 Kr. | 76,72 76,88 76,82 | 76,98 
Talinn 100 estn. Kr. | 109,59 109,81 109,59 109,81 
Wien 100 Schill. | 51.9 52,05 51.95 52.05 
Warschau 100 Złoty 47.10-47.30 47.10 47.30 
Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 23. Juli. Polnische Noten: Warschau 
47.10 — 47,30, Kattowitz 47,10 — 47,30, Posen 47,10 — 47,30 
Gr. Zloty 47,00-47,40, Kl. Zloty — 


Preis 10 Pfg. 


Uustrierfe 


a A Ösfdeufsche | 
RZ 


N 
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Die Berichte über den Erntestand lauten überall sehr 


Unse r tag lich B r ol günstig, so daß man eine Rekordernte erwarten darf. 


Austauſch der Kulturen. 
Die Anregung, Studenten verſchiedener Länder als Gäſte auszutauſchen, hat 
ſich ſehr bewährt. Tauſende deutſcher junger Männer bekommen auf dieſe Art 
Gelegenheit, fremde Länder zu ſehen. Spaniſche Jünglinge ſind augen⸗ 
blicklich Gäſte des Deutſchen Reiches. 


To 
\ 
3 N An 
* N 


WI 
EWY 


AANS 


* 
à 


À 


Z SSA ; 
EE ü 


W 
en SE. ` 


Das Land der Revolutionen. 


Brafilien, das jhon Übung in Revolten und Bürgerkrieg hat, 
iſt neuerlich in hellem Aufruhr. 
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Nashörner in Deutſchland! 
— aber vor 30000 Jahren! 
In Camburg an der Saale wurde das faſt voll⸗ 
ſtändige Skelett eines Rhinozeros ausgegraben, 
welches auf ein Alter von etwa 30 000 Jahren 
geſchätzt wird. 


Ein tragiſcher Verkehrsunfall in Liliput. 
Auf der einzigen engliſchen Miniatureiſenbahn, 
die ſo groß iſt, daß im offenen Wagen Menſchen 
unbequem ſitzen können, ereignete ſich ein Zu⸗ 
ſammenſtoß, der ein Todesopfer forderte. 
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Gelbe Khaki-Girls im Olympia-Dreß. 
Die japaniſchen Schwimmerinnen haben ihre 
eigene Uniform — wahrſcheinlich, damit man 
ſie nicht mit anderen Nationen verwechſelt. 


Die Arktis wird politiſiert. 
Norwegen hat ſich eines Teiles von Grönland 
bemächtigt und die norwegiſche Polizeigewalt 

eingerichtet. 


Lau ſanne die künftige Debatte! 


Der Vertrag von Lauſanne, deſſen Ratifiziernng Abſtimmungsgegenſland des kommenden Reichstags 
ſein ſoll, wird vom deutſchen Außenminiſter unterzeichnet. 


f 
Gruppe 
der 
E Teetrinker. 
Als im 18. Jahrhundert die 
großen Segler auf langer Fahrt 
den Tee von China brachten, und 
durch die Verbindung mit dem 
Fernen Oſten auch mehr Kennt⸗ 
niſſe der chineſiſchen Lebensart 
und Kultur vermittelten, wurden 
die „Chinoiſerien“ Mode. Ganz 
Gin ſteinerner 2 
Muſikant. 1 
Die Gruppe mit dem Falkner. 

Europa wurde überſchwemmt mit Möbeln, Geſchirr, 

Rechts: Figuren, die in einem Stil ähnlich dem chineſiſchen ge⸗ 

eee ſtaltet waren. Eins der hübſcheſten Beiſpiele iſt das kleine 

ee 4 Teehaus im Park von Sansſouci, welches Rokokoſtil und 

gans ſouci. die bizarren chineſiſchen Motive in ungewöhnlich reizvoller 


Geſtaltung verbindet und jetzt den Ferienbeſucher entzückt. 
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Licht und Schatten. 
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Olkimalboden N 


Ein Sommerabend. 


Roman von Oifrid von Hanstein 


(7. Fortſetzung.) 

Marta zuliebe hatte er ſich umgeſtellt, war lieber in 
den Lokomotivſaal gegangen. Marta zuliebe ſtand er nun 
wieder hier unten. An derſelben Stelle einer gleichen 
Maſchine, an der der alte Roland tödlich verunglückt war. 

Bitteres war in ſeiner Seele und, wenn er dann an 
den Sonnabenden heimkam, war etwas Fragendes in 
Martas Blick, das ihm wehe tat, und er lächelte bitter. 

„Nein! Ich bin in keine Verſammlung gegangen. Noch 
nicht!“ 

Der Inſpektor des Bergwerkes war ein mürriſcher, 
choleriſcher Mann. Nichts von dem Wohlwollen, mit 
dem er bei Krupp verwöhnt war. 

Immerhin, Wilhelm biß die Zähne zuſammen. Aus⸗ 
halten! Nur ſehen, daß er Marta nachkommen laſſen 
konnte. Es war ihm, als habe er Angſt, allein mit 
ſeinen Gedanken zu bleiben, als müſſe er Marta an 
ſeiner Seite haben, um nicht auch abzugleiten! 

Walter hatte ſich in der erſten Zeit ruhig gehalten. 
Er wußte, daß man ihn ungern eingeſtellt hatte und 
beſonders ſcharf beobachtete. Auch hatte er viele Schul⸗ 
den, die er abzahlen mußte. 

Als er ſich aber freier fühlte, erwachte auch wieder in 
ihm die Luſt, eine Rolle zu ſpielen, ſich als „Arbeiter⸗ 
beglücker“ zu betätigen. Er begann wieder einen Kreis 
radauluſtiger Männer um ſich zu ſammeln und hielt 
dieſen große Reden. 

Wilhelm hielt ſich um ſo ängſtlicher von alledem zurück, 
als er fühlte, daß man auch ihn beobachtete. 

So gingen die Winterwochen traurig dahin, und auch 
das erſte Weihnachtsfeſt, das ſie zuſammen verlebten, war 
viel, viel trauriger, als ſie es ſich gedacht hatten. Wie 


elend Marta ausſah! Sie war ja ſo unendlich ſparſam — 
nun hatte auch ſie Heimlichkeiten. Zwar gab ihr Wilhelm 
den größten Teil ſeines Lohnes ab und ſchränkte ſich auf 
das Außerſte ein, aber auch ſie darbte faſt. Gönnte ſich 
nicht einmal ein geheiztes Zimmer, ſaß frierend da und 
ſtichelte an den kleinen Sächelchen, die ſie bald brauchen 
würde, wenn in ein paar Wochen das Kind kam! 

Je näher dieſer, zuerſt ſo erſehnte Zeitpunkt heran⸗ 
rückte, um ſo heißer war in Wilhelm der Wunſch, ſeine 
Frau bei ſich zu haben. Er konnte gar nicht daran denken, 
daß Marta etwa allein und verlaſſen in der kalten 
Wohnung ihre Schmerzen erdulden ſollte und er nicht in 
ihrer Nähe ſei. Dabei wurde auf der neuen Zeche das 
Verhältnis zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeitgeber ein 
immer geſpannteres. Die Zeche war wenig ertragreich 
und alles, vom Direktor bis zum letzten Wagenjungen, 
lief mit finſteren, gereizten Geſichtern herum. 

Währenddeſſen verbrachte Anna die endloſen Winter: 
abende in dem engen Hauſe, das ſie zwang, immer der 
Mutter gegenüberzuſitzen Auch hier wurde die Stimmung 
immer gereizter Je näher der unſelige Termin der Ent⸗ 
ſcheidung kam, deſto nervöſer wurde Anna, deſto mehr ver⸗ 
ſuchte die Mutter, auf ſie einzureden. 

Auch der junge Schulvorſteher in Luknainen hatte es 
nicht leicht. Superintendent Nolte ſah in ihm den wahren 
Grund, daß Anna noch immer ſtarrköpfig blieb. Er 
meinte es ſicher von ſeinem Standpunkt gut, begriff nicht, 
daß ein Mädchen nicht mit beiden Händen zugriff, wenn 
ein Mann, wie der reiche Roſſocha warb. War überzeugt, 
daß Erhard Gundlach noch immer heimlich warb und 
hatte als Schulinſpektor immerwährend an allem zu 
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mäkeln, in der Hoffnung, Gundlach würde feine Ber- 
ſetzung beantragen. 

„Du mußt heut mit in die Verſammlung kommen.“ 

„Ich denke nicht daran, ich muß heut nach Eſſen, ich 
war vierzehn Tage nicht bei Marta.“ 

„Waſchlappen! Bald Dreivierteljahr verheiratet und 
benimmſt dich, als wäreſt du in den Flitterwochen. Paßt 
mir gerade, mich noch ſchief anſehen zu laſſen, wenn ich 
ſchufte wie ein Verrückter!“ 

„Marta ſieht mich nie ſchief an, und wir ſehnen uns 
beide nach den paar Stunden, die wir zuſammen ſind. 
Am liebſten holte ich ſie ganz her, jeden Tag muß das 
Kleine kommen, und ich möchte ſie tröſten in ihren 
Schmerzen.“ f 

„Auch noch! Fehlte mir gerade, auch noch das Ge⸗ 
wimmer mit anzuhören.“ 

„Du haſt eben Herta nicht lieb.“ 

Nie war ihm der Schwager ſo unangenehm, ſo roh 
erſchienen. 

„Iſt wahrhaftig augenblicklich der beſte Augenblick.“ 

Wilhelm horchte auf. 

„Was ſoll das heißen?“ 

„Komm mit in die Verſammlung. 
wenn du es wiſſen willſt.“ 

„Streik? Aber um Himmelswillen?“ 

„Selbſtverſtändlich. Unjere Forderungen find von den 
Leuteſchindern wieder mal abgelehnt, Neumann und 
Wendebold ſind entlaſſen. Das dulden wir nicht! Wir 
ſind ſolidariſch! Entweder die beiden werden wieder ein⸗ 
geſtellt, oder Streik.“ 

„Dasſelbe Lied wie in Eſſen! 


Streik gibt es, 


Wegen zweier arbeit⸗ 


In der Ladefirahe. 


ſcheuer Kerle. Wenn ich Direktor wäre, die hätte ich 
lange hinausgeworfen.“ 

„Weil du ein Feigling, ein Verräter an der Arbeiter⸗ 
ſchaft biſt. Wäreſt du nicht mein Schwager — die Kame⸗ 
raden hätten längſt verlangt, daß du fliegſt, mein Lieber.“ 

„Ihr verlangt mehr, als möglich. Die Arbeitszeit ift 
verkürzt, der Lohn nicht abgebaut, die Zeche geht ſchlecht.“ 

„Du redeſt, wie du es verſtehſt. Fühlſt dich wohl gar 
als Arbeitgeber, weil dein Vater Bauer war und ſeine 
Inſtleute geſchunden hat.“ 

„Das verbitte ich mir.“ 

„Dann rede nicht ſolch ein Zeug. Hier bleibſt du und 
Streik gibt es.“ 5 

„Donn find wir ja wieder ohne Verdienſt.“ 

„Dafür gibt es Streikgelder.“ 

„Die paar Pfennige. Haſt du denn noch nicht genug, 
daß uns in Eſſen niemand mehr nimmt? Herrgott im 
Himmel, ich will arbeiten, will mit allem zufrieden ſein, 
nur Brot will ich haben für Marta und mich.“ 

„Memme!“ 

„Ich bin keine Memme. Wenn es um berechtigte 
Forderungen geht, mache ich mit. Siehſt ja, was wir 
erobert haben. Ins Leihhaus wandern die Sachen. Ge⸗ 
hungert haben wir. Statt an meiner ſchönen Maſchine 
bei Krupp, wo ich eine Zukunft hatte, hocke ich wieder 
unter der Erde. Jetzt habe ich genug. Macht, was ihr 


Steinverladung am Hafen. 


wollt. Ich ſtreike nicht! Ich arbeite, und jetzt fahre ich 
nach Eſſen und hole Marta.“ 

„Ich rate dir, tue es nicht. Ich warne dich! Hier iſt 
es anders! Hier ſind wir in der Überzahl, hier ſind wir 
die Herren und wehe denen, die uns nicht nachgeben!“ 

Er ſchüttelte drohend die Hand gegen die Grube. Jetzt 
erſt erkannte Wilhelm, wie wutverzerrt des Schwagers 
Geſicht war. 

„Wie man mit Streikbrechern umgeht, das wirſt du 
erleben Ich meine es gut mit dir und warne dich zum 
letzten Male. Laß Marta, wo ſie iſt. Wer weiß, was 
heut nacht geſchieht, wenn die Bande nicht nachgibt. Mach, 
was du willſt. Wenn du vernünftig biſt, kommſt du in 
einer Stunde in die Verſammlung, dann wirft du ſchon 
hören, was die Glocke geſchlagen hat.“ 

Walter ging in die Schenke, und Wilhelm trat in das 
Haus, in dem er die Schlaſſtelle hatte. Es kam ihm vor, 
als begrüße ihn der alte Bauer weniger freundlich 
als ſonſt. 

„Ich möchte gern etwas mit Ihnen beſprechen.“ 

„Was gibts denn? Etwa kein Geld?“ 

„Aber nein. Hier iſt das Schlafgeld, das ich Ihnen 
für dieſe Woche ſchulde.“ 

Der Mann wurde etwas freundlicher. 

„Ich möchte etwas ganz anderes. Sie haben doch jetzt 
das kleine Hinterzimmerchen frei. Wollen Sie es mir 


nicht geben? Ich möchte nach Eſſen, und meine 
Frau holen. Sie muß nächſtens niederkommen, 
und da möchte ich ſie in meiner Nähe haben. Ich 
verdiene ja und werde die Miete ſchon zahlen.“ 

„Bei Ihnen piepts wohl?“ 

„Was ſoll das heißen?“ 

„Sie wollen Ihre Frau holen? Ausgerechnet 
heute?“ 

„Warum denn nicht?“ 

„Ach ſo! Sie denken, ich werde ſo dumm ſein 
und Sie dann alle beide durchfüttern.“ 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ 

„Kommen Sie doch nicht ſo dämlich aus dem 
Mustopp! Sie wiſſen doch beſſer als ich, daß es 
Streik gibt. Wie ſollten Sie als Schwager des 
Walter Roland das nicht wiſſen.“ 

Wilhelm wurde blaß. 

„Glauben Sie wirklich?“ 

„Tun Sie doch nicht ſo.“ 

„Der Walter hat's allerdings geſagt, aber ich 
habe es nicht glauben wollen, Ich kann mir doch 
nicht denken, daß vernünftige Arbeiter wegen 
zweier Trunkenbolde und Tagediebe ſich unglücklich 
machen! Herrgott, was ſoll denn da werden? Da 
hat man endlich Arbeit, und nun ſoll es wieder 
losgehen?“ 

Er ſank ganz verzweifelt in den Stuhl und 
ſtarrte vor ſich hin, während der Alte immer 
freundlicher wurde. 

„Iſt das Ihr Ernſt?“ 

„Herrgott, ich habe doch eine junge Frau, die 
ich lieb habe und erwarte ein Kind! Was kommt 
denn bei ſolcher Streikerei heraus? Gutes doch 
ganz gewiß nicht.“ 

„Hören Sie, Herr Schibalski, ich glaube, ich 
habe mich in Ihnen geirrt. Sie ſcheinen ja ganz 
vernünftig zu ſein. Sind ja viele von den 
Arbeitern. Wenn nur dieſe verfluchten Hetzer 
nicht wären! Na, alſo! Das Zimmer können Sie 
haben, wenn Sie die Miete bezahlen können, aber 
raten kann ich Ihnen nicht, daß Sie heut weg⸗ 
fahren und ihre Frau holen. Hat doch keinen 
Zweck, daß ſie das arme Weib hier in die Unruhe 
hineinbringen. Warten Sie wenigſtens ab, was 
in dieſer Nacht geſchieht. Sie können ja immer 
morgen früh noch fahren. Wiſſen Sie, es ſcheint, 
daß ich mehr weiß als Sie. Die Arbeiter haben 
der Zechenleitung ein Ultimatum geſtellt, wie man 
das ja wohl nennt. 

Heut abend in der Verſammlung, ſoll ein Ver⸗ 
treter der Grubenverwaltung die Antwort bringen. 
Ich glaube auch ein Herr von der Schlichtungs⸗ 
kommiſſion iſt da. Warten Sie wenigſtens ab, was 
da heut herauskommt.“ 

Wilhelm nickte. 

„Sie haben recht! So aufs Ungewiſſe kann ich 
meine Marta nicht holen. Vielleicht iſt es am 
beſten, ich gehe, natürlich als ſtummer Zuhörer, 
heut auch zu der Verſammlung. Dann ſehe ich doch, 
was da vorgeht, und wenn die Leute Vernunft an⸗ 
nehmen, kann ich immer noch morgen nach Eſſen. 
Eine Woche kann ich nicht warten. Das Kleine 
muß jeden Tag kommen, und dann muß ich bei 
ihr ſein.“ 

Er ging langſam die Straße hinunter, und der 
Bauer ſah ihm gedankenvoll nach. 

„Der iſt doch anders, als ich glaubte. Warum 
nur immer ſo mit dem Kopf durch die Wand!“ 

Es war noch eine volle Stunde Zeit bis zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung, vor der Wilhelm innerlich graute. Es war 
ja nun bereits warmer Vorfrühling. Er ging auf die 
Felder hinaus. Schon ſproßte die erſte, junge Saat, ſchon 
hatten die Bauern begonnen, die Acker für die neue Be⸗ 
ſtellung zu bereiten. 

Da ſtanden die Pflüge und Eggen, die er ſo verächtlich 
von ſich geſtoßen hatte Und jetzt? Nun war ſein 
Sehnſuchtstraum ja erreicht! Nun war er in der ge⸗ 
lobten Stadt! In der Stadt? Ach nein, nicht einmal 
das! Er war ja wieder auf dem Dorf, lebte ſchlechter 
als ein Inſtmann daheim, arbeitete viel, viel ſchwerer, 
als er es je getan, nur, daß er nicht einmal in freier 
Luft und Sonne ſchaffte, ſondern tief unter der Erde. 
Nur, daß er nicht ſein eigener Herr war, der wußte, 
wofür ſein Schweiß rann, ſondern ein Arbeiter. Ein 
armer Arbeiter, deſſen Los nicht nur von feinen Dienſt⸗ 
herren abhing, ſondern von irgendwelchen Hetzern und 
Aufwieglern, die ſelbſt nicht wußten, was ſie eigentlich 
wollten. 

Er arbeitete und ſeine Kameraden wollten es ihm 
verbieten! Er wußte, daß gerade dieſe kleine Grube gar 
nicht mehr leiſten konnte, und doch wollte man ſtreiken. 

Wollte! Andere wollten! Er mußte darunter leiden. 

Dann ſah er ſich um. Dort ragte mitten zwiſchen 
Wieſen und Feldern der Förderturm auf. Wie ein 
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ſchmutziger, häßlicher Flecken türmten ſich die Halden 
unter das Grün der jungen Natur. 

Wieder einmal wurde zerſtört. Wurden Bauern aus 
ihren Hütten vertrieben und nicht einmal Zufriedenheit 
dafür erworben. 

Haß! Haß eines Menſchen gegen den anderen! 

Dann ſchweiften ſeine Gedanken zu Marta hinüber. 
Um ihretwillen war er gekommen und jetzt? Wie anders 
war Marta als er geglaubt! Sie wäre ihm auch gefolgt, 
wenn er in der Heimat geblieben. Der alte Roland hätte 
es ſicher gern geſehen. Rund und voll wären ihre Wangen 
geworden. Auch Anna hatte ja zarte Glieder! 

Und das Kind, das kommen ſollte? Er ſah es ordent⸗ 
lich auf dem Hofe ſpielen. Mit Hund, Katze und Ziege. 
Was jetzt? 

In Not, Jammer und Elend in einer dumpfen 
Kammer geboren. Von Eltern begrüßt, die ſich ſeiner 
nicht einmal ſo recht freuen konnten, weil ſie nicht wußten, 
wie ſie es großziehen konnten. 

Wie ein furchtbares Geſpenſt ſtand es vor ihm, das 
Wort: Streik! Er machte ſich keine Hoffnungen. Zwed- 
los war alles. Herr blieben die Grubenbeſitzer und 
mußten es bleiben, nur — vielleicht wurde die Zeche ge⸗ 
ſchloſſen. Wahrſcheinlich! In jedem Falle war der Ver⸗ 
dienſt wieder zu Ende. Die Not! 

Von den Feldern ſtiegen leiſe, graue Nebelſchleier 
auf. Redten ſich wie graue, endloſe Arme empor, ſchienen 
nach der Grube zu faſſen, nach dem Förderturm, nach 
ihm ſelbſt. 

Die langen, dünnen, hageren Arme des Elends, das 
heranſchlich, das jetzt dort in der Verſammlung geboren 
wurde und das auch ihn, ſein Weib und ſein Kind, mit 
hineinriß in das allgemeine Verderben. 

In Eſſen hatte er anders gefühlt. Da war es eine 
Ungerechtigkeit, die ihm widerfuhr, da hatte ſein Gefühl 
ſich gebäumt. Aber jetzt? Ohne Grund! Nur, weil ewig 
Unzufriedene es wollten. 

Er, der freie Menſch, der keinen eigenen Willen beſaß, 
der mitmachen mußte, ſo wie es die anderen wollten. 

Wie lächerlich das war. Wilhelm ſchreckte aus ſeinen 
Gedanken. Ohne auf den Weg zu achten, war er zum 


Verſammlungslokal gegangen. Über der Tür des Wirts⸗ 


hauſes ſtand: „Zur Eintracht?“ Und jetzt drängten ſich 
erregte Menſchen mit roten Köpfen, viele bereits an⸗ 


getrunken, alle mit leidenſchaftlich, fanatiſch verzerrten 
Geſichtern vor dieſer „Eintracht“, um wilde Zwietracht 
zu ſäen. : 

Still und unbemerkt hoffte Wilhelm in den Saal 
ſchlüpfen und ſich in eine verſtohlene Ecke hocken zu können, 
um alles zu hören und rechtzeitig wieder zu gehen; aber 
Walter, der von vielen jungen Menſchen umringt unter 
den Führern der Streikluſtigen ſtand, hatte ihn ſchon 
geſehen. 

„Alſo biſt du vernünftig geworden.“ 

Er faßte ihn am Arm und zog ihn mit in den niederen, 
großen Saal, der bereits gedrängt voller Menſchen war, 
die alle durcheinander ſprachen und ſchrien. 

Ganz gegen ſeinen Willen kam er ganz vorn neben 
Walter zu ſitzen. Der Einberufer ſchwang die Glocke und 
die Verſammlung, die erſte, der Wilhelm beiwohnte, 
begann. 


Siebentes Kapitel. 

Ein fremder Herr aus der Stadt, ein radikaler 
Arbeiterführer, auf deſſen Freundſchaft ſich Walter Ro⸗ 
land anſcheinend ſehr viel einbildete, eröffnete mit großem 
Redeſchwall die Verſammlung, ſtellte noch einmal die 
Forderungen der Arbeiter auf, ſagte, daß ein Vertreter 
der Grubenverwaltung anweſend ſei, und wußte ſeine 
Worte ſo zu wählen, daß ſie anſcheinend durchaus loyal 
klangen, zwiſchen den Zeilen aber die bereits erhitzten 
Gemüter noch mehr aufpeitſchten. 

Dann trat auch der erſte Ingenieur der Zeche auf das 
Podium und wurde mit ſchrillen Pfiffen empfangen. 

„Ruhe! Ruhe!“ 

Der „Präſident ſchwang die Glocke“. 

Es war wohl ein Mißgriff der Verwaltung geweſen, 
gerade dieſen Mann, den ſein choleriſches, hochfahrendes 
Weſen unbeliebt gemacht hatte, zu entſenden und ein 
noch größerer Fehler des Ingenieurs ſelbſt, daß er im 
tadelloſen, ſchwarzen Anzug, das Einglas im Auge, 
hier auftrat. 

„Wir haben Ihre Forderungen wohlwollend geprüft.“ 

Höhniſches Gelächter unterbrach ihn. 

„Wenn Sie nicht hören wollen, kann ich ja ſchweigen.“ 

Er tat, als wolle er wieder abtreten, und die Glocke 
erklang. 


„Wir müſſen ihn ruhig anhören, wir find hier eine 
durchaus parlamentariſche Verſammlung.“ 

Es wurde ſtiller, und der Ingenieur fuhr fort. 

„Wir haben alſo Ihre Forderungen wohlwollend ge⸗ 
prüft, ſind aber leider zu der Überzeugung gekommen, 
daß wir nach dem Entgegenkommen der letzten Wochen 
nicht mehr bewilligen können.“ 

„Dann gibt es Streik.“ 

Wüſter Lärm hallte durch den Raum, jetzt aber brüllte 
der Ingenieur mit lauter Stimme. 

„Ich habe Ihnen noch etwas zu ſagen.“ 

Wieder wurde es für Minuten ruhig. 

„Wer ſtreiken will, kann das ja ſelbſtverſtändlich auf 
ſeine Verantwortung hin tun, ich erkläre Ihnen aber im 
Auftrage der Direktion: Jeder, der morgen nicht 
ordnungsgemäß zur Schicht antritt, iſt unbedingt entlaſſen 
und wird unter keinen Umſtänden ſpäter wieder ein⸗ 
geſtellt. Er ift Ebenſo unbedingt fortgeſchickt, wie die 
beiden Saufbrüder, um derentwillen Sie im Begriff 
ſtehen, ſich jetzt alle ins Unglück zu ſtürzen ..“ 

„Das wollen wir ſehen.“ 

Walter war auf den Tiſch geſprungen und ſchrie es 
mit hochrotem Kopf zur Tribüne hinauf. 

Der Ingenieur erkannte ihn. 

„Jawohl, Roland, das wollen wir ſehen, das heißt, 
das werden Sie ſehen und Ihre Freunde, wie Schibalski, 
der da neben Ihnen ſitzt. Ich merke mir ſchon die Ge⸗ 
ſichter.“ 

Wilhelm hätte aufſchreien mögen, als er ſeinen 
Namen hörte. 

„Das iſt ja nicht wahr! Ich gehöre ja gar nicht dazu! 
Ich bin ja nur hier, um zu wiſſen — ich —“ 

Aber, wie immer in ſolchen Augenblicken überfiel ihn 
eine Anentſchloſſenheit, er war wie gelähmt und in- 
zwiſchen war ſchon das Unheil hereingebrochen. Der 
trunkene Walter hatte ſein Bierglas ergriffen, und es 
gegen den Ingenieur geſchleudert. Das war das Zeichen 
für die anderen Radaubrüder. Die ganze Maſſe ſtürmte 
nach vorn, vergebens ſchwang der Präſident die Glocke, 
der anweſende Gendarm ſtand auf dem Podium: „Ich 
löſe die Verſammlung auf“. 

Hohnlachen war die Antwort. Der Ingenieur hatte 
ſchon durch einen Hinterausgang den Saal verlaſſen. 
Walter ſchrie laut: 


„Da läuft er! Ihm nach!“ (Fortſetzung folgt.) 
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die neuen Langlochklingen passen auch auf de 


8 D DINGE 


FÜR DIE MODERNE 
GESICHTSPFLEGE 
DES HERRN: 


die neve Langloch-Rasierklinge in allen Sorten 
„ROTBART“ und „MOND-EXTRA“ 

der neue dazu passende Rasierapparat 
„ROTBART, MOND-EXTRA“ 

die neve has ier · Creme „ROTBART" 


R 


Apparate alten Systems. Ein noch besseres Rasieren 


ROTH-BUÜCHNER G. M. B. H., SPEZIALFABRIK FUR RASIERAPPARATE UND RASIERKLINGEN, BERLIN-TEMPELHOF RJ 


= Honakook 


Der 8. internationale Vegetarierkongreß 


Im Kreis: Gin Grote 
ſcheint es zu fein. Es ift ein Führer der vegetariſchen 
Jugendbewegung, die in großer Anzahl am 
Kongreß teilnahm. 


2 
„ atdi 
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Prominente Zuhörer, 


darunter (rechts im ſchwarzen Anzug) 
Mr. Euglan Wyat aus London. 


Links: 


Valentin Vulgakov 


ein Führer der kanadiſchen Duchoborzen⸗ 

Kommune, die aus idealiſtiſchen Gründen 

aus Rußland auswanderte, um ſich in 
Kanada anzuſiedeln. 


. Kampf für die rein pflanzliche Ernährung der Maſſen iſt heute 
eigentlich in ein ſehr ruhiges Fahrwaſſer geraten. Man will nicht mehr 
Ernährung und Lebensweiſe revolutionieren, ſondern bedient ſich ſanfterer 
Methoden, um ſeine vegetariſchen Ideale durchzuſetzen. Die moderne Wiffen- 
ſchaft hat den Wert der Pflanzenkoſt längſt erkannt. Die „Vitamine“ ſind im 
wahren Sinne des Wortes in aller Munde und ſoviel Obſt wie wir eſſen, 
wurde früher gewiß nicht verzehrt. Wer auf das Fleiſch verzichten will, der 
ſoll es ruhig tun, aber jede Unduldſamkeit Andersdenkenden gegenüber iſt hier 
unbedingt abzulehnen. In der vegetariſchen Kolonie „Eden“ bei Oranienburg 
haben ſich die Vertreter der neuen Lebensweiſe aus aller Welt zu dem 
8. internationalen Vegetarierkongreß eingefunden. Nicht nur Vegetarier * 
nahmen daran teil, ſondern auch bekannteſte Wiſſenſchaftler und bedeutende N À a 2 2 ù 

Perſönlichkeiten. Beſonders bemerkenswert ift die große Anzahl der teil- Gine Auhängerin, Der gelehrteſte der Vegetarier, 
nehmenden Univerſitätsprofeſſoren und Arzte, Führer der Genoſſenſchaften die zu den Veteranen der Bewegung gehört, welche der vierfache Univerſitätsprofeſſor Dr. Johannes 


feit über 25 Jahren für die neue Lebensweiſe kämpfen. Ude aus Graz, mit der älteſten Vegetarierin, 
vor allem aus den Balkanſtaaten. Frau Garſchlagen aus Bad Godesberg. 


Japaner zeigen in uralter Rüſtung modernes 
Bogenſchießen. — Ein Bild aus Kagoſhima. 


Ja- Venn Haarwaschen 


dasselbe wär' 


wie Wäsche waschen 


Die Schönheit Ihres feinen empfind- 
lichen Haares würden Sie gewiß nicht 
durch gewöhnliche Seifen aufs Spiel 
setzen! Nur. ein eigens für das Haar 
geschaffenes Shampoo bewahrt ihm 
seine Gesundheit — seinen Glanz. 


Heute gibt es schon für 20 Pfennig das 
wundervolle Elida Shampoo — mild 
und sodafrei, dem jetzt noch ein 
wirksames Schönheitsmittel beiliegt: 
Perfekta Zitronenbad. 


Perfekta Zitronenbad — zum Nachspülen 

löst den letzten Rest von Shampoo aus 

dem Haar... erhöht den Glanz und er- 

leiehtert das Frisieren. Es gibt dem Haar 
die letzte Vollendung. 


LIDA SHAMPOO 


MIT PERFEKTA ZITRONENBAD 


Der Vater trifft, heimkommend, ſein Söhnchen mit 
verbundenem Finger an: 

„Nun, Wölſchen, Hajt du dich geſchnitten?“ 

„Nein, Papa, ich wollte eine Biene anfaſſen, und 
die war an einem Ende nicht iſoliert!“ 


* 


„Haben Sie gehört — das Geld ſoll abgeſchafft 
werden!“ 
„So? Na, ich kenne ſchon eine Menge Leute, die 
keins mehr haben!“ 
* 


„Was iſt denn das, Herr Krauſe? Sie haben ja die 
Medizin gar nicht angerührt?“ 

„Herr Doktor, auf der Flaſche ſteht doch, daß ſie 
ſtets verſchloſſen gehalten werden ſoll!“ 


* 


„Ja, ſiehſt du, eine Woche lang bekommen meine 
Schweine gutes Futter — in der nächſten müſſen ſie 
hungern!“ 

„Warum machſt du denn das?“ 

„Dadurch wird der Speck gut durchwachſen!“ 


* 
„Kann ich Herrn Rohr ſprechen?“ 
„Hier wohnen zwei Brüder Rohr! Welchen ſuchen 
Sie?“ 
„Den, der eine Schweſter in Amerika hat!“ 


* 


. „Wovon lebt der Zahnarzt?“ 
„Von der Hand in den Mund!“ 
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PREN AOUE Eee . l 
Problem. 


Donnerwetter! Wie komm’ ichen nu runter? 


x 
$ 


Sauer verdient. 


„Tiſchbein hat ſich gewiß ein Vermögen geſchaffen, 
aber es iſt ſauer verdientes Geld!“ 

„Wieſo?“ 

„Nun — er iſt doch Eſſigfabrikant!“ 


Radiofreunde. 


„Du, Kleiner, wo wohnt die Familie Wiegand?“ 

„Gerad gegenüber ... in dem neuen Haus! Aber 
es iſt niemand daheim!“ 

„Wieſo kannſt du das ſo ſicher ſagen?“ 

„Weil ſchon eine ganze Stunde der Lautſprecher 
nicht angeſtellt iſt!“ 


Man [prach von Äunfi. 


„Ich kannte einſt einen Maler“, erzählte ein Herr, 
„der malte ſo realiſtiſch ein Spinnennetz in die Ecke 
ſeines Zimmers, daß das Dienſtmädchen eine Stunde 
damit zubrachte, um es abzuwiſchen!“ 

„Ausgeſchloſſen!“ gab man ihm lachend zur Antwort. 

„Wieſo? Man hat ſchon manches von Künſtlern 
gehört!“ 

„Schon möglich — aber nicht von Dienſtmädchen!“ 


Im £rankenhaus. 


Schweſter: „So, jetzt bekommen Sie wieder einen 
Kaffeelöffel voll Tee!“ 

„Iſt denn das nicht ein bißchen wenig?“ 

„Nein, nein — Sie dürfen vorläufig von allem nur 
ganz kleine Portionen bekommen!“ 

„Ach, dann bringen Sie mir doch bitte eine Briefs 
marke — ich möchte etwas leſen!“ 


Wozu? 


Skizze von Hanns Gisberf 


Krkrkrrrrelll ... 
Schrill klang der gellende Ton des auf marmorner 
Platte rare Weckers in die Stille und Dunkelheit des 
frühen Wintermorgens. Jäh fuhr der Schläfer aus traum⸗ 
loſem Schlummer auf und warf einen Blick auf das elek⸗ 
0 beleuchtete Zifferblatt. ; 
rſt fünf Uhr! arum hatte er den Wecker auf fünf 
Uhr prat er ſtand doch ſonſt nicht jo früh auf? ; 
Alle Wetter! Das war's! Wenn er das verſchlafen 
hätte! Seine Gedanken waren jetzt wieder ganz klar; die 
allerhöchſte Zeit war es, wenn er nicht zu ſpät kommen 
wollte. Um halb ſechs Uhr ſoll der Wagen mit ie 
Sekundanten und dem Arzt, der ihn nach dem fernen 
Stadtwalde bringen ſollte, vor dem Hauſe ſein; er mußte 
ſich ſputen. 
s war bitter kalt. 


Regung von ar war in ſeiner Seele. 
alduin Freeſenbrook lachte übermütig auf. 


lehnen. 

daß er wie ein Schwächling niedergetaumelt war — den 
man mit dem Fuß beiſeite geſchoben hatte, um wieder in 
den Saal zurückzukehren — mit dem brauchte man ſich 
nicht zu duellieren, der war eigentlich gar nicht mehr 
ſatisfaktionsfähig. 


Das hatte er auch dem Offizier erklärt, der ihm die 


Forderung überbrachte. Aber der hatte ihm geſagt, daß 
dann des Kameraden Exiſtenz vernichtet ſei, daß wi 
dann aus dem Dienſte ſcheiden müſſe, daß er als Geohr⸗ 
feigter nicht im Heere bleiben könne, und er ſei der einzige 
Sohn einer alten Mutter 

Das ſtimmte Balduin weich. Nein, ſeine Laufbahn 
wollte er dem Gegner nicht verderben; nur einen ge⸗ 
hörigen a. hatte er ihm geben wollen. Das heißt, 
eigentlich hatte er gar nichts gedacht, ſondern nur wie von 
ſelbſt gehandelt, als er dem blutjungen Offizier für ſeine 
2 Beleidigungen die folgenſchwere Maulſchelle 
verſetzte 

Aber als dieſer ſo armſelig und blamiert an der Erde 
lag, hatte ſein gutes Her doch wieder geſprochen. Schließ⸗ 
lich war es die Eiferſucht, die den jungen Menſchen zu 
dem ungebührlichen Benehmen veranlaßte — kindiſche 
Eiferſucht um ein Mädchen aus dem Volke, an dem ihm, 
Balduin, nicht das allergeringſte lag, das nicht hübſcher 
und nicht häßlicher war als hundert andere, vielleicht nur 
ein wenig koketter: ein Puppengeſichtchen mit flammenden 
ſchwarzen Augen, die aber ſo unverwandt an dem hoch⸗ 
gewachſenen ſchönen Balduin gehangen hatten, daß des 
jungen Offiziers Eigenliebe ſchwer gekränkt war. 

Balduin biß ſich auf die Lippen. Warum war er auch 
in die Geſellſchaft gegangen! Eigentlich hatte doch der 
erſte Abend nach dem glücklich beſtandenen Examen ſeiner 
guten Mutter gehört. Aber 
kommen, ihn zu einer gemeinſamen Feier abzuholen; 
man ſaß ſehr vergnügt und übermütig uſammen, hielt 
lange Reden, ſchwur ſich ewige Freundschaft und war 


Sie betrachtete ihn mit Stolz; er 17 ſi 


ann waren die Freunde ge⸗ 


ſchließlich — alle zuſammen — dem Vorſchlage eines be⸗ 
ſonders heiteren Geſellſchaftsmitgliedes gefolgt, ſich die im 
„ Lokale ſtattfindende Tanzluſtbarkeit 
anzuſehen. 

Das war der dk; u dem ärgerlichen Vorkommnis 
geweſen. Denn ärger ich war es, das geſtand Balduin 
ſich ein. Wenn ſeine gute Mutter erführe, daß ein ſolches 
Mädchen die Veranlaſſung zu dieſem Duell geweſen! Ein- 
mal würde fie es doch hören, die liebe alte „Mutt“, 

In Gedanken nannte er ſie immer „die alte Mutt“, 
obwohl ſie ſo jugendlich ausſah, daß man ſie eher für ſeine 
Schweſter halten konnte. Und er war ſtolz darauf, auf 
Ihre . ihre Schönheit, ihre unleugbare Vor⸗ 
nehmheit. 

Seine Mutt! Nach des Gatten frühem Tode hätte ſich 
die damals blutjunge Witwe oft und glänzend wieder: 
verheiraten können. Alle Anträge hatte fie abgelehnt, nur 
ihrem Knaben gelebt und aus ihm den jungen Mann er⸗ 
zogen, der ihr tolz, ihre Freude, ihr Glück war. Wie er 
dafür auch mit abgöttiſcher Verehrung an ihr hing, alle 
Gedanken mit ihr teilte, kein Geheimnis vor ihr hakte! 

Nur das letzte Abenteuer hatte er ihr verſchwiegen, ihr 
zum erſtenmal die Unwahrheit geſagt, als er ſie auf ſein 
heutiges frühes Aufſtehen vorbereitete. Er jei zu einer 
Treibjagd auf des Onkels Gut eingeladen — das kam jo 
häufig vor, daß er dort jtets ſein Jagdgerät und feine 

Tleivung liegen hatte — mehrere miteingeladene Freunde 
kämen ihn im Wagen abholen, weil man ſchon ſo zeitig 
zum Bahnhof müſſe. 

Auf ihre Frage, welches Wild denn jetzt noch gejagt 
werde, antwortete er bedeutungsvoll: „Edelwild!“ 

Ohne in ihrer Harmloſigkeit eine Ahnung von dem 
Doppelſinn dieſer Worte zu haben, hatte ſie 8 mütter⸗ 
lich geſorgt, daß alles zer ſeiner Bequemlichkeit ide: 
und ihm ſchließlich beim Schlafengehen ein fröhliches 
„Weidmannsheil!“ nachgerufen. 

Weidmannsheil v. 

Einen Augenblick ſann er vor na hin, dann trank er 
den belebenden heißen Trank und gedachte in aufquellen⸗ 
der Rührung der allzeit gütig Sorgenden. Da öffnete ſich 
die Türe — und wie eine Verwirklichung ſeiner Gedanken 
ſtand die Mutter auf der Schwelle ... Dieſe Schinken⸗ 
brote mußte er unbedingt eſſen, und hier war eine a d⸗ 
flaſche mit Kognak, die konnte er in ſeiner Bruſt asche 
ur So ſehr er ſich wehrte, fie beſtand auf ihrem 

illen. 

D der morgendlichen Stille hörte man deutlich das 
Rollen des herannahenden Wagens. Balduin nahm zärt⸗ 
lichen Abſchied von der Mutter, noch zärtlicher als ſonſt. 
bet beſonders 
ſorgfältig angezogen und ſah vorzüglich aus. Sie leuchtete 
ihm die Treppe hinunter und ſah ihm glückſtrahlend nach. 

Unten angekommen, ſah Balduin noch einmal nach der 
Mutter, wie ſie fih hell von der Dunkelheit abhob: im 
weißen Morgenkleid, die ſchweren, braungoldigen Zöpfe 


„Huſten und Atmung be 
hoscalin weiter zu nehmen.“ H. W. i 


las mit 80 Tabletten Mk. 2. 
heke 1 


„Gegen chronischen Bronchial- 
und Lungenkatarrh und Husten 


s 
2 ſo jäben Schleimes, gewaltige Appetitſteigerung, Durchſchlafen in 
er Na I 


n x 
ohlene Silphoscalin kann die 1 vieler Lungenkranker, Afth- 


über die Schulter hängend, ſtolz und glücklich, von der 
Lampe beſtrahlt — eher wie eine Braut als eine Mutter 
ausſehend. 

ann reckte Balduin ſeine mächtige Geſtalt höher, 
ſtraffer ſpannten ſich ſeine Sehnen und Muskeln, wieder 
überkam ihn das pl Kraftgefühl. Was war das 
auch für ein armjeliger Gegner, der kleine, ſchmächtige 
Leutnant! Faſt tat es ihm leid um ihn. 

Die Unterhaltung im Wagen drehte Ir um allerhand 
vergnügte Erinnerungen. Kein Gedanke ſchien dem Zwecke 
des morgendlichen Ausfluges zu gelten. Nur einmal 
während der langen Fahrt fragte der e plötzlich: 

„Du hatteſt doch die Wahl der Waffen, Balduin. 
Warum haft du nicht auf Säbel beſtanden? Darin ſtellſt 
du doch deinen Mann.“ 

„Gewiß; aber mein Gegner ſoll darin vollſtändig un⸗ 
geübt ſein, und dann wäre ich doch zu ſehr im Vorteil 
gegen das kleine Kerlchen!“ 

„Mag ſchon ſein; aber du haſt ja monatelang keine 
Piſtole mehr in der Hand gehabt; haſt du dich darin denn 
einigermaßen geübt?“ 

„Nein, alter Junge; das wäre mir nicht „fair“ er- 

ienen. Auch dürſte ich nicht nach dem Blute meines 

gners.“ 

„Aber dein Gegner iſt ein vorzüglicher Schütze und hat 
den geſtrigen Tag damit 5 die Points aus 
Kartenblättern zu ſchießen. Und du weißt, daß die Be⸗ 
ſtimmung auf vollſtändige . lautet!“ 

„Weiß ich; da ſucht eben einer den Arm des anderen 
u treffen, dann iſt der kampfunfähig. Die Schwere der 

eleidigung erheiſchte eben nach den Forderungen des 
Ehrengerichtes dieſe Bedingung.“ 


Achſelzuckend ſchwieg der Freund. Endlich hielt der 
age 


n. 
Man war auf der Höhe des Berges angelangt. Die 


F JedeTablette ist mit 
diesem. Spalt "versehen 


— 
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Fülleätfel. 

Die fehlenden Buchſtaben find 
jo in die leeren Felder neben⸗ 
ſtehender Figur waagerecht ein⸗ 
zureihen, daß Worte mit folgen⸗ 
der Bedeutung entſtehen: 

1. Wüſtenſturm, 

2. Bauſtoff, 

3. Stadt in der Mandſchurei, 
4. griechiſcher Dichter, 

5. großes Gebiet in Afrika. 


Erinnerung 
Auf der e ruhte das ſchwere Stück — 
todbringend! Später — hatteſt du Glück — 
denkſt du i ſchlürfend daran zurück! 


Bettenräifel. 


11% . s r 89 10 11 12 1 1 110 
17 18 19 20 21 22 28 21 25 26 27 28 29 30 
31 32 33 34 35 
Die Zahlen ſind durch Buchſtaben zu erſetzen, ſo daß ſich 

Worte von folgender Bedeutung ergeben: 

1—4 ſchmaler, langer Flur, 1—6 Strom in Aſien, 
4—10 Zeitbeſtimmung, 6—10 Himmelskörper, 8—11 weib⸗ 
licher Vorname, 10—13 Teil des Rades, 11—15 Tages⸗ 
zeit, 13—17 Wohnſitz einer Hexe des Altertums, 
16—20 Muſikinſtrument, 18—21 Farbe, 19—22 Mittel⸗ 
meerinſel, 21—23 Name verſchiedener Kurorte in Mittel⸗ 
europa, 22—25 engliſcher Flottenſtützpunkt, 24—28 Ber- 
wandter, 26—31 Schweizer Dichter, 27—30 Längenmaß, 
30—34 Hülſenfrucht, 33—35 Gewäſſer, 33—4 Bewegung 
des Meeres. 


Quadra ſratſel. 


Die Buchſtaben: a a eee 

Se h in nn p p 

rs ss tt z find in die leeren 

Felder nebenſtehender Figur 

einzureihen. Bedeutung der 

waagerechten Reihen: 1. Nadel⸗ 

baum, 2. Im Weltkrieg gefallener 

Dichter, 3. Gerät zum Werfen, 

4. Hoher, weiter Raum, 5. Hunde⸗ 

raſſe. — Die Diagonale von links 

oben nach rechts unten nennt einen bekannten ſüddeut⸗ 
ſchen Badeort. 


Auflöſungen der vorigen Rätſel. 


Zahlenrätſel: Palermo, Fram, Iris, Raffael, Sichel, 
Ironie, Chlor, Hopfen = Pfirſich. 


Keiferätfel. 

Ein Zug fährt von Berlin über Han- 
nover nach Weſtdeutſchland. Die End⸗ 
ſtation erhält man, wenn man auf den 
eingezeichneten Bahnlinien die Orte 1—5 
einträgt und ihre Anfangsbuchſtaben an⸗ 
einanderreiht. 

Stettin 
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Altenbeken 
Berlin 


2 3 

Ro ſtock i 

oſto 

Hagen i. W. 5 
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i 

Ludwigslujt k 
„ Königsberg 4 

Dirſchau 


Würzburg Art “ A * 
Š Nur NIVEA” Creme und- © 
Regensburg L —— _ — 


Ru, vüchhig 
NIVEA OI. 


kühlend; bei unfreundlicher 
Witterung jedoch schützt 
Nivea-Öl vor zu starker 
Abkühlung, die leicht zu 
Erkältungen führen kann. 


Aber nie mit nassem 
Körper sonnenbaden und 
stets vorher einreiben! 
Nivea-Creme RM 0.15—1.00 WM 
Nivea-Öl RM 1.00 u. K 160 | 
— 


2 soumeubadeu 


Dos heillt, bevor Sie Ihren Körper den 
Sonnenstrahlen aussetzen, reiben Sie ihn kräftig mit 


NIVEA-CREME 


Hautfunktions- 
u. Massage-Öl 


ein. Beide enthalten das hautverwandte Euzerit; sie sind 
gewissermaßen „naturgegeben“ und können nicht ersetzt 
werden, weder durch „Wundercremes“, noch durch 
„Nachahmungen“, die Ihnen als „ebensogut“ empfohlen 
werden sollten. Sie vermindern die Gefahr des Sonnen- 
brandes und geben wundervoll bronzene Hauttönung. 


An heißen Tagen wirkt Nivea-Creme angenehm 


| enthalten das hautpflegende Euzerit 


Umſtellrätſel: Euter, Raſen, Helm, 
Oſten, Lange, Ulanen, Narbe, Garn 
= Erholung. 


Verwandlungsaufgabe: Eiſen, Eſſen, 
Eſſer, Aſſer, Aſter. 


Bäderrätſel: Brueckenau, Pyrmont, 
Wildbad, borkum, Bertrich, Koſerow, 
Kiſſingen. Die ſenkrechte Reihe: = 
„Kolberg.“ 


Literariſches Kammrätſel: Die waage⸗ 
rechte Reihe: Franz Grillparzer. Die 
ſenkrechten Reihen: 1. Fauſt, 2. Norma, 
3. Roman, 4. Lenau, 5. Romeo, 
6. Rante. 


Kettenrätſel: 1—4 Ente, 3—7 Tegel, 
5—8 Gelb, 6—9 Elbe, 83—12 Bejen, 
10—14 Senſe, 13—17 Sejam, 16—20 
Amſel, 18—22 Selke, 21—24 Kern, 
21—26 Kerner, 24—27 Nero, 26—29 
Robe, 28—32 Begas, 30—32 Gas, 

| 31—2 Afen. 


In Wien. .:: Ka(if—er = Fiaker. 


Herren ſprangen aus dem Wagen. Balduins ſchönheits⸗ 
durſtiges Auge nahm alle die Pracht der winterlichen 
Natur bewundernd in ſich auf. Drunten im Tale war es 
noch i 05 und nebelig; aber auf der Höhe war ſchon ein 
herrlichſchöner Februarmorgen angebrochen. lutrot 
ſtrahlte die Siegerin Sonne aus dem Winterhimmel, 
durchdrang das ſchneeige Geäſt der Bäume und vergoldete 
die umliegenden Berge mit zauberiſchem Schein. 

O Welt wie biſt du ſchön! 

Da nahte ſich ſchon der 3 si des Gegners. Balduin 
wandte ſich von dem eigenartig ſchönen andſchaftsbilde 
ab und grüßte die Herren. Die örmlichkeiten nahmen 
ihren Verlauf. Der Arzt machte das Käſtchen mit dem 
Verbandszeug bereit; der vorgeſchriebene Sühneverſuch 
wurde unternommen, aber, wie ſelbſtverſtän ug, ab⸗ 
Ben Die Entfernung wurde abgemeſſen, die Gegner 
wurden aufgeſtellt. 

Balduin folgte jeder Einzelheit mit rößtem Intereſſe, 
ſogar der auffallend hohe rote Kragen des hageren Geg- 
ners fiel ihm auf; dabei wunderte er ſich beſtändig über 
ſeine eigene Ruhe. Schließlich war dies Duell doch keine 
alltägliche Sache, wenn es auch der Herſtellung von des 
Gegners Ehre galt und nicht aufs Blutvergießen ab⸗ 
geſehen dun z 

Balduin hatte den erſten Schuß: Eins — zwei — drei! 
Er hob den Arm; aber als er zielen — 5 erſchien es 
ihm unmöglich, auf einen wehrloſen Menſchen zu ſchießen. 
Auf einen Feind, einen drohenden Gegner au ein Stück 
Wild — ja! Aber auf einen ruhig Daftehenden, der ſich 
nicht ſchützen, nicht wappnen, nicht wehren konnte — im 
ſelben Augenblick hatte Balduin au ſchon die Waffe 
hochgehoben und hoch in die Luft geſchoſſen. 

Jetzt war die Reihe an dem Gegner; Balduin ſah, wie 
er die Waffe hob und zielte, ja — wahrhaftig! — bedäch⸗ 
tig zielte. Ein dumpfes Angſtgefühl kroch ihm ans Herz, 
und plötzlich ſah er die Mutter wieder vor ſich im Schmucke 
des goldbraunen Haares — aber E ſah traurig aus und 
ſagte nicht mehr „Weidmannsheil“. 

Die Bifion verſchwand Balduin ſah wieder den Gegner 
deutlich vor ſich, ſah die Waffe auf ſich gerichtet, den Rauch 
emporſteigen, hörte den Schuß und wunderte ſich, wo die 
Kugel hingetroffen haben möchte. 

Einen Augenblick war es ihm, als ob er die Flaſche, 
die die Mutter ihm mitgegeben, deutlich an ſeinem DER 
fühle, und wieder trat ihr Bild vor jeine Seele, mütter ich 
zärtlich tröſtend — während er ſtolz und hochaufgerichtet 
da ſtand, ein Bild von Jugendkraft und Schönheit. 

Im en Augenblick war er aber ſchon zuſammen⸗ 
geſtürzt, kraftlos, wehrlos — wie vom Blitze erſchlagen. 

Der Ehre war genug getan. Das junge Edelwild lag 
weidwund an der Erde. 

Und warum? 

Der Arzt ſtürzte hinzu und unterſuchte die Wunde, 
während die Kameraden den Freund aufrichteten. Mit 
ſeinen Inſtrumenten entfernte 


er die Kugel, die ihren Vor Fonnenuntergang. 


Weg durch die Flaſche ins Herz genommen und eine 
Menge Glasſplitter mit ſich geführt hatte. Ein ſtarker 
Duft von dem vergoſſenen Kognak jtieg auf; der Arzt 
nahm die Eee glafe und goß dem Sterbenden 
den Reſt des ſtärkenden Trankes ein. 


Balduin atmete tief auf; dann ging eine Veränderung 
über ſeine Züge, ein kurzes Röcheln drang rauh aus ſeiner 
Kehle — der Körper tredie ſich. Der Stolz und die 
Freude ſeiner Mutter hatte ausgeatmet. 


Ergriffen erhob fih der Arzt. „Er ift tot . . . Die 
Kugel traf zu gut.“ 

Alle ag k ihr Haupt, erſchüttert von dieſem Aus⸗ 
gang, vor der Majeſtät des Todes. Still und unbeweglich 
lag der Tote, indes ſein Herzblut unaufhaltſam auf den 
winterlichen Boden niederrann. 

Und daheim baute eine glückſtrahlende Mutter Luft⸗ 
Sober für die Zukunft ihres einzigen, heißgeliebten 

ohnes. 


Die „Bungsrabwehrkanene‘“, 
Der Koch wartet auf das Zeichen zum Effenausgeben. 


Ein Besuch 
bei der Friedrich - List - Kameradschaft 
des freiwilligen Volksdienstes. 


Etwa drei Kilometer von Reutlingen ent- 
fernt liegt das Lager des Volksdienſtes, der von 
jedem, der zum Lager der Kameradſchaft gefunden 
hat, Arbeit für das Volk verlangt. Arbeiter, 
Handwerker, Kaufleute und Studenten gehören 
zu den Kameraden, welche eine gleiche, grüne 
Kluft auch äußerlich vereint. Die jungen Leute 
bauten ſelbſt die Unterkunftsräume, ja ſie ſtellten 
ſelbſt die Ziegel dafür her. Sie bauten die 
Straßen, die zum Lager [iisen und betreiben 
jetzt einen eigenen landwirtſchaftlichen Betrieb, 
der unter Leitung eines Fachmannes ausgeſtattet 
wurde. Ein ſchönes Beiſpiel haben hier die 
zungen erbracht, das zeigt, wie aus einer 

otgemeinſchaft eine lebensfähige und werte⸗ 
ſchaffende Arbeitstruppe werden kann. 


Beim garacken bau. 


Die Seitenwände werden auf 
gerichtet. 
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Zylinder if Porſchrift 
bei den Zimmerleuten 
der Kameradſchaft. 


Lints: 2 ik 
Gumnaſtin gelbſt iſt der Mann. y 


macht Putz- und Flickſtunde im Arbeits! 
zur Arbeit b Sthaf 
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Ein Tag 
bei den Rennpferden 


Die Beine des Favoriten 
find genau jo wichtig, wie die Hände eines großen 
Klaviervirtuoſen oder die Beine einer gefeierten 
Tänzerin. 


Fußpflege. 


Nechts: 
Jeden Morgen 
um ½6 Uhr früh wird 
der Favorit mit 
Schwamm und Seifen⸗ 
waſſer abgewaſchen. 


Unten: 


Hoppla! Hopp! 
Zwei Stunden Rennen 
iſt ein Vergnügen. 


Zum Appell 


mit Sattel und Zaumzeug in der Hand, führen 
die Jockeys ihre Pferde heran. 
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„Höchſtes Glück dieſer Erde, ift auf dem 
Rücken der Pferde“ ſagt ein alter Reiter⸗ 
ſpruch. In dieſer ſchönen Sommerzeit iſt 
auch Hochbetrieb auf den Rennplätzen, die 
wichtigſten und berühmteſten Rennen ſind 
im vollen Gange, und in den Wettbüros 
drängen ſich die „Sachverſtändigen“, die 
Leute mit „Beziehungen“ und „totſicheren 
Tips“, um ihre Scherflein loszuwerden. 
Der Pflege des Rennpferdes muß die 
größte Aufmerkſamkeit gewidmet werden, 
und in angeſtrengter Arbeit werden die 
ſchönen Erfolge vorbereitet, die die deutſche 
Pferdezucht von jeher aufzuweiſen hat. 
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Jo fieht es in der Kabine aus. 


Rundung des Rumpfes. 


Weil 7m 
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Die fliegende Tonne, 
Der Rumpf eines Schnellflugzeuges im Bau. 


Das uerkleidete 


Ein amerikaniſches 
Schnellflugzeng 
wird in einen 

Urberſerdampfer 


Gut. zu erkennen iſt der kleine Querſchnitt und die 


Wenn man ſich heute mit einem 
Amerikaner über Luftverkehrsdinge 
unterhält, ſo bekommt man ſehr häufig 
zu hören, daß er „drüben“ bisher nicht 
geflogen ſei, in Deutſchland wäre jedoch 
der ganze Betrieb der Handelsluftfahrt 
ſo vertrauenerweckend, daß er für ſeine 
Trips zwiſchen den Hauptſtädten der 
Alten Welt ſchon häufig die planmäßi⸗ 
gen Streckenflugzeuge benutzt habe. Und 
dann kommt meiſt ein großes „Aber“! 
Aber — der Luftverkehr in Europa iſt 
zu langſam! 160—180 km in der Stunde 
ſind ja ganz ſchön und gut, wir in den 
U. S. A. fliegen aber ſchon auf vielen 
Linien mit beinahe der dopelten Ge⸗ 
ſchwindigkeit. Warum ſeid Ihr in die⸗ 
ſem einen Punkt ſo rückſtändig, obgleich 
Eure Lufthanſa ſonſt überall Pionier⸗ 
arbeit im Luftverkehr geleiſtet hat! 

Der Amerikaner hat vollkommen 
recht. Es gibt in den Vereinigten 
Staaten tatſächlich bereits eine größere 
Anzahl von Flugverbindungen, deren 
Plan auf einer Leiſtung von 300 km 
in der Stunde aufgebaut iſt, während 
in Europa die Reiſegeſchwindigkeit im 
letzten Jahrzehnt nur um 20 Proz. (von 
150 auf 180 km) gewachſen iſt. In dem⸗ 
ſelben Zeitraum ſteigerte ſich vergleichs⸗ 
weiſe die abſolute Höchſtgeſchwindigkeit, 
die von Spezialmaſchinen z. B. bei den Wettbewerben um den Schneider⸗ 
pokal erzielt wurde, von 300 auf 700 Stundenkilometer, 
d. h. um mehr als 130 Proz. Die Gründe für dieſe 
ſeltſame Erſcheinung liegen nun nicht etwa in einer 
Untätigkeit oder Unfähigkeit der deutſchen Konſtruk⸗ 
teure, ſondern einfach darin, daß zur Entwicklung der⸗ 
artiger Schnellflugzeuge gewaltige Gelder notwendig 
waren, die in Deutſchland für dieſen Zweck ſchlechter⸗ 
dings nicht zur Verfügung ſtanden. Inzwiſchen iſt aber 
mit ſparſamen finanziellen Mitteln ein reicher techni⸗ 
ſcher Erfahrungsſchatz ſyſtematiſch geſammelt worden. 

Die Deutſche Luft⸗Hanſa hat dementſprechend vor 
kurzem an die führenden deutſchen Flugzeugfabriken 
Aufträge zum Bau neuer Schnellflugzeuge vergeben, die 
eine Höchſtgeſchwindigkeit von 350 und eine Reiſe⸗ 
geſchwindigkeit von 300 Stundenkilometern haben, und 
die bereits im nächſten Frühjahr in Dienſt geſtellt 
werden ſollen. Es wird ſich hierbei ſowohl um drei⸗ 
motorige Großflugzeuge mit einer Reichweite von 
800 km für den Perſonen⸗ und den Nachtpoſtdienſt, als 
auch um einmotorige Typen mit einem Aktionsradius 
von 1400 km für Tagpoſtverkehr handeln. Eines der 
ſchwierigſten Probleme dürfte darin liegen, die Ge⸗ 
ſchwindigkeit bei der Landung bei 100 Stundenkilometer 
zu halten — auf dieſe Forderung darf man jedoch aus 
Sicherheitsgründen keinesfalls verzichten. 

Wodurch ſoll nun dieſer gewaltige Schnelligkeitszuwachs erzielt werden? 
Nicht etwa nur durch den Einbau ſtärkerer Motore, das würde jeder wirt⸗ 
ſchaftlichen überlegung widerſprechen und einen gut Teil des Nutzens 
wieder illuſoriſch machen. Vielmehr liegt der Kernpunkt darin, allgemein 
dem Flugzeug eine gerodynamiſch günſtigere Form zu geben, d. h. den 
ſchädlichen Luftwiderſtand auf ein Mindeſtmaß herabzuſetzen und dadurch 


die Geſchwindigkeit bei Verwendung etwa gleichſtarker Triebkräfte weſent⸗ 


lich zu ſteigern. Wie aus den Abbildungen hervorgeht, kommt man hier⸗ 
bei — rein äußerlich geſehen — zu einer ſtarken Rundung des Flugzeug⸗ 
rumpfes, die natürlich auch bei der Geſtaltung der Kabine und des ganzen 
Nutzraumes in Erſcheinung tritt. Da außerdem der Querſchnitt möglichſt 
klein gehalten werden ſoll, werden die neuen Schnellflugzeuge zweifellos 
eine gewiſſe Einſparung im verfügbaren Raum mit ſich bringen, die aber 
keineswegs zu einer unangenehmen Beengung der Paſſagiere führen wird, 
wobei entſcheidend ins Gewicht fällt, daß die Reiſezeit weſentlich verkürzt 
werden kann. An Nutzlaſt ſollen in den Poſtflugzeugen 300 kg, in den 
größeren Maſchinen 600 kg, das ſind 6—8 Fluggäſte befördert werden. 
Weiterhin ſollen nur völlig glatte Oberflächen hergeſtellt werden; die 
Motore, Beſchläge und Räder erhalten eine Verkleidung, ja das Fahr⸗ 
geſtell ſoll ſogar einziehbar konſtruiert ſein, wie es z. B. das Bild des 


gu x Der Lüfteraſer. 
as Fahrgeſtell iſt eingezogen, und auch die andern Teile, die ſonſt außerhalb der Maſchine liegen, find ins Innere 
verlegt, um durch Verminderung des Luftwiderſtandes die raſende Geſchwindigkeit zu ermöglichen. = 


Lockhead⸗Orion Flugzeuges zeigt, das von der ſchweizeriſchen 
Luftverkehrsgeſellſchaft Swiſſair kürzlich zum Einſatz auf der 
Strecke Zürich⸗München⸗Wien⸗Budapeſt aus Amerika erworben 
wurde. Eine wichtige Frage iſt natürlich auch 
der Einbau geeigneter Motore von 500—600 PS. 

Die Tatſache, daß die Schweiz ſchon in dieſem 
Sommer amerikaniſche Schnellflugzeuge eingeſetzt 
hat — die Deutſche Luft⸗Hanſa kauft und ver⸗ 
wendet ausſchließlich deutſche Fabrikate — zeigt, 
daß der Bau deutſcher Typen mit entſprechenden 
Leiſtungen mit größter Energie betrieben wer⸗ 
den muk, wenn nicht Deutſchland feine. führende 
Stellung in der Handelsluftfahrt verlieren will. 

Welche Vorteile würden ſich durch die neuen 
Schnellflugzeuge verkehrswirtſchaftlich ergeben? 
Es iſt wohl nicht übertrieben, wenn man eine 
Revolutionierung des geſamten Luftverkehrs vor⸗ 
ausſieht. Von Berlin aus wären alle größeren 
deutſchen Städte und auch Kopenhagen, Amſter⸗ 
dam, Zürich, Prag und Wien in weniger als zwei 
Stunden zu erreichen. Jegliche den meiſten Rei⸗ 
ſenden unerwünſchte Nachtfahrt käme in Fortfall, 
man fliegt morgens ab, hat einen vollen Arbeits⸗ 
tag an dem 500—600 km entfernten Ziel und 
iſt abends wieder zu Hauſe. Nach Paris und 
London würde man von Mitteldeutſchland in rund 3 Stunden 
gelangen, man könnte alſo morgens um 8 Uhr in Berlin 
ſtarten, wäre gegen 11 Uhr in Paris, reifte vielleicht um 3 Uhr 
weiter nach London und wäre am Spätabend unter Aus⸗ 
nutzung der vorhandenen Nachtflugorganiſation wieder am 
Ausgangspunkt. Auf derartigen Reiſen wäre das Flugzeug 
auch bei Benutzung des Nachtſchnellzuges nicht zu ſchlagen. 
Für den Luftpoſtdienſt ergeben ſich ähnliche, vielleicht noch 
ausſichtsreichere Möglichkeiten, beſonders wenn man den 
gleichzeitig erfolgenden Ausbau der Nachtflugſtrecken berüd- 
ſichtigt. In einem reinen Tagesflug könnten Entfernungen 
wie von Berlin nach Angora, Cadiz oder Moskau überbrückt 
werden. Eine neue Epoche der Handelsluftfahrt beginnt — die 
Welt wird kleiner. 
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300 Stundenkilometer 
fliegt dieſe Maſchine, welche die Schweizeriſche Luftverkehrs⸗ 
geſellſchaft in den Dienſt der Strecke 
Zürich — München —Wien— Budapeſt einſetzt. 


Links: Poſtabwurf 
aus amerikaniſchem Seeſchnellflugzeug. 
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Rechts: In 8 Tagen um die Erde 


flog dieje Maſchine mit den Amerikanern Poft und Gatty. 
Sie legte die 25000 km in 207 Stunden und 51 Min. zurück. 


Die Uraufführung > 
des „Parsifal“ 


er en 


Bühnenfestspielhaus Bayreuth. 
m 


; 
Am 26. und 28. Juli 


für die Mitglieder des Patronal-Vereins, 
= 9%. 2 
am 30. Juli, 1. 4. 6. 8 11. 13. 15. 18. 20. 22. W. 2T. 29. Aug: 188 
öffentliche Aufführungen des 


PARSIFAL. 


Eis Bühnenweibfestapiel ven BICHARD WAGNER. 
ET 


Gurnemam führt Parſifal 


Aufzügen: 
personen der Handlung in drei 8 nach der Gralsburg. 
„„ ͤ n ER a Szenenbild aus der 
Kindermann | 1 


Uraufführung, 1. Akt. 


Links: 


a 9 55 E ataO AA A Der Theaterzettel 
ade Einuel -Dangenaaeh. RR 555 zur Uranfführung. 
| 92777 Aus dem Reuter⸗Wagner⸗ 


Muſeum in Eiſenach. 
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Rechts: 


Hermann Winkelmann als 
Parſifal und Amalie Ma- 
terna als Kundry bei der 
Uraufführung. 


enkwürdig für das Lebenswerk Richard 
Wagners wie auch für die Geſchichte 
des deutſchen Muſikdramas war die Urauf⸗ 
führung des Weihefeſtſpiels „Parſifal“ vor 
fünfzig Jahren im Bayreuther Feſtſpiel⸗ 
haus. Sie bildete die Krönung und zugleich 
auch den Abſchluß eines Schaffens, das der 
deutſchen nationalen Kunſt neuen Inhalt 
und neue Größe gegeben hatte. Auch die 
zahlreichen Gegner der Wagnerſchen Muſik 
beugten ſich anerkennend vor der edlen 
Schönheit dieſer Dichtung. Zum letzten Male 
führte der Meiſter den Taktſtock, den ihm 
der Tod ein halbes Jahr ſpäter aus der 
Hand nahm. Die beſten Soliſten der deut- 
ſchen Opernbühnen waren für die Auf⸗ 
führung gewonnen. Hermann Winkelmanns 
Parſifal war ebenſo hinreißend wie der 
Amfortas Theodor Reichmanns und die 
Kundry von Amalie Materna. Beſondere 
Senſation erregten die Bühnenbilder des 
ruſſiſchen Malers Joukowsky und die ſzeni⸗ 
ſchen Wunder, die der Regiſſeur Fritz Brand 
mit oiner für Damatige ende cinio- BAM = „555 
artigen techniſchen Meiſterſchaft auf die Der junge Herzog von Neichſtadt. i Franzoſen feinen Sartophag nach Paris 
Bühne gezaubert hatte. Nach einem alten Stich. holen. 


Der junge Adler 


Zum 100. Todestag des 
Herzogs von Reichstadt 

Es war der Höhepunkt im Leben des 
großen Eroberers Napoleon J., als ihm 
die Mitteilung überbracht wurde, daß ihm 
Marie Louiſe, die „Tochter der Cäſaren“, 
einen Thronfolger geboren habe. Der 
Fortbeſtand der Dynaſtie ſchien geſichert, 
ſein Vaterſtolz kannte keine Grenzen und 
fand ſeinen Ausdruck in der Ernennung 
ſeines Sprößlings zum „König von Rom“! 
Ein Jahr ſpäter ging es ſchon abwärts, 
und als der kleine König 3 Jahre alt iſt, 
da bringt man ihn zu ſeinem Großvater 
nach Sſterreich. Es ift das ſchönſte Kind, 
das ich je geſehen habe!, fol er geäußert 
haben, wir können hinzufügen, auch eines 
der unglücklichſten. Der junge Adler 
durfte den Flug ſeiner Träume nie an⸗ 
treten, er verkümmerte ſeeliſch und ſchließ⸗ 
lich auch körperlich, nachdem ihn im Ja⸗ 
nuar 1832 plötzlich die Lungenſchwindſucht 
befallen hatte. Wenige Monate darauf 
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